Expedition: Herrenſtraße A2 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft + Anftalten 
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Mit dem 1. Oktober 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage if, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%, Prämien⸗Anleihe 11144. Neueſte 
1 ie 1 ; — 36, Köln: 


39%. Rheinische Aktien 81 B. D 
73%. Deſſauer Bank⸗Aktien 27%. Oeſterr. Kreditaktien 8544. Oeſterr. Nat. 
Anleihe 64, Wien 2 Monate 81%. 


talien. Turin. (Zuſtände. Zur n 
rankreich. Paris. (Ueber die Vorgänge in China.) 72 5 
Aſien. Die Kataſtrophe an der Peiho⸗ Mündung. Der Conflict in China. 
Provinzielles. Hirſchberg. (Zur Reiſe Ihrer königl. Hoheiten.) 
Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Die Antwort auf die ſtettiner Adreſſe 


Mecklenburger 46%. Neiſſe⸗Brieger wird, wie begreiflich, in der Preſſe vielfach beſprochen und wir haben 


48 B, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien ſchon geſtern bemerkt, daß fie im Allgemeinen günſtig aufgenommen 


. Tarnowitzer 35%. — Still aber feſt. 

erlin, 17. September. Roggen: beſſer. September 36%, September⸗ 
Oktober 37%, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 39%. Spiritus: 
September⸗Oktober 16%, Oktober⸗November 15%, 
jahr 16. — : geſchäftslos. 
10% , Oktober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Konftantinopel, 10. Sept. In den letzten Tagen machte der Sultan 
den üblichen feierlichen Beſuch bei der Pforte; drei Verordnungen wurden ver⸗ 
leſen zur Erleichterung der Uebertragung unbeweglicher Güter, in Betreff der 


worden iſt. Für diejenigen, welche von der preußiſchen Regierung die 
Annahme einer Initiative erwarteten, bringt heut das „Preuß. Wochen⸗ 


rüh⸗ blatt“ eine, wegen der befreundeten Stellung des Blattes zu unſerer 
September 10%, September » Oktober | Regierung, beachtenswerthe Auseinanderſetzung. 


„Die beiden Zielpunkte, — ſagt das genannte Blatt — welche ſich die 
gegenwärtige Agitation vornehmlich geſteckt hat, ſind: die Errichtung 
einer ſtarken deutſchen Centralgewalt und einer allgemeinen deut⸗ 
ſchen Volksvertretung. 

Gewiß ſind dies Beſtrebungen, welche einer warmen patriotiſchen 


Verbeſſerung des Haſens von Embros und die Ernennung mehrerer Gouver⸗ Geſinnung entſpringen; demungeachtet darf man ſich vom Stand» 


neure für Rhodus und die benachbarten Inſeln. Am 7. d. M. fand eine große 
Revue über 25,000 Mann in Ramis Tſchifflik ſtatt. Etheim Paſcha wurde 
zum Generalgouverneur von Erzerum ernannt. Kabuli Effendi wurde zum 
außerordentlichen Kommiſſar in Creta ernannt. Fünf Dampfkorvetten werden 
nächſtens für die türkiſche Flotte im ſchwarze 
Neue Schlägereien zwiſchen Ehriſten und Druſen haben im Libanon ſtattgefunden. 
Smyrna, 9. Sept. Der preußiſche Generalkonſul Spiegelthal ik zeitwei⸗ 
lig ſuspendirt, die Geſandtſchaftsgeſchäfte find dem holländiſchen Konſul über: 
tragen worden. 
—— — x — -L ——— ———— — 2 
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punkt einer practiſchen Politik aus nicht die Schwierigkeiten 
verhehlen, die ihrer Verwirklichung entgegenſtehen. 
Wir haben hier nicht vorzugsweiſe diejenigen im Auge, die aus 


Meere aus England eintreffen. der Stimmung einzelner deutſcher Regierungen erwachſen mögen; bei 


weitem ſchwerer fallen die Schwierigkeiten ins Gewicht, die in der Na⸗ 
tur der beſtehenden Verhältniſſe ſelbſt liegen. 

Einem foͤderativen Bunde kann — dies darf als ein Axiom der 
Politik betrachtet werden — eine wirkſame und kräftige einheitliche Leis 
tung nur um den Preis bedeutender Opfer der Selbſtändigkeit ſeiner 
einzelnen Glieder gegeben werden; nun gehören aber zu dem deutſchen 
Bunde zwei europäiſche Großmächte, deren eine noch überdies, 
wenn nicht ihren Schwerpunkt, ſo doch die überwiegende Maſſe ihrer 
Beſitzungen außerhalb Deutſchlands liegen hat. Es iſt, wie Jeder⸗ 
mann einleuchten muß, ein Ding der Unmöglichkeit, dieſe beiden Groß: 


mmiſſion. 5 
Freiburg. enen Veſemnlung der katholiſchen Vereine mächte in den Rahmen einer allgemeinen deutſchen Verfaſſung einzu⸗ 


eutſchlands. 
Oeſterreich. ien. (Die Verſtändigung Oeſterreichs und Frankreichs über 
die Reſtaurationsfrage.) x 
1 Paris. (Politiſche Gerüchte. — Ein neues Bank⸗Projekt.) 


roßbritannien. London. (Ueber den Conflict in China. — Der „Great bietet, dieſe Schwierigkeit umgehen zu können. 


Caſtern“.) 
aa — 11 ſel. (Barbes.) (Franzöſiſche Truppen⸗Aufſtellungen an der 
renze. 


Aſien. Schamyl (Schluß). 


3 Sonntagsblättchen. Berliner Plaudereien. Alte und junge Liebe. — große geſchichtliche Kriſen — herbeizuführen. 


fügen, wie ſie von der jetzt in Deutſchland Platz greifenden Bewegung 
erſtrebt wird. Wir glauben ferner nicht, daß unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen ſich eine vernünftige Ausſicht dar⸗ 
Die Macht der 
Ereigniſſe mag in einem Zeitpunkt ſchwerer äußerer Verwickelungen einen 
Ausweg daraus eröffnen; aber es liegt weit über der Bedeutung 
und Wirkſamkeit einer politiſchen Agitation, ſolche Ereigniſſe 
Sie kann 


ar ce Breslau. (Die breslauer Deputation in Erdmanns⸗ höchſtens das Terrain der öffentlichen Meinung für den möglichen Fall 


dorf.) (Kirchliches) (Amtlicher Bericht über die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.) (Tagesbericht.) erf e Nachrichten.) Correſpondenzen 
aus Schweidniß, Erdmannsdorf, Friedland, Münſterberg, Neiſſe, Glaz, 
Brieg, Neſigrode, Rybnik. — Notizen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Geſetzgebung. Breslau. (Schwurgericht 

andel ꝛc. Vom Geld⸗ und Producten⸗Markte. 


annigfaltiges. 
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I ifche Nachrichten. 
eh Slim. (Amtliches) 
Oeſterreich. Wien. (Der Brand des ſalzburger Doms.) 


ihres Eintretens vorbereiten. Dies mag nun als eine geeignete Auf⸗ 
gabe für private Beſtrebungen erſcheinen; gänzlich ungeeignet wäre 
ſie aber für die Politik und das Verhalten der Regierung 
eines großen Staates. Dieſelbe darf ſich nicht auf das Gebiet 
eines politiſchen Gedankens ſtellen, deſſen Verwirklichung an Eventualis 
täten geknüpft iſt, die ſich jeder menſchlichen Berechnung entziehen. 

Wir wollen damit den vieler Orten auftretenden Manifeftationen 
eine einheitlichere, ſtaatliche Geſtaltung Deutſchlands die Berechti⸗ 
gung durchaus nicht absprechen. Im Gegentheil! Dieſelbe ergiebt ſich 
nur zu ſehr aus dem traurigen Schauſpiel, welches Deutſchland wäh⸗ 


Die Expedition. 


rend der jüngſten europäiſchen Kriſis geboten hat. Auch kann aus 
dieſer Bewegung durch die fortſchreitende Erkenntniß deſſen, was zur 
Heilung unſerer tiefen nationalen Schäden Noth thut, für die gemein⸗ 
ſame deutſche Sache ein Gewinn erwachſen. Wir beabſichtigen 
nur darzuthun, daß die Zielpunkte auch an ſich berechtigter 
politiſcher Beſtrebungen deshalb noch nicht für die Initiative 
einer Regierung ſich eignen. Von der letzteren find die obwal⸗ 
tenden Hinderniſſe ſorgfältig zu erwägen und die beſtehenden Rechte ge⸗ 
wiſſenhaft zu achten. 

Aber auch innerhalb dieſer, zum Theil allerdings ziemlich engen 
Grenzen iſt der Politik Preußens gegenwärtig doch immer die Moͤglich⸗ 
keit einer für Deutſchland nutzbringenden Thätigkeit eröffnet. Und dieſe 
Geſichtspunkte finden wir zu unſerer Befriedigung in der Antwort des 
Grafen Schwerin klar und nachdrücklich hervorgehoben: Die Foͤrde⸗ 


rung gemeinſamer deutſcher Intereſſen auf Gebieten, auf denen ſich 


praktiſche Erfolge hoffen laſſen, die Stärkung der Wehrkraft des Va⸗ 
terlandes, die Befeſtigung geſicherter Rechtszuſtände auf dem ganzen 
Bundesgebiet. Indem die preußiſche Regierung das Gewicht ihres Ein⸗ 
fluſſes dafür verwendet, arbeitet fie nicht nur einer befriedigenden Loͤ⸗ 
ſung der Einheitsfrage für die Zukunft vor, ſondern ſie thut auch, was 
wir zur Zeit für das dringendſte und nächſte Bedürfniß halten, das 
Ihrige, um in der Gegenwart die Einigkeit zwiſchen den deutſchen 
Staaten und Stämmen wieder herzuſtellen, welche durch die jüngſten 
Ereigniſſe ſo ſchwer bedroht iſt.“ 


Preuſ en. N 

I Berlin, 16. Sept. [Das Projekt eines mittelitalie⸗ 
niſchen Königreichs. — Oeſterreichs Proteſt gegen die deut⸗ 
[he Reformbewegung.] Das Projekt eines mittelitalieniſchen Koͤ⸗ 
nigreichs unter dem Scepter des Prinzen Napoleon Jerome iſt noch 
nicht fo reif, wie die Phantafle einiger Konjektural⸗Politiker es darſtellt. 
Zunächſt glaubt man noch gar nicht, daß der wiener Hof einem Plane 
aufrichtig zuſtimmt, welcher allerdings ein Gegengewicht gegen die Macht⸗ 
ſtellung Sardiniens ſchaffen, aber noch viel ſicherer den kleinen Reſt von 
Beſitz und Einfluß ſchmälern würde, der Oeſterreich noch in Italien ver⸗ 
blieben iſt. Eine Napoleoniſche Dynaſtie in Mittelitalien wird natur⸗ 
gemäß bald die Arme nach dem Süden und dem Norden ausſtrecken 
und der Beihilfe des franzöſiſchen Kaiſerthums ſicher ſein, bis es etwa 
ganz in daſſelbe aufgeht. Frankreich und Sardinien, das iſt ein zufäl⸗ 
liges und vorübergehendes Bündniß, zu welchem das ehrgeizige Haus 
die Hand bot, weil es für jetzt nur auf Koſten Oeſterreichs, und ſomit 
durch die Waffen Frankreichs ſeine Vergrößerungsſucht befriedigen konnte. 
Indeß iſt unter Umſtänden Sardinien auch als Bundesgenoſſe Oeſter⸗ 
reichs denkbar, wenn es gilt, den diktatoriſchen Uebergriffen Frankreichs 
Schranken zu ſetzen. Dagegen heißt die Bildung eines Napo⸗ 
leoniſchen Reiches auf der apenniniſchen Halbinſel nichts Ans 
deres, als die Kräfte Italiens in einer oder der andern Weiſe 
für die Zukunft an die Sache Frankreichs binden und ſo die 
Kombination verewigen, welche den Waffen und der Politik 
Oeſterreichs eine ſo arge Schlappe beigebracht hat. Die Dinge 
liegen ſo klar zu Tage, daß die wiener Staatsmänner ſchwerlich daran 
denken, für eine Schwierigkeit des Augenblicks eine permanente Lebens: 
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Sonnutagsblättchen. 


Aus den Bädern kehrt die ſchöne Welt gelangweilt und frierend in 
die Mauern Breslau's zurück und hofft hier für die Enttäuſchungen 
der Sommerſaiſon im Winter Entſchädigung zu finden! Der eine 
bringt ſeine Gicht wohlbehalten wieder mit, der andere ſeine Hypo⸗ 
chondrie, mag er auch Gott Rübezahl auf feinem höͤchſten Glimmer⸗ 
ſchieferhauſen, der Schneekoppe, einen Beſuch abgeſtattet haben. Jenes 
alte Fräulein hat, trotz der Schwefelquellen von Landeck, ſeine nervöſen 
Leiden nicht eingebüßt und verfällt nach wie vor bei wichtigen haͤus⸗ 
lichen Angelegenheiten in die Krämpfe und Ohnmachten, die ihm einmal 
unentbehrlich geworden; dieſe junge Dame hat Landeck und Altwaſſer 
beſucht, aber ihre Nerven find in dem alten Zuftande, und fie kehrt 
mit tiefer Melancholie zurück, denn ſie hat ſich in keinem Kurſaale einen 
Mann ertanzt! Vielleicht gelingt es ihr in Breslau, im Boͤrſenkränz⸗ 
chen oder im ſelig entſchlafenen Wintercirkel, der immer wieder unter 
neuem Namen ſeine Auferſtehung feiert. Sie hat bereits die Jahre 
erreicht, von denen die Damenwelt ſagt, „ſie gefallen mir nicht“, und 
wo die weiblichen Philoſophen zu ſchweigen anfangen, wenn von den 
Lebensaltern und ihrer etwas verſchwimmenden Grenze die Rede iſt. 
Noch eine Stufe weiter — und alle Illuſtonen fierben und alle te: 
bensblüthen erfrieren! Schon erſcheint fie ſich ſelber wie die Herbilgeit: 
loſe auf den Stoppeln, deren fpäte und einſame Blüthe bereits der 
nahende Winter bedroht! Was hilft da Landeck und Altwaſſer? — Der 
Reſt iſt Schweigen! 

Breslau ſelbſt aber ſchmückt ſich nicht zum feſtlichen Empfange der 
Heimkehrenden! Melancholiſche Nebel brüten über ſeinen Thürmen; 
berniederplätſchernde Landregen ſtreifen früh den Blätterſchmuck der 
Promenade von ihren Platanen, Eſchen und Roßkaſtanien; die kleine 
Welt, welche das zukünftige Breslau vertritt, quält ſich mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Uebeln ab, welche die feindlichen Dämone der Kindheit aus 
ihrem Füllhorn ſtreuen, und vor welchem die heitern Genien Reißaus 
nehmen, die fonft über der glücklichen Heimath der Unſchuld und Zu⸗ 
friedenheit ihren Blüthen⸗Baldachin halten! Die Cholera droht in der 
Ferne, der Typhus in der Nähe — kurz, ein mißmuthiger aſchgrauer 
Himmel ruht über der Hauptſtadt Schleſiens! Freilich, im verregneten 
Thale der Biele, wo die Wolken ſchwer herabhingen über die Vor⸗ 


berge des Karpenſteines oder an der Schwelle des umſchleierten Hoch⸗ 
gebirges, in Warmbrunn und Hermsdorf, wo es auch bereits herbſtlich 
oͤde, und man ſehnte ſich unter Menſchen zurück, den einzigen Artikel, 
an welchem Breslau niemals Mangel gelitten hat! 

Ja, da drängt ſich dieſe bunte Menge von Geſtalten und Geſich⸗ 
tern an uns vorüber! Der Phyſiognom braucht blos die Schweidnitzer⸗ 
Straße zu durchwandern, um für ſeine Studien die reichſte Ausbeute 
zu finden! Doch in den meiſten Geſichtern iſt keine heitere Lebensfreude 
ausgeprägt, welche die Formen zu ruhiger Schönheit entwickelt; nein, 
es ift der harte Kampf um die Exiſtenz, um das tägliche Brot, welcher 
dies wogende Getümmel auf⸗ und niedertreibt, welcher ſo unheimliche 
Furchen in dieſe Züge gräbt, fo viele Augen trübt, fo viele Geſtalten 
beugt und das „ſkrophuloͤſe Geſindel“ ſchafft, für welches der Profeffor 
Leo in Halle gründlich aufräumende Kartätſchen und Füſilladen ver⸗ 
ſchreibt, und welches der dicke Philoſoph John Fallſtaff als das gerig- 
nete „Futter für Pulver“ betrachtet! 

Ihr ſehntet euch zurück von den tofenden Mafferfällen des Rübe⸗ 
zahl, von feinen flillen Teichen und dem im Mondſchein gefpenflig 
blickenden Knieholz ſeiner hohen Kämme in die großſtädtiſche Fluth der 
Menſchenwelt — — da wandert ihr über das Trottoir, geſtoßen von 
der vorübereilenden Menge, in der es nicht an elendem „Menſchenknie⸗ 
holz“ fehlt, ihr lest auf den Geſichtern: der heutige Tag iſt mein, der 
morgende gehört mir nicht, und ich muß mich abjagen, um ihn zu 
erobern; ihr ſeht dieſe Menſchenwellen, die ſich gegenſeitig verschlingen, 
wie die Wogen des Oceans, den Haß, die Feindſchaft, den Neid, die 
Eiferſucht und den unedeln Wettkampf, welchem Fortuna mit ihrem 
rollenden Rade präſidirt; ihr nehmt die Diogeneslaterne und ſucht nach 
Menſchen und findet die Madonna im Bettlerkleide und die Magdalena 
e Atlasgewand, und da ruft ihr mitten im toſenden Ge⸗ 
w aus: 

Unter Larven die menſchlich fühlende Bruſt, 

Allein in der ſchrecklichen Einſamkeit — 
und ihr ſehnt euch wieder zurück nach der freien Luft der Berge, wo 
der Blitz aus dem Wettergewölk zu euren Füßen, über die Tannen der 
Thäler zuckte, und ihr herabſaht auf die Thürme der Städte und 
Dörfer, auf die kleinen Wohnungen der Menſchen, als wären fie ein 
aus der Schachtel genommenes Kinderſpielzeug! Doch gewohnt euch 


daran, ihr Hypochonder! Unter den Tauſenden, die der Tag da vor⸗ 
überführt, giebt es auch edle Naturen — — und ein einziger warmer 
Herzſchlag, ein einziger großer Gedanke, eine einzige ſchoͤne That wiegt 
reichlich wieder auf das Nichtsſagende und Gehaͤſſige, was hinter fo 
vielen Menſchenlarven drohend lauert! 

Vieles findet ihr unverändert in der Vaterſtadt — — ſelbſt die 
Ohle fließt noch in ihrem alten Bette, trotz der Zeichnungen und Plane, 
die ihr in der Muſe eurer Bäder geprüft! In der That, die „Ohle⸗ 
frage“ hat eine bedenkliche Aehnlichkeit mit all' den großen Fragen der 
Politik, der orientaliſchen und italieniſchen und deutſchen Einheitsfrage 
— die Antwort läßt außerordentlich lange auf ſich warten! Die Ohle 
iſt die ſchmutzige breslauer „Sphinx“, welche der vaterſtädtiſchen Weis⸗ 
heit noch immer ungelöfte Räthſel aufgiebt; fie iſt wie jener „offene 
Schlund“, der einſt das alte Rom erſchreckt, und noch immer findet 
ſich kein Curtius, der ſich opferfroh und gewaffnet in die unheimliche 
Tiefe ſtürzt! Wer aber eine kühne Phantaſie beſitzt und mit Eugen 
Sue in den Schmutzwinkeln der pariſer Cité und mit Charles Dickens 
in den verlorenſten Stadtvierteln der engliſchen Weltſtadt umhergewan⸗ 
dert iſt: der wird auch im Stande ſein, ſich eine Straße auszumalen, 
welche dem Laufe der Ohle folgt und gleichſam an ihre Stelle tritt, 
wie von einer Seite vorgeſchlagen worden! Dieſe Straße kann weder 
mit der Regentſtreet in London noch mit der Rue Rivoli in Paris die 
geringfte Aehnlichkeit haben; dennoch wäre fie gewiß einzig in ihrer 
Art! Ein Architekturmaler müßte verzweifeln, auf ſeiner Palette all 
die grauſchwarzen verwitterten Tinten zu finden, um auch nur ein 
Bruchſtück des breslauer Schmutzkorſos auf die Leinwand zu bannen; 
und wer an dieſen bretternen Hinterfronten der Häufer, ihren verfalle⸗ 
nen Holzgallerien, ihren lukenähnlichen Fenſtern, den barocken Erkern 
und Vorbauten und all den ſtädtiſchen „Nachtſeiten“ vorübergewandert, 
welche „die Ohleſtraße“ zur Schau tragen würde, ſo lange wenigſtens, 
bis die Häufer aus Höflichkeit kehrt machen — — der konnte getroſt 
die grauenhafteſten Schilderungen eines mittelalterlichen „Ghetto“ leſen, 
ohne ſeine Phantaſie deshalb mit neuen Anſchauungen zu bereichern, 
oder er würde ein „Myſterienſchreiber“, wenn er auch bisher nichts 
geſchrieben, als „Soll“ und „Haben“ in den Contobüchern und unge⸗ 
reimte Liebesbriefe! 

Fort aus dieſen unbehaglichen „Stadt⸗Gegenden“ in das heitere 


gefahr einzutauſchen. Wären aber wirklich die Bedenken Oeſter⸗ 
reichs durch irgend eine Kompenſation bei Seite gefchoben, 
ſo müßte der Zwei⸗Kaiſer⸗Bund doch ſchon auf einen ernſten 
Kampf mit dem übrigen Europa losgehen, wenn er thatſäch⸗ 
lich auf Kronen für die Napoleoniſche Vetterſchaft Jagd 
machen wollte. So weit iſt das öſterreichiſch⸗franzöſiſche Bündniß 
wohl noch nicht vorgeſchritten. Vor Kurzem ſchon deutete ich Ihnen 
an, daß man unter den Kandidaten für das Scepter von Mittelitalien auch 
den Erzherzog Ferdinand Maximilian nennt. Die Konjektur ge⸗ 
winnt dadurch einigen Anhalt, daß gerade König Leopold, der Schwie⸗ 
gervater des Erzherzogs, zu einem politiſchen Rendezvous mit dem Kai⸗ 
fer Napoleon zuſammen trifft. — Jüngſt berichtete ich Ihnen, daß man 
von einer Depeſche, in welcher Oeſterreich gegen die deutſche Re⸗ 
formbewegung Einſpruch erhebe, hier keine Kenntniß habe. Jetzt 
wird die Nachricht, welche meine Bemerkung hervorrief, dahin modifi⸗ 
zirt, daß die Depeſche nur den übrigen Bundesſtaaten, außer Preußen, 
zugegangen ſei. In dieſer Form mag die Sache ihre Richtigkeit ha⸗ 
ben. Preußen iſt dadurch jeder diplomatiſchen Rückäußerung über den 
Gegenſtand enthoben. — Der Finanzminiſter Freiherr v. Patow iſt 
geſtern aus der Lauſitz wieder hier eingetroffen und hat bereits ſeine 
Amtsthätigkeit wieder begonnen. Man glaubt, daß auch Herr von 
Schleinitz, welcher gegenwärtig in der Nähe des Prinz⸗Regenten weilt, 
binnen Kurzem wieder hierher zurückkehren wird. 


Berlin, 16. Septbr. [Der vermuthete Rücktritt des 
Juſtizminiſters. Seit beinahe Jahresfriſt hat ſo oft das Gerücht 
von einem nahe bevorſtehenden Ausſcheiden des Juſtizminiſters Simons 
durch die Preſſe die Runde gemacht, ohne beſtätigt zu werden, daß man 
ſich allmälig daran gewöhnt hat, jedes derartige Gerücht ohne Weite: 
res für unrichtig zu halten. Die jetzt wiederum in manchen politiſchen 
Blättern enthaltene Nachricht, daß Herr Simons binnen kürzeſter Friſt 
ſein Portefeuille niederlegen werde, iſt jedoch, wie ich aus zuverläſſiger 
Quelle erfahre, allerdings begründet. Unwahr iſt nur die weitere Mit⸗ 
theilung, daß Herr Appellationsgerichts⸗-Präſtdent Koch in Naumburg 
zum Nachfolger des Herrn Simons beſtimmt ſei. Wer die ſtreng kon⸗ 
ſervative politiſche Geſinnung des Herrn Koch, der bis zum Auguſt 
1854 Vicepraſident des hieſigen Kammergerichts war, kennt, wird kei⸗— 
nen Augenblick an der Unmöglichkeit eines Eintrittes des Herrn Koch 
in das liberale Miniſterium v. Patow⸗Schwerin zweifeln. Als Nach⸗ 
folger des Herrn Simons iſt vielmehr, wie wir gleichfalls aus guter 
Quelle vernehmen, der den altpreußiſchen Traditionen richterlicher Un⸗ 
abhängigkeit huldigende, mit großem organiſatoriſchem Talente ausge⸗ 
ſtattete Appellationsgerichts⸗Präſident Korb in Stettin erſehen. Kein 
Zweifel, daß dieſe Ernennung von der geſammten preußiſchen Juriſten⸗ 
welt mit dem lauteſten Beifall begrüßt werden wird, da Herr Korb in 
ſeinen bisherigen einflußreichen Stellungen als Miniſterialrath und fo: 
dann als Chefpräſident eines nicht unbedeutenden Obergerichts mannig⸗ 
fach Gelegenheit gehabt hat, jene Eigenſchaften, welche ihn vorzugsweiſe 
zum Chef der preußifchen Juſtiz qualiſiziren, auf das Glänzendſte zu 
bethätigen. 

O Berlin, 16. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Leere der Reſidenzzeitungen, das Bemühen, ihren Leitartikeln die größt- 
möglichſte Ausdehnung zu geben, um damit nur die neuigkeitsarmen 
Spalten zu füllen, deutet genugſam darauf Hin, daß trotz der Inhalts⸗ 
ſchwere der Gegenwarts⸗ Situation, dieſe doch nicht geeignet erſcheint, 
durch Mittheilung von Thatſachen erläutert zu werden. Von verſchie⸗ 
denen Parteiſtandpunkten aus interpretirt man die im Auftrag Sr. k. 
Hoh. des Prinz⸗Regenten von dem Miniſter Grafen Schwerin auf die 
bekannte ſtettiner Reform⸗Adreſſe erlaſſene Antwort und deutet die darin 
niedergelegte Anſicht über die Art und Weiſe der Reformbeſtrebungen 
je nach ſeinen Gunſten. Ein Rückblick auf unſere in dieſen Blättern 
vor dem Erſcheinen der Schwerin'ſchen Antwort ausgeſprochenen An⸗ 
ſicht zeigt, daß dieſe ſtrikte mit dem Inhalt jener übereinſtimmt, daß 
es das ſtrenge Rechtsgefühl unſeres erlauchten Regenten iſt, welches 
ihm die gewiſſenhafte Achtung vor fremdem Rechte auferlegt und den 
Weg bezeichnet, den die Regierung zum Erreichen des Möglichen ein⸗ 
zuſchlagen hat. — Die ernſte Zurückweiſung, die die Engländer und 
Franzoſen in China bei dem Verſuch, ſich durch eine „bewaffnete Ge— 
ſandtſchaft“ bei dem Herrſcher des Reichs der Mitte introdueiren zu 
wollen, durch grobes Geſchütz und Kartätſchen erfahren, macht unſeren 
mit beſchränktem politiſchen Verſtande begabten Müller und Schulze 
ängſtlich und zu der Kombination geneigt, daß unſere nach Japan be: 
ſtimmte Flotille nolens volens auf dem Wege dorthin in die Wogen 
des chineſiſchen Kampfſpiels hineingezogen werden könnte. Ernſte Leute 
legen größeres Gewicht auf das gegen den Sultan im Bosporus un⸗ 

ternommene Attentat des joniſchen — alſo griechiſchen — ein eng⸗ 

liſches Dampfboot befehligenden Kapitäns. Wenn wir in unſerem 
Verdacht auch nicht ſo weit zurückgehen, daß dieſer Vorfall dem „Lord 
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Feuerbrand“ wie gerufen erſchienen, um den unter dem Yatapan des 
Henkers fallenden Kapitänskopf als Erisapfel zu einem Kampf gegen 
die Türkei benutzen zu wollen, ſo beſtätigt ſich vorzugsweiſe bei denen, 
die das beiſpiellos freche Treiben der Griechen mitten in der Haupt⸗ 
ſtadt ihrer moslemitiſchen Gegner aus eigener Anſchauung kennen, die 
Ueberzeugung, daß es keine größern, zu allen Schandthaten geneigte 
Banditen giebt, als der griechiſche Auswurf, von dem die armen Tür⸗ 
ken in ihrem eigenen Lande geplagt ſind, und daß die Letzteren zu be⸗ 
dauern, wie es ihnen nicht einmal von den diplomatiſchen Civiliſateuren 
putſchender „befreundeter“ Nationen geſtattet iſt, ſich von dieſem Gefin- 
del zu befreien. — Unſer theaterfreundliches Reſidenzpublikum bedauert 
die bevorſtehende Beendigung der Opernvorſtellungen, durch welche der 
königsberger Direktor, Kommiſſionsrath Woltersdorf, im Kroll'ſchen 
Etabliſſement ſich große Anerkennung erworben. Vorläufig wollen die 
Verwalter des Lokals mit einer kleinen Luſtſpiel-Geſellſchaft „das Ger 
ſchäft fortſetzen“, das wohl in andere Hände übergehen wird, da die 
Gläubiger die Subhaſtation des Prachtetabliſſements beantragt haben. 
Am heutigen Tage iſt die ganze Lokalität von einem unſerer bene. 
Matadore, Herrn Wöhlers, dem renommirten Beſitzer einer menen 
bauanſtalt gegen die Abendmiethe von 200 Thalern in Beſchlag ge- 
nommen, um dort ſeine Arbeiter, etwa 400 Perſonen, mit einem 
Souper zu bewirthen, deſſen einzelnes Couvert, außer der dazu gehö⸗ 
renden Flaſche Wein, auf einen halben Thaler normirt iſt. Mit die⸗ 
ſem Souper iſt ein Ball verbunden. Für Fremde bleibt das Etabliſſe⸗ 
ment unzugänglich. 


[Perſonalien. — Vermiſchtes.] Der Handelsminiſter von 
der Heydt begiebt ſich am nächſten Montag mit ſeiner Gemahlin 
nach dem Rhein und wird erſt nach Eröffnung der Rheinbrücke bei 
Köln wieder nach Berlin zurückkehren. — Der Ober⸗Truchſeß, Wirkl. 
Geh. Rath Graf Redern begab ſich geſtern nach Sansſouci, um ſich 
nach ſeiner Rückkehr perſönlich nach dem Befinden Ihrer Majeſtäten 
zu erkundigen. 

— Der Generalmajor und Kommandeur der 3. Garde-⸗Infanterie⸗ 
Brigade Herwarth v. Bittenfeld, welcher zugleich mit Führung 
der Geſchäfte der hieſigen Kommandantur beauftragt war, hat heute 
eine Urlaubsreiſe nach Magdeburg angetreten. In ſeiner Stelle iſt 
der Generalmajor und Kommandeur der 4. Garde⸗Infanterie⸗Brigade 
v. Plonski mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der Kommandantur 
bis zur Rückkehr des Kommandanten betraut worden. — Mit der 
Direktion der vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule iſt, wie wir 
hoͤren, der General⸗Major Freiherr v. Troſchke, Brigadier des 
1. Artillerie⸗Regiments, beauftragt worden. 

— Der Oberſtlieutenant im 3. Artillerie-Regiment, Döring, iſt 
zum Mitgliede der Direktion der allgemeinen Kriegsſchule ernannt wor: 
den und zum Antritt dieſer Stellung von Wittenberg hier eingetroffen. 

— Der Oberſt⸗Lieutenant Ol lech, Abtheilungs⸗Chef im großen Ge⸗ 
neralſtabe, iſt von ſeiner Reiſe nach Frankreich wieder hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 

— Der Geheime Ober⸗Regierungsratb, Frhr. v. Münchhauſen, 
tritt mit dem 1. Oktober nach Ablauf des nachgeſuchten Urlaubs wie⸗ 
der in ſeine Stellung im Miniſterium des Innern zurück. Entgegen⸗ 
ſtehende Gerüchte erledigen ſich hierdurch von ſelbſt. 

— Der Direktor des Provinzial⸗Schulkollegiums ꝛc. der Provinz 
Brandenburg, Geh. Reg. Rath Heindorf, wird zum 1. Oktober das 
Direktorat des Konſiſtoriums der Provinz Pommern übernehmen, an 
Stelle des in den Ruheſtand tretenden Konſiſtorial-Präſidenten v. Mit: 
telſtädt. — Der königl. ſächſiſche Wirkl. Geh. Rath und Geſandte 
am kaiſerl. franzöſiſchen Hofe, Baron v. Seebach, der kaiſerl. ruſſ. 
Geſandte am koͤnigl. würtembergiſchen Hofe, Titoff, und der kaiſerl. 
ruſſ. General⸗Major Graf Kutuſoff⸗Tolſtoy find nach Petersburg 
abgereiſt. 

— Der königl. neapolitaniſche außerordentliche Geſandte und be: 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Prinz Carini, iſt von Lon⸗ 
don wieder hier eingetroffen und hat im Hotel Royal Wohnung ge— 
nommen. — Der Geh. Regierungsrath Froehner, Provinzial⸗Feuer⸗ 
Socitäts- und Land⸗Armen⸗Direktor, iſt geſtern hier im 67. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. 

— Der Landrath des Kreiſes Ahaus, im Regierungsbezirk Mün⸗ 
ſter, v. Hülſt, iſt am 5. d. Mis. geſtorben. — Im Zuftizminifterium 
wird dem Vernehmen nach eine Novelle zur Geſetzgebung über Com: 
petenz⸗Conflikte vorbereitet. Es iſt ja ſehr wünſchenswerth, daß eine 
Beſchränkung dieſer „Conflikte“ eintraͤte. 

— Wie wir hören, wird am 25. d. Mts. in Folge allerhöchſter 
Beſtimmung die Entlaſſung ſammtlicher Reſerven, und zwar bei der 
Infanterie dergeſtalt erfolgen, daß die im dritten Jahre dienenden 
Mannſchaften von den Linien-Regimentern an die entſprechenden Land⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Bataillone abgegeben, die bei letzteren ſeit der Demobili— 


firung eingeſtellten Mannſchaften von vierjähriger Dienſtzeit aber in ihre 
Heimath beurlaubt werden. 

— Es iſt ſchon früher mitgetheilt, daß die Provinzial⸗Behörden 
zur Aeußerung behufs Vorbereitung eines Schuldotationsgeſetzes aufge⸗ 
fordert worden ſind. Wie verlautet, wird auch das Schullehrer⸗Pen⸗ 
ſionsweſen einer anderweitigen geſetzlichen Regelung entgegengeführt 
werden. (N. Pr. 3.) 

[Das ärztliche Perſonal der preußiſchen Armee in bisher 
aus 1 General⸗Stabsarzt, 11 Corps⸗Generalärzten, 95 Ober⸗Stabsärzten, 187 
Stabs⸗, 18 Ober: und 531 Unterärzten, oder zuſammen aus 843 erjonen 
die zeitige Verſtärkung der Armee um 116 Landwehr-Stamm:Bataillone, : 
Erſatz⸗Schwadronen oder Schwadron⸗Erſatz⸗Abtheilungen, 9 neue Batterien und 
9 Pionnier⸗Kompagnien hat jedoch eine Hauigfung dieſes Beſtandes um mehr 
als 500 Köpfe nöthig gemacht, welcher Bedarf zur Zeit nur nothdürftig durch 
Indienſtbehaltung von landwehrpflichtigen oder freiwillig in den Militärdienst 
übergetretenen Civilärzten gedeckt iſt. Ueberhaupt aber bildet der Mangel an 
Aerzten für den Fall einer Mobilmachung eine wunde Stelle unſeres Heerwe⸗ 
ſens, und ſollen, dem Vernehmen nach, die betreffenden Militärbehörden gegen⸗ 
wärtig die Abhilfe dieſes Uebelſtandes namentlich durch pecuniäre Beſſerſtellung 
der unteren militärärztlichen Grade ernſtlich in Berathung gezogen haben. 
Speziell iſt das höhere Sanitätsweſen der preußiſchen Armee währ end der letz⸗ 
ten Mobilmachung dahin geordnet worden, daß jedes der 9 Armee⸗Korps jetzt 
ein Haupt⸗Feldlazareth beſitzt, an deſſen Spitze ſich ein Generalarzt, ein Inten⸗ 
dant für die techniſche Leitung, und ein Rendant für das Kaſſenweſen befan⸗ 
den, und welches jede wieder in drei Unterlazarethe und drei Feld⸗ oder flie⸗ 

ende Lazarethe zu insgeſammt 1200, und für den Nothfall 1800 Betten zer⸗ 
fallen. Jede diefer 6 Unterabtheilungen ſteht wiederum unter der Leitung eines 
Stabsarztes und zählt außerdem 6 Aſſiſtenzärzte, einen Inſpektor, mehrere 
Apotheker x. Das Haupt⸗Feldlazareth iſt bejtimnit, feinem Armeekorps auf 
einen Tagemarſch Entfernung zu folgen, die 3 Selblazarethe bleiben je einer 
Divifion ihres Korps unmittelbar Re eorbnet. Sowohl die Aerzte wie ſämmt⸗ 
liche Beamte, ſowohl der Haupt⸗ wie der 3 ſind beritten. Den 
Letzteren iſt außerdem je ein aus 4 vierſpännigen Wagen beſtehendes fahren⸗ 
des Detachement beigeordnet, von welchem für den Fall des Gefechts unmittel⸗ 
bar hinter den kämpfenden Truppen ein mit allem Nöthigen verſehener — 
bandplatz etablirt wird. Die neuen Krankenträger⸗Kompagnien haben eben⸗ 
falls eine Beiordnung zu denſelben. Auch für die Letzteren, deren gegenwaͤr⸗ 
tig bei jedem Armeekorps eine vorhanden iſt, ſteht übrigens, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, eine Erhöhung ihres Etats, wahrſcheinlich zu einem Bataillon von 
je 3 Kompagnien zu 100 Mann, leine für jede Diviſion eines Korps,) in Aus⸗ 
ſicht. Die rückwärtigen großen Civil⸗ und Militär: Lazarethe ſind beiläufig von 
dieſen nur für den unmittelbaren Feldgebrauch beſtimmten Einrichtungen un⸗ 
abhängig, die Beförderung der Kranken und Verwundeten dahin, ſoll, wenn 
möglich, immer per Eiſenbahn bewirkt werden. 

[Die Juſtiz⸗Immediat⸗Examinations⸗Kommiſſion! 
hat neuerdings von dem Juſtizminiſter die Weiſung erhalten, an die 
Kandidaten geſteigerte Anforderungen zu ſtellen, damit nur be⸗ 
ſonders qualifizierte Subjekte Anſpruch auf Anſtellung im Richter: oder 
Advokaten⸗Fache erlangen. Nicht allein der ſich mehrende Andrang 
zum Juſtizdienſte, ſondern auch die hin und wieder vorgekommenen Fälle, 
daß Gerichts-Aſſeſſoren den Anforderungen der Praxis nicht genügten, 
haben Veranlaſſung zu der beſagten Maßregel gegeben. Uebrigens be⸗ 
ſteht ſchon ſtillſchweigend der Modus, daß kein Aſſeſſor zu einer dauern⸗ 
den Anſtellung befördert wird, der nicht wenigſtens ein Jahr lang un⸗ 
entgeltlich bei einem Kreis- oder Stadtgericht gearbeitet, und ſich dabei 
nach dem Berichte des Direktors des Kreisgerichts und des Präſidii 
des betreffenden Appellationsgerichts als tüchtig bewährt hat. (Publ.) 


Deutſehland. 


Freiburg, 12. . Abends. [General⸗ Perſammlung der 
tatbol. Vereine Deutſchlands.] Mit dem Eiſenbahnzuge . 5 4 Uhr, 
welcher mehrere hundert Theilnehmer der Verſammlung — mei e, wüͤr⸗ 
tembergiſche und natürlich überwiegend badiſche Geilllche — bete brachte, 
traf auch der 1 Nuntius in München, Erzbiſchof und Fürſt Chigi, 
bier ein. Der noch im beſten Mannesalter ſtehende ei gehort der höchſten 
römiſchen Ariſtokratie an a war noch vor fieben — ai 
in päpstlichen Dienſten. Er wurde vom Comite, den viele Theilnehm 
Verſammlung ſich angeſchloſſen hatten, empfangen und von deſſen Präfes, Ge⸗ 
neralvicar v. Buchegger, in einer lateiniſchen Rede begrüßt. In derſelben war 
die Freude des 89jährigen Metropolitans, der Stadt und der ganzen Erzdidceſe, 
ſo wie aller Anweſenden geſchildert, einen Abgeſandten des In 15 5 als Gaſt 
begrüßen zu dürfen. Der Nuntius erwiederte gleichfalls lateiniſch, „der heilige 
Vater ſei hochbeglückt, in ſo feierlichem Momente dem Metropolitan der 2 
rheiniſchen Kirchenprobinz ſeinen Glückwunſch, der freiburger Kirche ſeinen Se⸗ 
gen ſenden zu können: welche hohe Theilnahme der Papſt den Beſtrebungen des 
katholiſchen Vereins zuwende, werde demſelben bekannt ſein. Hierauf geleitete 
das Comite den Nuntius durch die W en Menge zu den erzbiſchöflichen 
Equipagen. Kaum hatte der Zug im Schritt ſich in Bewegung geſetzt, als, 
nachdem die große Glocke des Münſters das Zeichen gegeben, das volle Geläute 
aller katholiſchen Kirchen der Stadt erklang. Die ohnehin ſo heiter anmuthende 
Stadt war von Menſchen überfüllt. Die Menge ſtrömte nach dem Münſter, 
an deſſen Portale der greife Erzbiſchof (Herrmann v. Vicari) mit Domkapitel 
und Domgeiſtlichkeit im Ornate den Legaten erwartete. Den Einzug in den 
Münſter begrüßte ein tauſendſtimmiges Tedeum unter brauſendem Orgelklang, 
welches der Weihbifchof von Köln, Dr. Baudry, anſtimmte. Während dann 
der hohe Kirchenfürſi, umgeben vom Klerus, eine ſtille Andacht verrichtete, trug 
ein vierſtimmiger Chor ein Benedietus von Paleſtrina vor. Hierauf erfolgte 
die Segenſpendung. 

Inzwiſchen war die Zeit zur ſogenannten Vorverſammlung herangekommen. 
In der ſchönen Halle des dem Münſter gegenüberliegenden Kaufbaufes erſchie⸗ 
nen auch die drei hohen Prälaten, der Legat, der Erzbiſchof von Freiburg und 


Reich Thalias, zu 1 den Welt bedeutenden Brettern, welche, trotz aller 


Konkurrenz, doch immer den Mittelpunkt der winterlichen Vergnügun⸗ 
gen bilden! Möge die neue Saiſon unter günſtigen Aufpicien begin: 
nen! Wir ſahen Herrn Zademak in der Anna Liſe als Marquis de 
Chaliſac, eine epiſodiſche Leiſtung, welche der Darſteller in angemeſſener 
Weiſe durchführte, ſo undankbar auch dieſe Rolle iſt. Denn der fran⸗ 
zöſtrende Gouverneur iſt nur ein matter Abklatſch der radebrechenden 
Charaktere Leſſings und Gutzkows. Ueberhaupt iſt das Stück ſo locker 
gearbeitet, daß es durch ſich ſelbſt zu Grunde geht. Man könnte mit 
einem kecken Calembourg, der aller Orthographie ins Geſicht ſchlägt, 
ſagen: es verträgt ſich ſelbſt nicht: 


Die „Anna Liſe“ verträgt keine 
„Analyſe“! R. G. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
Berlin, 16. September. 

m Po zum Peiho. — Das Leben der Börſe und die Börfe des Lebens. — 

Wg flüchten. — Peter v. Cornelius, ſein Leben und ſeine Schöpfungen. 

Seit den Tagen des Mannes, „der dem Himmel den Blitz und 
dem Tyrannen das Seepter“ entriß, hat ſich die Börſe von Berlin 
ſelten ſo wohl gefühlt, als in dieſem Augenblick. Sie hat lange genug 
unter dem Drucke der Temperatur geſeufzt; und fie, die ſolchen Wechſel 
am Wenigſten verträgt, obgleich fie von Wechſeln lebt, hat Windſtille 
und Sturm gehabt und über ihrem Dache monatelang die Wolke flehen 
ſehen, aus welcher der Blitz fährt. Der Schlachtendonner von Sol⸗ 
ferino hat fie zittern gemacht, und der Friedensſchluß von Villafranca 
bat fie nicht beruhigt; die Wolke blieb ſtehen. Sie ſteht noch; fie iſt 
nicht von ihrer Stelle gerückt; aber wir haben jetzt einen Blitzableiter, 
und wir fürchten die Wolke nicht mehr. Unſer Blitzableiter heißt China 
und fein Leitungsdraht iſt die engliſch⸗franzöſiſche Allianz; mag nun das 
Gewitter losbrechen — wir fürchten den Blitz nicht länger. Er wird 
in die ewige Mauer einſchlagen, aber nicht bei ung. Wie intereſſant 
auf einmal das himmliſche Reich wieder geworden! Wir reden von 
ſeinen Dſchunken und Pagoden, wir unterhalten uns von ſeinen Eigen⸗ 
thümlichkeiten und feinen Hilfsmitteln und geben uns Mühe, die unaus⸗ 
F Namen feiner Dynaſtjen dem Gedächtniß einzuprägen. Italien 


wird für einen Augenblick vergeſſen und die deutſche Reformbewegung e 
ſteht für einen Moment ſtille; die Augen ſind nach Oſten gewandt und 
„China“ iſt das Wort des Tages. Glückliche Boͤrſe! Zarte ſenſitive 
Creatur! Wie ein Kind lebt ſie von der Gegenwart, und wie ein 
Schwärmer baut fie ihre Luftſchlöſſer auf die Zukunft. Illuſtonen be⸗ 
ſchäftigen ſie, und Perrette, das Milchmädchen der La Fontaine'ſchen 
Fabel, iſt ihre Favorite, — Hoffnung, ein verbrauchtes Wort für uns 
Andere, iſt ihr Element; und Phantaſie, die man aus dem „Soll und 
Haben“ der modernen Romandichtung fortgeſtrichen hat, iſt das Brot, 
von dem ſie ſich nährt. Widerholt es nicht, daß die Poeſie keine 
Heimath mehr unter uns habe; ihre glänzendſten Eigenſchaften ſind 
auf den Markt gegangen, und ihr Weſen hat ſich dadurch nicht ver⸗ 
ändert, daß ſie ſtatt des Talentes der Talente bedarf, und den Mann 
zuletzt nach ſeinen Verdienſten und nicht mehr nach ſeinem Verdienſte 
ſchätzt. Die Börſe liebt den Plural, aber das Ende iſt daſſelbe. Denn 
Ruhm und Reichthum ſind Kapitalien, die man nach ihren Zinſen 
taxirt, und ſie verlieren ihren Werth, wenn der Cours ſich ändert. 
Hier haben wir das Glaubensbekenntniß der Börſe gehört, und es 
bat ſeine große und mächtige Gemeinde in Berlin. Nicht blos das 
Comptoir wiederholt es; wir haben manchen ſchönen und prächtigen 
Salon geſehen, deſſen Wände mit Oelgemälden geſchmückt ſind, auf 
deſſen Moſaikboden altfränkiſche Eichſtühle mit ſchwerem Schnitzwerk 
ſtehen, und hübſche Fräulein darin, mit hellen, munteren Augen, um 
die Bilder zu betrachten; wir haben weite Geſellſchaftskreiſe kennen 
gelernt, die ſich die Zeit mit Muſik, Leſen und Briefſchreiben vertreiben, e 
und doch keinen Fingerbreit von dem abweichen, was die Boͤrſe ſagt 
und glaubt — wie viel orthodoxe Frauen, wie viel rechtgläubige 
Erbinnen haben wir kennen gelernt! Die Grenze iſt gezogen und mit⸗ 
leidwürdige Geſtalten ſind wir Alle, die wir draußen ſtehen; Zweifler 
ſind wir und Freidenker und ſo zu ſagen die verlorenen Kinder der 
zahlungsfähigen Moral. Ach, und nur hier und da thut ſich an der 
Straße, die wir gehen müſſen, ein Haus auf, welches uns einladet, 
welches den Zweifel löſt, und dem freien Gedanken unendliche Sphären 
öffnet, und die verlorenen Kinder in ihre Heimath zurückführt. Ein 
ſolches Haus ladet uns jetzt ein und wir wollen eintreten. Wir ſind 
in der königlichen Akademie der Künſte und wir verweilen unter den 
Cartons von Peter von Cornelius, welche hier in einer Reihe 


von Sälen für einige Zeit verſammelt ſind. Wir wollen die Zeit be⸗ 
nützen. Das impoſante Bild des Meiſters erſteht vor uns, indem wir 
die Schöpfungen ſeiner fünfzigjährigen Wirkſamkeit überſchauen, und 
allmählig von den Anfängen zur Vollendung derſelben fortſchreiten. 
„Jeder kennt ſeinen Namen und ſeinen Ruhm“, ſagt Hermann Grimm 
in einem mit aller Schärfe des Geiſtes, des Blickes und des Wortes 
verfaßten Schriftchen über den genannten Gegenſtand (Berlin, W. Hertz, 
1859). „Jeder weiß, daß nicht verblendete, momentane Begeiſterung, 
ſondern das Urtheil der erſten Geiſter in Deutſchland die Höhe beſtimmt 
hat, auf der er über allen andern Malern ſteht. Seine Thätig⸗ 
keit aber überblicken Wenige. Es herrſcht ein unbeſtimmtes Gefühl 
deſſen, was er gethan hat und thut.“ — Dieſe Unbeſtimmtheit wird 
von nun an einer klaren Erkenntniß weichen müſſen, indem wir es 
einem glücklichen Zuſammentreffen der Umſtände verdanken, daß die 
ganze Anzahl ſeiner Originale um uns vereinigt iſt. — Cornelius iſt 
heut ein Mann von 76 Jahren. Er iſt in Düſſeldorf geboren, und 
ſeine erſte Jugend verlebte er unter den Bildern der dortigen Gallerie, 
deren Direktor ſein Vater war. Man hatte jedoch wenig Vertrauen 
zu ſeinen erſten Verſuchen, und der Direktor der düſſeldorfer Akademie 
rieth, ihn Goldſchmied werden zu laſſen. In ſeinem 19. Jahre trat 
er mit Kompoſitionen zum Fauſt vor das große Publikum. „Wir be⸗ 
wunderten“, ſchreibt Göthe, „in jenen Federzeichnungen den alterthüm⸗ 
lich tapfern Sinn und die unglaubliche techniſche Fahigkeit, mit welcher 
er ausgeſprochen wurde.“ Neun Jahre ſpäter, (1811) in Rom, wohin 
er inzwiſchen gewandert, vollendete er einen Cyelus, welcher derſelben 
Stimmung und derſelben Zeit entſprungen iſt, in welcher die Blüthe der ro⸗ 
mantiſchen Schule und die erſten Klänge des Wunderhorns die deutſche Welt 
entzückt hatten. Es ſind die Compoſitionen zu den Nibelungen, das 
erſte Werk in der Reihenfolge, die wir zu betrachten gekommen ſind. 
Das vortrefflich angeordnete Titelblatt führt in ſeinen ſechs Feldern den 
ganzen Inhalt der Nibelungentragik bildlich vor, von dem erſten ſüßen, 
ſchwärmeriſchen „Es träumte Chriemhilden ...“ bis zu jenem gewaltig⸗ 
erſchütternden: „Hier hat die Mähr' ein Ende.“ Die anderen ſechs 
Blätter geben mit ihren Geſtalten voll deutſcher, keuſcher Innigkeit — 
dem auch der Humor, in dem Jagdſtück und der Küchenſcene nämlich, 
nicht feblt — Ausführungen aus dem Liebesleben Chriemhildens und 
Siegfrieds, bis zum Tode des Helden durch Hagens Verrath .. „Da 


der kölner Weihbiſchof. Der General⸗Vicar v. Buchegger, als Präfes des ört⸗ 
lichen Comite's begrüßte die Verſammlung. Frhr. v. Andlaw, zweites Vor⸗ 
u lied, die hohen Gäſte, insbeſondere den Nuntius, in lateiniſcher Sprache. 
en Gruß an die Fremden erwiederte Profeſſor Kreuſer aus Köln, die Bezeich⸗ 
nung als „Fremder“ abweiſend, da Katholiken bei Katholiken keine Fremden 
ſeien und die freiburger Aufnahme eine ſo herzlich brüderliche geweſen. — 
Schließlich ſei nur noch bemerkt, daß auf Vorſchlag des Comite s, um es mög⸗ 
lich zu machen, den morgen bereits wieder abreiſenden Nuntius in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung zu ſehen, und daher alsbald eine ſolche halten zu können, 
die auf morgen Früh angeſetzte geſchloſſene Verſammlung zur Wahl und Or⸗ 
ganiſation des Bureaus ſofort vorgenommen, und durch Acclamation der Statt⸗ 
halter von Tirol, Graf v. Brandis, zum erſten Präſidenten, Hofrath Prof. Buß 
von hier zum Vicepräſidenten erwählt wurden. Außer dem Letztgenannten hatte 
das Ortskomite ſtatutengemäß noch zwei Mitglieder in den Vorſtand zu geben. 
Es beſtimmte dazu den Geh. Hofrath Ur. 2 und Herrn v. Buchegger. — 
Viele Schweizer und auch zablreiche Franzoſen (Elſaſſer u. Lothringer) find hier. 
13. September. Nachdem heute Morgen bei dem feierlichen Gottesdienſte 
im Münſter — durch deſſen gefüllte weite Räume die ergreifenden Klänge von 
Paleſtrina's Miſſa: Aeterna Christi munera ſich ergoſſen — der päpſtliche 
Nuntius Fürſt Chigi in pontificalivus funktionirt hatte, ertheilte derſelbe in 
der darau . ge erſten öffentlichen Verſammlung — wo Profeſſor v. Moy 
aus Innsbruck zum erſten, Juſtizrath Adams aus Koblenz zum zweiten Vice⸗ 
präſidenten durch Zuruf erwählt worden, ſo daß mit den ſchon bezeichneten 
Herren das Büreau organifirt iſt — im Auftrage des Papſtes der Verſamm⸗ 
lung den päpſtlichen Segen. Vorher ward ein Schreiben des Papſtes an die 
daſſelbe ſtehend anhörende Verſammlung verleſen, worin derſelbe die innigſte 
Theilnahme für die Haltung und die Beſtrebungen des Vereins ausſpricht. Vor 
der Segenſpendung hielt der Nuntius eine lateiniſche Anſprache, in welcher er 
ſeine Freude über den unter der Verſammlung herrſchenden Geiſt ausdrückte: 
es werde dem Herzen des Papſtes eine Freude ſein, hierüber ſeines Sendboten 
Bericht zu vernehmen. Unmittelbar darauf verließ der erlauchte Prälat den 
Saal in Begleitung des Erzbiſchofs v. Vicari und des Weihbiſchofs Dr. Baudry. 
Fürft Chigi feste unmittelbar darauf feine Reife über Paris nach Rom fort, 
wobin er berufen iſt. Seine Reiſe ſoll mit dem völligen Abſchluß des badi⸗ 
ſchen Concordats und der Ernennung des Domkapitulars Dr. Windiſch⸗ 
mann in München zum Coadjutor des hieſigen greiſen Erzbiſchofs zuſammen⸗ 
hängen. — Neueſter Stand der Theilnehmer der Verſammlung: 540. 


4 (N. Pr. 3.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 13. September. [Die Verſtändigung Oeſterreichs 
und Frankreichs über die Reſtauratiosfrage.] Fürft Richard 
Metternich reiſet heute Abend nach Paris zurück, und ich glaube nicht 
zu irren, wenn ich deſſen Rückkehr nach dem franzöſiſchen Hoflager als 
das Signal zum baldigen Schluſſe der züricher Friedens⸗Konferenzen 
bezeichne. Der Vertrag über die Ceſſion der Lombardei und die dar: 
an klebenden Gegenleiſtungen kann unterzeichnet werden, denn Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ſind vorläufig einig in der Reſtaurationsfrage, und 
damit fällt alles Andere, wie die Angelegenheit Venetiens und der Con⸗ 
föderation, vorläufig in den Brunnen. Ich nenne abſichtlich die Eim⸗ 
gung Oeſterreichs und Frankreichs eine vorläufige, um hiermit der 
in dieſem Augenblick vielfach verbreiteten Angabe, daß Oeſterreich auf 
die Reſtauration der Prinzen ſeines Hauſes verzichte, und in die Grün⸗ 
dung eines hetruriſchen Königreiches unter einem Bonaparte gewilligt 
habe, entgegenzutretey. Das ganze Objekt der vorläufigen auſtro⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verſtändigung bildet das gemeinſam adoptirte Prinzip: Pic⸗ 
mont darf durch die mittelsitalienifhen Herzogthümer 
nicht weiter vergrößert werden. Von einem Compromiß zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich hinſichtlich eines Königreiches Etrurien 
unter einem Napoleon kann keine Rede ſein. In den Tuilerien giebt 
man Oeſterreich gegenüber vor, daß, nachdem Piemont die Annexion 
nicht annehme, die mittelsitalienifhen Staaten als Republiken ſich 
nicht konſtituiren dürfen, die Reſtauration der legitimen Souveräne zu: 
letzt als der einzige Ausweg für die italieniſche Bevölkerung übrig blei⸗ 
ben, und zudem noch auf friedlichem Wege realifirt werden wird. Mag 
man nun hier an die Aufrichtigkeit dieſes franzöſiſchen Planes glauben 
oder nicht, ſo genügt es, zu konſtatiren, daß man ſeiner Entwickelung 
ruhig zuſehen zu wollen zugeſagt bat. Bis dahin und nicht weiter 
geht das zwiſchen Wien und Paris erzielte Einvernehmen. Sollte je⸗ 
doch, wie die allgemeine Meinung anzunehmen ſehr disponirt ſcheint, 
aus dem Ganzen dennoch ein napoleoniſches Etrurien zum Vorſchein 
kommen, ſo dürfte die Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich an ihrer Grenze angelangt ſeien, und ſo wie Oeſterreichs und 


Frankreichs Intereſſen jetzt rückſichtlich der von Piemont angeſtrebten] werden, um ſie Reſpekt zu lehren — dieſen Rath giebt beute ein ungenannter 
Intereſſen mit jenen Weiſer in den Spalten d 


Vergrößerung identiſch ſind, ſo werden Oeſterreichs 
Englands zuſammenfallen, wenn es einmal heißt, daß Italien wieder 
mit napoleoniſchen Dynaſtien beglückt werden ſolle. Nur ein engliſch⸗ 
franzöſiſcher Krieg iſt allein im Stande, Oeſterreich zu dem in Ita 
Verlorenen wieder zu verhelfen. (B. H.) 


Frankreich. 


Paris, 14. September. [Politiſche Gerüchte.] Von guter verſchiedenheit. N a 
Seite wird mir heute verſichert, daß der Moniteur-Artikel vom vorigen — e 10 0 Bid. betragen haben könne, während die Andern, und 
ar die Mehrzahl, 0 

1 H ſer Dampfdruck. Die ſtärkſten Lokomotivkeſſel find fo gear: | M 


Freitage ganz wörtlich genommen werden müſſe, daß der Kaiſer di 
Reſtauration der legitimen Souveräne in Italien für eine weſentliche 
Bedingung der Wiederherſtellung eines geregelten Zuſtandes halte, 


lien] Opfer der Kataſtrophe, wenn man den Einen, der räthſelhafterweiſe über Bord 


daß! können, und ſelbſt zu Experimenten hat man ſich nie zu einem ſolchen Grade 
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er ſie von der Zeit, von den Umſtänden und beſonders von einem 
Kongreſſe erwarte, daß alle mit dieſen Anſichten in Widerſpruch ſtehen⸗ 
den Gerüchte Hirngeſpinnſte fein. Was den König der Belgier be⸗ 
treffe, fo habe er dem Kaiſer ſchon längſt einen Beſuch abſtatten wollen, 
aber ſeine eigenthümliche Lage habe es ihm niemals paſſend erſcheinen 
laſſen, nach Paris zu kommen. Die Unterredung zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer werde hoͤchſt wahrſcheinlich und vorzugsweiſe das Projekt 
der Befeſtigung von Antwerpen und ſeinen Schwiegerſohn, den Erz⸗ 
herzog Ferdinand Maximilian, zum Gegenſtande haben. — Wir wieder⸗ 
holen hier eben nur, was uns angedeutet wurde. (N. Pr. 3.) 
Paris, 14. Sept. [Ein neues Bankprofekt.] Vielleicht wird 
man es als ein Symptom des geſicherten Friedens betrachten, wenn gegen⸗ 
wärtig wieder von einem neuen Bankplane die Rede iſt. Ich laſſe die Schluß⸗ 
folgerung, die man aus dieſer Nachricht ziehen möchte, auf ſich beruhen, und 
gebe nur einige Thatſachen, die mir bekannt geworden ſind. Der Ur⸗ 
heber des Projekts iſt einer unſerer nambafteften Agronomen, Herr 
David (de Chollet). Die Bank ſoll die Firma führen Banque Terri- 
toriale und eine Ergänzung des Credit foncier bilden. Dieſes In⸗ 
ſtitut, durch das Staatspatronate das man ihm oktroyirt bat, in feiner 
freien Bewegung gehemmt, iſt an Operationen gehindert, deren die 
Landwirthſchaft und der Bodenkredit im Allgemeinen dringend bedarf. 
Der Banque Territoriale wird nun die Aufgabe geſetzt, eine allge⸗ 
meine Hypothekenkaſſe für den Grundbeſitz Frankreichs zu bilden. Die 
Bank ſoll aus einer Geſellſchaft von Grundeigenthümern beſtehen. Von 
der Regierung verlangt ſie nichts als die Erlaubniß, unverzinsliche 
Banknoten au porteur ohne Zwangscours auszugeben. Für dieſe 
Noten ſoll das freie Grundeigenthum der Geſellſchafts⸗Mitglieder hypo⸗ 
thekariſch haften. Die Emiſſton der Noten ſoll im Wege der Belei⸗ 
hung anderer Immobilien gegen 4pCt. Zinſen erfolgen. Da für die 
Darlehne der doppelte Werth der zu leihenden Summen in Grund: 
ſtücken hypothokariſch verpfändet werden muß, ſo wären die Noten drei⸗ 
fach gedeckt. Dies ſind die weſentlichſten Grundzüge der neuen Hypo⸗ 
thekenbank, welche in den ackerbauenden Departements bereits eine leb⸗ 
hafte dem Plane ſehr förderliche Bewegung hervorgerufen hat. Die 
Regierung iſt nicht ohne Verlegenheit dem Projekte gegenüber; ſie kann 
es nicht abweiſen, weil es ſich in der That um die Befriedigung eines 
dringenden Bedürfniſſes handelt; ſie kann es aber auch nicht zulaſſen, 
weil fie dadurch die Unzulänglichkeit ihrer eignen Schöpfung, das 
Credit foncier in feiner unorganiſirten Geſtalkt anerkennen und zugleich 
das Monopol der Bank von Frankreich durchlöchern würde. 


Groſbritannien. 


London, 14. Sept. [Ueber den Konflikt in China.] Ein 
„Times“ ⸗Korreſpondent bemerkt in einem Schreiben aus Honkong, vom 
22. Juli, über den Konflikt in China: „Dieſe beklagenswerthe Geſchichte 
kann die ernſthaſteſten Folgen haben, und der „prestige“ der fremden Na⸗ 
tionen hat einen Stoß erlitten, deſſen Wirkung ſchwer zu verwiſchen fein wird. 
Es iſt in China keine der Kriſis gewachſene Streitmacht anweſend, und es 
wird wenigſtens ein Jahr vergehen, bevor etwas Eniſcheidendes unter: 
nommen werden kann. Mr. Bruce wartet, dem Vernehmen nach, auf 
friſche Weiſungen und Verſtärkungen; inzwiſchen wird ſich die Kunde 
von unſerer Niederlage über ganz China verbreiten. Wir wollen auf: 
richtig hoffen, daß die britiſche Regierung dieſe Sache nicht leicht neh⸗ 
men wird; denn es bedarf einer Kraftanſtrengung, wenn wir unſere 
frühere Stellung zurückgewinnen, oder nur die uns gebliebene behaup⸗ 
ten ſollen. Wir glauben, die Flotte wird ſich auf die verſchiedenen 
Häfe vertheilen, um noͤthigenfalls die daſelbſt angeſiedelten Europäer zu 
beſchützen; denn wer kann den jetzt möglichen Gang der Ereigniſſe 
vorausſehen? Im Allgemeinen denkt man, daß das Geſchaͤft mit 
England einen zu hohen Werth für die kaiſerliche Staatskaſſe hat, als 
daß die Handelsbeziehungen mit uns eine Störung erleiden ſollten. 
In Shanghai war bis zum 15. Alles ruhig und man hegte keine 
Beſorgniſſe. In Foochow hatte man am 16. noch nichts von dem 
Vorgefallenen gehört. In Canton iſt Alles beim Alten. Aus Cochin⸗ 
china hoͤrt man, daß die Unterhandlungen noch in der Schwebe waren. 

(Der „Great⸗Caſtern“] ſollte obne Verzug gegen die Chineſen geſchick 


er „Times“. Der „Great⸗Caſtern“ wird aber ſofort 
gar nichts thun können, als ſich ausbeſſern laſſen, und wenn er damit in 3 
bis 4 Wochen fertig wird, darf man's ein blaues Wunder nennen. Seit ge⸗ 
ſtern iſt wieder Einer von den verbrühten Heizern geſtorben — das ſechste 


ſprang, mit rechnet. Einſtweilen ſtudiren die Ingenieure den Exploſionsberd 
und bemühen ſich, auszurechnen, wie ſtark der Druck des ſprengenden Dampfes 
geweſen iſt. Doch herrſcht über dieſen Punkt unter ihnen noch große Meinungs⸗ 
Die Einen nehmen an, daß der Druck auf je einen Quadrat⸗ 
ihn auf 400 bis 600 Pfd. berechnen. Aber auch dies wäre 
chon ein beiſpiello 2 
beitet, daß fie hoͤchſtens einen Druck von 150 Pfd. pr. Quadratzoll widerſtehen 


. —.. a N 


von Widerſtandskraft verſtiegen. Explodirendes Schießpulver dehne ſich 800 mal 
über ſein Volumen aus; wo dagegen Waſſer in Dampf verwandelt und dieſer 
überhitzt wird, zerſetzt ſich der Dampf bekanntermaßen in Sauerſtoff und Waſſer⸗ 
ſtoff, die ihre alte Combination zum zweitenmale, aber als Knallgas unter hef⸗ 
tigem Explodiren, wieder eingehen, ſo wie ſie mit dem rothglühenden Dampf⸗ 
behälter in Berührung kommen. Dies war der Proceß, der in dem Schorn⸗ 
ſteinmantel des „Great⸗ECaſtern“ vorging. Weshalb der Dampf aus dem Mantel 
keinen Ausgang fand, iſt jetzt auch mit ziemlicher Gewißheit erklärt. Der Mantel 
hatte ein Ventil mit einem Hahn, aber der Hahn war durch eine unerklär⸗ 
liche Vergeßlichkeit gar nicht aufgedreht worden, als das Schiff ſeinen 
Ankerplatz bei Deptford verlaſſen hatte. Heute oder morgen ſollen die Oefen und 
Keſſel unterſucht werden. Iſt der vordere Keſſel, der mitten im Exploſions⸗ 
herde ſtand, unverſehrt geblieben, dann können die Ausbeſſerungen in 3 Wochen 
etwa vollendet ſein. Hat dagegen der Keſſel Schaden gelitten, ſo wird der Ver⸗ 
ug ein viel längerer ſein. Einſtweilen liegt das Schiff bei Weymouth auf der 
Sibere von Portland, wo es von Tauſenden gegen 2½ Shilling Eintrittsgeld 
beſichtigt wird. Uebrigens iſt man in England über die Exploſion nicht wenig 
mißgeſtimmt, da man ſich gewöhnt hat, das Schiff als eine National: und 
Ehren⸗Sache zu betrachten. A 
Belgien 

Brüſſel, 12. Septbr. Barbes, der feinen Wohnſitz in Hol- 
land aufgeſchlagen, wird von der Amneſtie keinen Gebrauch machen; 
Colonel Charras wird demnächſt mit ſeiner jungen Gemahlin eben⸗ 
falls in Holland eintreffen, um einige Zeit dort bei ſeinem Freunde 
Barbes zu verweilen. — Der Graf v. Flandern ſchiffte ſich heute in 
Oſtende zu ſeiner Reiſe nach England und Schottland ein. 

[Franzöſiſche Truppen-Aufftellung an der belgiſchen 
Grenze. — Vermiſchtes.] Man ſchreibt von der franzöſiſchen Grenze: 
„Wenn Frankreich wirklich entwaffnet, ſo wahrlich nicht an der 
belgiſchen Grenze. Zu Maubeuge langte vor kurzem ein ganzes Regi⸗ 
ment der italieniſchen Armee an, die Verwundeten an der Spitze, die 
ganze Mannſchaft gebräunt, mit zerrifjener Uniform, offenen Schuhen! 
Als wir uns verwunderten, hieß es: „Das geſchieht expreß; morgen 
wird alles funkelnagelnen aufgeputzt ſein!“ Die Truppen im Lager 
zu St.⸗Omer ſind auf die doppelte Zahl gebracht; Marſchall Mac 
Mahon kommt mit 20,000 Mann nach Lille, 5000 Mann gehen nach 
Douai. Bethune, ein Städtchen von 8000 Einwohnern, das nie mehr 
als etliche Compagnien hatte, hat das ganze 21. Regiment. — Das 
Geſetz über die Befeſtigung von Antwerpen iſt gegengezeichnet vom 
König zu Genf am 8. Sept. und trägt die Signatur ſämmtlicher Mi⸗ 
niſter mit Ausnahme des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem es vielleicht am meiſten zu ſchaffen machen wird. — Hr. Rogier 
ladet für die diesjährigen Septemberfeſte einen Delegirten aus jeder 
belgiſchen Gemeinde nach Brüſſel ein, um daſelbſt der Enthüllung des 
Congreßdenkmals beizuwohnen. Belgien zählt 4500 Gemeinden. Die 
für dieſen Zweck componirte Cantate wird von 1500 Sängern unter 
Begleitung von 4 Muſikchören aufgeführt werden. Das wird noch 
einmal eins jer er conſtitutionellen Feſte, wie fie Belgien con amore 
begeht, und die auf dem Continent ſo ſelten geworden ſind. 

(D. A. 3.) 


ſien. 

[Schamyl.] (Schluß.) Durch Gründung einer neuen Lehre, gleichſam 
eines friſchen, auf den alten Baum des Islam gepfropften Glaubenszweiges, 
verſöhnte er den glühenden Haß der ſich bis dahin feindlich bekämpfenden Sek⸗ 
ten und umſchlang ſo die zerſtückelten Stämme des Dagheſtan mit dem ſtarken 
Bande gemeinſamen Glaubens. Hiermit war der erſte und wichtigſte Schritt 
gethan; denn der gemeinſame Glaube wurde bald Allen das Unterpfand ger 
meinſamen Haſſes gegen die Ruſſen. 

Durch einige glücklich beendigte Kriegs⸗Unternehmungen erhöhte und befeſtigte 
Schamyl das Vertrauen und den Muth der ihm gehorchenden Stämme. In⸗ 
mitten der Wirren des Krieges fand er noch Zeit, ein neues Geſetzbuch zu 
ſchaffen, ein ſtehendes Heer zu gründen und durch Einführung einer neuen Vers 
waltung ſeiner Macht eine ſichere Baſis zu geben. Wir werden verſuchen, hier 
in gedrängtem Auszuge ein Bild der Organiſation des von Schamyl gegrün⸗ 
deten Staates zu liefern, doch müſſen wir entſchuldigend bevorworten, daß bei 
den wenigen ſichern Quellen, welche uns zu Gebote ſtehen, dieſes Bild ein 
mangelhaftes und unvollkommenes ſein wird, um ſo mehr, da es nur die An⸗ 
fange eines Staatsgebäudes zeigt. 

Alles Schamyl unterworfene Land wird in Provinzen und Naibthümer 
(Statthalterſchaften) eingetheilt; die Zahl der Aule, aus welchem ein Naibthum 
beſteht, iſt verſchieden und hängt von der Beſtimmung des Murſchiden ab. Je 
fünf Naibthümer, deren jedes von einem Naib (Statthalter) regiert wird, bilden 
eine Provinz. An der Spitze jeder Provinz ſteht ein Ober⸗Befehlshaber, der 
weltliche und geistliche Gewalt in ſich vereint. 

Die Pflichten eines Naibs beſtehen darin, das ihm anvertraute Gebiet 
ſtreng zu verwalten, die vorgeſchriebenen Abgaben einzutreiben, Rekruten aus⸗ 
zubeben, auf ſtrenge Erfüllung des äußerlichen Geſetzes (Scharvats) zu ſehen, 
Streitigkeiten zu ſchlichten, der Blutrache Grenzen zu ſetzen ıc. 

Jeder Naib muß 300 berittene Krieger unterhalten, bei deren Aushebung 
Folgendes beobachtet wird: Je zehn Häuſer eines Auls ftellen einen Krieger; 
die Familie, welcher derſelbe angehört, iſt, jo lange er lebt, von allen Abgaben 
frei; die Ausrüftung und 2 des Soldaten fällt den übrigen neun 
Familien zur Laſt. Die Krieger dürfen nie, ſelbſt nicht während fie ſchlafen, 
ihre Waffen ablegen, um bei jedem Aufrufe gleich zum Kampfe gerüſtet zu 
ſein. Die ganze berittene Miliz belief ſich im Jahre 1843 etwa auf 
ann. 

„Doch müſſen außer den ſtehenden Truppen auch die übrigen männlichen 
Einwohner jedes Auls vom 15. bis zum 50. Jahre im Tummeln der Roſſe 


fiel in die Blumen der Chriemhilde Mann ...“ — Ernſt und heilig 
verlebte Cornelius die Lehrjahre feiner Nömerfahrt. Die Oelmalerei 
war nicht feine Sache; feine Gedanken ſelbſt trugen die Verwandtſchaft 
mit der Form, die er zu dem Ausdruck derſelben erwählte. Denn 
wie die Farben der Freskomalerei naß auf den eben aufgetragenen 
Kalkgrund gebracht werden und ſich verändern, wenn ſie trocken ſind: 
ſo entwirrt ſich auch die ungeheure, für den erſten Blick unabſehbare 
Maſſe ſeiner Ideen erſt, wenn hier das Auge des Beſchauers, wie dort 
die Luft, lange genug auf ihnen geruht hat. Cornelius iſt der Neu: 
ſchöpfer der Freskomalerei. Die erſten Fresken, an denen er ſeinen rei⸗ 
fenden Genius prüfte, find noch in Rom zu ſehen; die Cartons zu den— 
ſelben ſtehen bier aus. Mehrere Entwürfe wurden nicht vollendet, weil 
zu gleicher Zeit Cornelius einen Ruf nach München, für die Ausma⸗ 
lung der Glypthotek, und einen andern nach Düſſeldorf, als Direktor 
der Akademie, erhielt. Er nahm beides an, und — gleich der Polar⸗ 
Sonne — ſah man ihn ſechs Monate in München und ſechs Monate 
in Düſſeldorf. Aus der nordiſchen Dämmerung ſchreitet er in den bei: 
teren Himmel der Hellenen. Die Götter Griechenlands ſtehen nun vor 
feinem Schöpferblick, und die Heldenſage, mit ihren Idealen der Kraft 
und Schönheit, mit ihren freudigen Genüſſen und ihren wehevollen Lie: 
besfeſten beſchäftigt ſeine Seele. Die Vorhalle, der Götterſaal, der 
Heroenſaal bevölkert ſich mit Geſtalten, die es zu verleugnen ſcheinen, 
daß der Griffel eines Menſchen fie geboren. — Und nun fleht er ſelber 
auf der Höhe und ſchaut rückwärts. Umgeben von ſeinen Schülern — 
unter ihnen faſt alle diejenigen, die heut als die erſten Maler Deutſch⸗ 
lands bekannt ſind — hatte er (im Jahre 1825) das Kreuz des Civil⸗ 
Verdienſtordens und damit den perſönlichen Adel erhalten. Fünf Jahre 
ſpäter war das große Werk, das Jahrhunderte nach uns bewundern 
werden, vollendet, und mit dem neuen Werke, das er unternahm, ſehen 
wir ihn eine neue Welt betreten. Im Auftrage der Stadt München 
follte er die Ludwigskirche daſelbſt mit Fresken ſchmücken. Er vertauſcht 
die reine Helligkeit der olympiſchen Luft mit dem berauſchenden Weih⸗ 
rauch und der betäubenden Farbenpracht des katholiſchen Cults. Die 
drei Hauptſtücke des chriſtlichen Glaubens entfalten fi) aus der myſte⸗ 
riöſen Dunkelheit ihrer Symbole, und die kräftigen, idealiſch ſchönen 
Träger der Legende ſtehen einzeln oder zu Gruppen vereint vor uns. 

Das Ideal dieſer Schönheit iſt unendlich ergreifend, mehr noch das 


Herz als die Phantafie nimmt hier Partei. Seht dieſe Magdalena! 
Wie die ſanfte, furchtſame Neigung der Büßerin uns hinreißt. Wir 
möchten die Arme öffnen und ſagen: „komm!“ — wenn nicht ein Beſ⸗ 
ſerer es längſt gefagt und gethan. Das großartigfte Bild dieſer Reihe, 
das böchſte und größte feinem Werthe nach, iſt das Weltgericht. Wir 
erwarten unſer eigenes Urtheil zu hören, indem wir vor ihm flehen 
und es anſchauen. — Wir kommen nun zu dem Letzten, was Cornelius 
zu ſchaffen unternommen. Es ſind die Cartons zu Fresken, welche die 
Friedhofshalle ſchmücken ſollen, deren beabsichtigter Platz bei dem neuen 
Dome gezeigt wird. Der neue Dom ruht in ſeinen Grundmauern, 
und der Campo santo, die Friedhofshalle, wird Entwurf bleiben; aber 
wir haben die Cartons von Cornelius, und das iſt ein unverlierbarer 
Gewinn. Die konfeſſtonellen Schranken der Ludwigskirche hemmen den 
Genius nicht weiter, und die allgemeinen und höchſten Schicksale des 
Menſchengeſchlechts ſind diesmal ſein Gegenſtand. „Wenn Du ſo fort⸗ 
arbeitet”, fagte einſt in früheſter Zeit ein Freund zu Cornelius, „ findeſt 
Du endlich nirgends Platz mehr für Deine Compoſitionen, fo ſehr geht 
Deine Tendenz in's Ungeheure.“, Dies Ungeheure iſt es, was uns 
bier überkommt; vier Wände, jede 180 Fuß lang und von bedeuten⸗ 
der Höhe, follten mit feinen Compoſttionen bedeckt werden, und ihre 
Größe, im buchſtäblichen wie im figürlichen Sinne, drückt uns nieder. 
Die Schrecken des Grabts und die Freuden der Seligkeit find erſchöͤpft, 
um uns zu zermalmen. Wir ſehen Gott auf dem Throne mit den 
vier Lebendigen. Er ruft die Todten auf; der ganze Himmel iſt in 
Bewegung; vor ſeinem Angeſicht fliehen Himmel und Erde. Die En⸗ 
gel rufen der Erde mit den das Grab ſprengenden Poſaunen den Willen 
des Herrn zu; die Todten ſteigen aus den Gräbern; das Gericht er⸗ 
wartet ſie. Noch liegt das Buch des Lebens und des Todes auf dem 
Schooße des harrenden Engels; aber die Ahnung des Herzens eilt dem 
Spruche des Weltrichters voraus. In dumpfem Brüten der Verzweif⸗ 
lung ſieht der eine Theil der Auferſtandenen der nächſten Zukunft ent: 
gegen; die Hölle, die hinter ihnen gähnt, iſt begierig, fie zu empfangen. 
Der Engel wendet ſein Angeſicht von ihnen ab und betrachtet ſinnend 
die Gruppen derer, die im Wiederfinden der Geliebten, oder, wenn ein⸗ 
ſam, im Empfange des ihnen zugedachten himmliſchen Boten das Vor⸗ 
gefühl paradieſiſcher Freuden empfinden. 

Ein Theil dieſer letzteren Cartons war im Jahre 1855 auf der 
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großen Weltausſtellung des Palais des beaux Arts in Paris erſchienen, 
und hochwichtig war es, zu ſtudiren, wie der große deutſche Maler im 
Gegenſatze zu den franzoͤſiſchen das Schreckliche, das Entſetzenerregende 
darzuſtellen unternahm. Hören wir, was ein junger, noch wenig ge⸗ 
ſchulter, aber von der Friſche des Eindrucks jedesmal beſtimmter Beob⸗ 
achter ſchrieb, als ſein Auge und ſeine Seele aus der grellen Farben⸗ 
ſonne Delacroix' zu der ſchmuck⸗ und farbenloſen Großartigkeit der 
Corneliusſchen Cartons zurückgekehrt war. „Sein berühmtes Bild, die 
apokalyptiſchen Reiter, war mir namentlich deshalb fo hoch intereſſant, 
weil es mir den Beweis gab, wie glücklich ſich die deutſche Kunſt von 
der franzöſiſchen in der Auffaſſung des Häßlichen unterſcheidet. Der 
Tod, der Krieg, der Hunger und die Peſt ſind in vier Menſchengeſtalten 
allegoriſch vorgeſtellt: der erſte, ein knochiger Greis, halb nackt mit der 
Senſe; der andere, ein griechiſcher Held, das zweiſchneidige Schwert 
mit beiden Händen gefaßt; der Hunger mit magerem Bettlergeſicht und 
einer Brodtwaage; die Peſt, ein Afiat mit vorgeſtrecktem Untergeſicht 
und geſpanntem Krummbogen. Das Entſetzen iſt in den am Boden 
liegenden Menſchen nur angedeutet, nicht aber mit beſonderer Vorliebe 
ausgeführt, fo daß wir da ein ergreifendes, aber kein durch feine herbe 
Häßlichkeit abſtoßendes Bild vor uns haben; denn das Häßliche muß 
nicht minder idealiſirt werden als das Schöne, wenn es für die Zwecke 
der Kunſt brauchbar werden ſoll.“ (Parifer Bilderbuch, S. 336.) 

Es ſcheint mir nicht paſſend, von den „Maſchinenbauern“ und 
„Thereſe Crones“ und Carl Rott zu reden, da noch der letzte Abglanz 
von Cornelius' Meiſterwerken über uns liegt. Das nächſtemal vom 
Theater (das in dieſer Woche ohnehin nichts Neues gebracht hat), das 
nächſtemal von der Literatur — heute wollen wir rein in uns aus⸗ 
klingen laſſen, was wir vor den Cartons der königlichen Akademie der 
Künſte gedacht und gefühlt haben! 


Alte und junge Liebe. 
(Schluß.) 


Eben kam Zumloh mit langſamen Schritten und ernſten Mienen 
zu ihr zurück, nahm feinen früheren Platz wieder ein und fagte ſanft: 
„Es iſt ſo, theure Freundin, wie zu fürchten ſtand. Der Rentmeiſter 
hat nicht etwa fahrläſſig Ihre Intereſſen verſäumt, ſondern wiſſentlich 
und abſichtlich Ihr Vertrauen mißbraucht, um fi zu bereichern; er 


und in der Führung der Waffen geübt fein, um bei unerwarteten Ueberfällen 
ihre Häuſer ſelbſt vertheidigen und in Zeiten dringender Gefahr Schamyls Heer 
verſtärken zu können. In ſolchen Fällen führt jeder zu den ſtehenden Reiter⸗ 
truppen zählende Krieger den Befehl über die Mannſchaft der zehn Häuſer, aus 
welchen er gewählt wurde. Von Schamyl bis auf den letzten Anführer herab 
wird auf die ſtrengſte Ordnung und pünktlichſte Befolgung der gegebenen Be⸗ 
Aae Ken; der geringſte Ungehorſam wird nach Umſtänden oft mit dem 
ode beſtraſt. 

Schamyl ſelbſt iſt ſtets von einer auserleſenen Leibwache umgeben, deren 
Glieder Murtoſigatoren genannt werden. Bei der Wahl dieſer Krieger wird 
die größte Vorſicht beobachtet; nur Leute von unzweifelhafter Tapferkeit und 
Treue, welche von der Heiligkeit der Lehre des Murſchiden durchdrungen ſind, 
werden dazu genommen. So ſchwierig und mißtrauiſch Schamyl bei der Wahl 
dieſer Leute iſt, ſo unbegrenzt iſt wiederum ſein Vertrauen zu ihnen, wenn ſie 
einmal der Zahl ſeiner Auserwählten angehören. Doch müſſen die Murtoſiga⸗ 
toren das hohe Anſehen, in welchem ſie vor allen übrigen Kriegern ſtehen, auch 
durch ſchwere Opfer erkaufen. Sie ſagen ſich, ſo lange ſie ein Glied der Kette 
bilden, welche ſchützend die geheiligte Perſon des Murſchiden umgiebt, feierlich 
von Allem, was ſie ſonſt ans Leben feſſelt, los; die Unverheiratheten müſſen 
ledig bleiben und die Verheiratheten dürfen während ihrer Dienſtjahre in kei⸗ 
nerlei Verbindung mit ihrer Familie ſtehen. Sie müſſen, dem Beiſpiele Scha⸗ 
myls folgend, allen übrigen Kriegern in gewiſſenhafter Vollziehung des Scha⸗ 
ryats, in Mäßigkeit und Enthaltſamkeit vorangehen. a ganzes Streben muß 
auf die Ausbreitung der neuen Lehre gerichtet fein; ſie find willenloſe Werts 
zeuge in den Händen Schamyls, der die geringſte Widerſetzlichkeit mit dem Tode 
beſtraſt. Die Zahl der Murtofigatoren beläuft ſich auf etwa 1000 Mann. 
Ihre Eintheilung iſt ganz nach dem Dezimalſyſtem: je zehn von ihnen haben 
einen Anführer, zehn ſolcher Anführer haben wieder ihren Chef u. ſ. f. Das: 
ſelbe gilt von der Reitermiliz der Naibs. Dieſe Anführer haben große Vor⸗ 
rechte, tragen Abzeichen zur Andeutung ihrer Würde und ſtehen in hohem An⸗ 
ſehen bei ihren Untergebenen. Nur Leute, welche ſich durch Tapferkeit und 
Bildung auszeichnen, werden dazu erwählt. Jeder Murtoſigator erhält von 
Schamyl eine Löhnung von etwa drei Gulden monatlich und hat außerdem 
einen beſtimmten Theil an der Beute. Jeder Aul, wohin Murtoſigatoren ge⸗ 
ſandt werden, muß dieſelben unentgeltlich unterhalten; die Hochachtung, welche 
der Leibwache des Imams gezollt wird, geht ſo weit, daß es ſich jeder Aul 
m 29 anrechnet, Glieder der auserleſenen Schaar in ſeinen Mauern zu 

ewirthen. 

Nie hat ih ein Verräther unter den Murtoſigatoren gezeigt. Sie find dem 
Imam mit unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit ergeben und von jo krie⸗ 
geriſchem Geiſte beſeelt, daß ihnen der Tod im Gefecht als ſchönſtes Ziel des 
Erdenlebens gilt. Sie find der Schrecken der ruſſiſchen Heere und die Stütze 
und Zuverſicht Schamyls und ſeiner Krieger. 

Sie fechten mit einem Mutbe und einer Kaltblütigkeit, wovon die ruſſiſchen 
Offiziere mit Bewunderung erzählen. Man hat kein Beiſpiel, daß ein Murto⸗ 
ſigator ſeinen Feinden lebendig in die Hände gefallen wäre. Sie ſind die Pfei⸗ 
ler der Herrſchaſt Schamyls, wie im Kriege jo im Frieden, und unſerer Beach⸗ 
tung um ſo würdiger, da ſie ſich nicht blos durch rohe Tapferkeit und Todes⸗ 
verachtung auszeichnen, wie wir das bei den Arabern der Wüſte ebenfalls finden, fon: 
dern auch durch ein höheres, aan e Band zuſammengehalten werden. Wie 
ur Kriegszeit die Vorkämpfer im Gefecht, ſind ſie zur Zeit des Friedens die 

egeiſterten Apoſtel der Lehre Schamyls und die Vollſtrecker ſeiner Geſetze. 
Obgleich ſelbſt ohne Vermögen, haben fie ſtets über bedeutende Summen zu 
verfügen, welche ſie nach eigenem Gutachten zur Verfolgung ihrer Zwecke ver⸗ 
wenden können. 

Sie bilden zu gleicher Zeit die geheime Polizei Schamyls; überall haben ſie 
ihr wachſames Auge; wer von ihnen angeklagt iſt, wird ohne Weiteres gerich⸗ 
tet. Vor ihren Späherblicken ſind ſelbſt die Prieſter und Richter nicht ſicher, 
ſie ſind der Kitt, der die Steine, aus welchen Schamyl die Veſten ſeiner Macht 
aufgeführt, zuſammenhält. 2 ; 

Die Einkünfte Schamyls, jo wie auch feiner Vorgänger Kaſi⸗Mullah und 
Hamſad⸗Beg, beſtanden früher hauptſächlich aus der im Kriege gemachten Beute, 
wovon nach herkömmlicher Sitte dem Anführer der fünfte Theil zulam; das 
Uebrige wurde nach geſetzlich beſtimmter Ordnung unter die Krieger und Un⸗ 
ter⸗Befehlshaber vertheilt. Nebeneinkünfte waren die für jede Uebertretung der 
Vorſchriſten des Scharyats eingeführten Strafen. In der neuern Dei als die 
Herrſchaft des Murſchiden ſich immer mehr ausbreitete und befeſtigte, war 
Schamyl darauf bedacht, durch geregelte Strafgeſetze und andere Verfügungen 
ſeine Einkünfte zu mehren und zu ſichern. N 

Alle Geldeinkünfte müfjen direkt dem Finanzverwalter Schamyls überliefert 
werden. Die Eintreibung der aus Korn, Früchten ꝛc. beſtehenden Abgaben fällt 
der Sorge der Naibs anheim. 

Schamyl wird häufig der Habſucht und eines übertriebenen Geizes geziehen, 
da es bekannt iſt, daß er an verſchiedenen ſichern Plätzen in Andi und den 
itſchkeriniſchen Wäldern Schätze von Gold, Edelſteinen und andern Koſtbarkeiten 
verborgen hält. Dieſe Beſchuldigung erſcheint uns eben ſo unbegründet wie 
ungerecht. In feiner Lage iſt die gewiſſenbaſteſte Sparjamleit eben jo klug wie 
nothwendig. Schamyl bedarf großer Hilfsmittel, um im Kampfe mit den ſich 
ſtets erneuernden Streitkräften des gewaltigen Ruſſen⸗Zaren nicht unterzugehen, 
um ſein großes Ziel, die Gründung eines neuen Reiches im Dagheſtan, zu ver⸗ 
folgen. Zudem betrachtet er die geſammelten Schätze nie als perſönliches Eigen⸗ 
thum. Wie er in Mäßigkeit und Einfachheit der Lebensweiſe dem gemeinſten 
ſeiner Krieger als Muſter dienen kann, ſo iſt er auch in Allem, was ſeine Per⸗ 
ſon betrifft, bis zum Geize ſparſam; aber wo es gilt, eine tapſere That zu be⸗ 
lohnen, einen mächtigen Stamm auf ſeine Seite zu bringen, und in ähnlichen 
wichtigen Fällen, iſt er freigebig bis zur Verſchwendung. Während die ruſſi⸗ 
ſchen Oſfikere ihre mit Blut errungenen Orden auch noch mit ſchwerem Gelde 
bezahlen müſſen, hat Schamyl einen Orden für Tapferkeit und ſchwer Ver⸗ 
wundete geſtiſtet, welcher dem Inhaber drei Silberrubel monatliche Penſion 
ag Aus all Diefem leuchtet ein, daß feine Sparſamkeit nicht gemeiner 

rt iſt. 

Ehe Schamyl fein neues Verwaltungsſyſtem ins Leben gerufen hatte, pflegte 
er die ihm erwieſenen Dienſte mit Geſchenken, beſtehend in Pferden, Waffen, 
Hammeln, Kleidungsſtücken, und oft auch mit Geld zu belohnen. Dreißig Sil⸗ 
berrubel vom Imam empfangen zu haben, wurde als eine große Auszeichnung 


2152 


betrachtet. Mit dem Jahr 1840, nach der vollſtändigen Organiſotion der Mor: 
toſigatoren, wurden verſchiedene Orden eingeführt, über deren Werth und Be⸗ 
— wir hier mittheilen werden, was davon zu unſerer Kenntniß gekom⸗ 
men iſt. 

Die erſte Dekoration beſteht aus einer runden, ſilbernen Medaille, welche 

nur einem Jus⸗Baſchi (Anführer von 100) zu Theil werden kann, wie aus der 
r dh ſelbſt hervorgeht, welche die Worte enthält: „Dem Jus⸗Baſchi *** 
ür Tapferkeit.“ 5 ; 
„Die zweite Dekoration beſtebt aus einem dreieckigen Orden, welcher nur 
einem Uetſch⸗Jus⸗Baſchi (d. i. Chef von 300) zu Theil werden kann. Das An⸗ 
ſehen, welches dieſer Orden verleiht, iſt eben ſo groß wie ſeine Ertheilung ſelten. 
Nur ausgezeichnete Tapferkeit kann zum Beſitz deſſelben führen, wie auch die 
Inſchrift beſagt: „Dem *** für ausgezeichnete Tapferkeit.“ 

Die dritte und höchſte Auszeichnung find ſilberne Epauletten und eine Der 
gentroddel von demſelben Metall. Dieſe Dekoration verleiht fürſtliches Anſehen 
und iſt nebenbei noch mit großen peluniären Vortheilen verknüpft. Nur Beſch⸗ 
Jus⸗Baſchi's (Chef von 500) kann dieſelbe zu Theil werden. Dieſe Epauletten 
unterſcheiden ſich von den ruſſiſchen dadurch, daß ſie nicht aus Silberdraht, 
ſondern aus geſchmiedetem Silber beſtehen. 0 
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Zu Ende des Jahres 1842 fing Schamyl an, in ſeiner Armee eine 
Rangordnung nach europäiſchem Vorbilde einzuführen. Die drei vornehmſten 
Naibs: Achwerdü⸗Mahoma, Schwalb⸗Mullah und Ulubey⸗Mullah erbielten den 
Ehrentitel General; den übrigen Naibs, ſo wie verſchiedenen Anführern der 
Murtoſigatoren, wurde der Titel Kapitän beigelegt. 

Eben ſo mannigfaltig, wie ſeine Belohnungen, ſind auch die Strafen, welche 
Schamyl eingeführt bat. Für das kleinſte Vergehen gegen die Vorſchriften des 
Scharvats oder die Befehle des Imams wird eine Gadſtraſe eingetrieben. 

Wer im Gefechte ſich Feigheit hat zu Schulden kommen laſſen, dem wird 
als Zeichen der Schande ein Stück Woſlok (grober Filz) um den rechten Arm 

ebunden; wer dem Feinde in der Schlacht den Rücken zukehrt, dem wird ein 
olches Stück Woilok auf den Rücken genäht; dieſe entehrenden Kennzeichen der 
Feigheit können nur durch mehrſache Beweiſe von Tapferkeit wieder entfernt 
werden. Den filztragenden Kriegern iſt ſtreng aller Umgang mit Frauen un⸗ 
terſagt; ſie bilden gewöhnlich die ſogenannten „enfants perdus“ im Gefechte. 

Ueber Leute, welche ſich bedeutendere Vergehen haben zu Schulden kommen 
laſſen, wird außer der Geldbuße noch Kerkerſtrafe verhängt. Die Todesitrafe, 
welche auf Mord, Verrath und Treubruch geſetzt iſt, beſteht in der Hinrich⸗ 
tung durch das Schwert, und zerfällt in zwei Klaſſen, genannt das Ehrengericht 
und das Schandgericht. Der zum Ehrengericht Verurtheilte ſetzt ſich nach mu: 
ſelmänniſchem Brauche mit untergeſchlagenen Beinen auf die Erde, entblößt 
mit eigener Hand Hals und Bruſt, beugt nach verrichtetem Gebet ſeinen Kopf 
vorwärts und empfängt ſo den tödtenden Hieb. Dem zum Schandgericht Ver⸗ 
dommten wird der Obertheil des Körpers von Henkershand entblößt und der 
Kopf auf einem Block abgehauen. Eine dritte Art der Hinrichtung und die 
grauſamſte von allen, iſt das Erſchießen oder Erdolchen. Dieſe Strafe iſt jedoch 
äußerſt ſelten und wird nur ausnahmsweiſe an Muriden vollzogen, welche der 
Verrätherei überführt ſind. 

Schamyl herrſcht über die ihm unterworfenen Stämme des Dagheſtan und 
der Tſchetſchnja als unumſchränkter Gebieter, und hat fein Sauptbeitreben bar: 
auf gerichtet, aus den vielen vereinzelten Stämmen ein neues, unabhängiges 
Reich zu bilden. i 

Um ſich ein größeres Anſehen zu geben, erhält Schamyl ſeine Muriden in 
dem Wahn, er ſtehe in fortwährendem Brieſwechſel mit dem türkiſchen Sultan 
und dem Paſcha von Egvpten. Die Ruſſen behaupten, daß er zu dieſem Zwech 
häufig fingirte Briefe ſchreibe, des Inhalts, als ob ihm die genannten Fürſten 
Verſicherungen ihrer Freundſchaft und baldigen Hilſe machten, daß er ferner 
dieſe fingirten Briefe den Kadi's und Prieſtern zuſende mit dem Befehle, ſie in 
den Moſcheen und Volksverſammlungen vorzuleſen. 

Seine angeblichen Unterredungen mit Allah und dem Propheten läßt er 
wohlweislich nur ein, höchſtens zweimal jährlich ftattfinden, und gewöhnlich zu 
— 8, wo es ſich um Ausführung irgend eines großen Unternehmens 

andelt. 

Um ſich zu dem feierlichen Akte vorzubereiten, begiebt er ſich entweder in 
eine verborgene Höhle oder er verſchließt ſich in ſeine Gemächer, wo er drei 
Wochen mit Faſten, Gebet und Leſen des Korans zubringt. Während dieſer 
Zeit wird das Haus aufs Strengſte bewacht und Niemandem der Eintritt ge⸗ 
ſtattet. Am Abend des letzten Tages feines Einſtedlerlebens verſammelt er die 
vornehmſten Anführer und Geiſtlichen um ſich, und verkündet ihnen mit feier⸗ 
licher Stimme, daß Mabomed der Prophet ihm erſchienen ſei in Geſtalt einer 
Taube, ihm Befehle ertheilt, hohe Geheimniſſe offenbart und ihn ermahnt habe, 
beharrlich fortzufahren im heiligen Kriege u. |. f. Hierauf zeigt er ſich dem in 
unabſehbaren Haufen das Haus umringenden Volke, ſingt einige Verſe aus dem 
Koran ab und hält dann eine lange eindringliche Rede voll Glaubenseifer und 
Ruſſenhaß. In dieſer Rede wird zugleich dem Volke das Wichtigſte aus der 
neuen Offenbarung mitgetheilt, und darauf von der ganzen Verſammlung eine 
feierliche Hymne angeſtimmt; alle waffentragenden Männer ziehen ihre Dolche, 
erneuern den Eid der Glaubenstreue und des Ruſſenhaſſes und zerſtreuen ſich 
unter dem Ausrufe: „Gott iſt groß, Mahomed iſt ſein erſter Prophet und 
Schamyl ſein zweiter!“ > 
Die Kadi's und Mullab's kehren in ihre Aule zurück, verkünden allem Volke 
die Wunder, die ſie geſehen und gehört haben, und im ganzen Lande folgt 
eine Woche allgemeiner Feſtlichkeit und Freude der langen Faſtenzeit des ver⸗ 
götterten Imams. Er Po 
Bei feiner ſtrengen Handhabung der Gerechtigkeit, welcher ſogar ſchon einige 
ſeiner nächſten Verwandten zum Opfer geworden, konnte es nicht ausbleiben, 
daß ſich Schamyl unter Lesghiern ſowohl wie unter Tſchetſchenzen eine Menge 
mächtiger Feinde machte; auch wäre er längſt durch das Schwert der Blutrache 
gefallen, wenn er nicht in der Wahl ſeiner Umgebung ſo äußerſt vorſichtig zu 
Werke ginge. Niemals zeigt er ſich allein; der Zutritt zu feiner Perſon iſt für 
Alle, die nicht zu ſeinen Vertrauten gehören, mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
unden. Auch hält er auf ſtrenge Befolgung des vorgeſchriebenen Ceremoniels; 
wer ihm naht, muß ſich — ohne Unterſchied des Standes und der Perſon — 
bis zur Erde verbeugen und den Saum ſeines Gewandes küſſen. 

Sein Haus iſt Tag und Nacht von zahlreichen Wachen umgeben; verläßt 
er ſeine Wohnung, 0 wird er immer von einem Gefolge ſeiner vornehmſten 


geſteht dies angeſichts der ſchlagendſten und überführendſten Beweiſe auch 
ein und bittet nur, ihn nicht dem ſtrafenden Arm der Gerechtigkeit zu 
überliefern.“ 

Die Baronin faltete die Hände und ſprach: „Gott verzeihe ihm ſein 
Unrecht, wie ich es ihm von Herzen verzeihe.“ 

„Der Juſtizrath — fuhr Zumloh fort — iſt noch beſchäftigt, zu 
ermitteln, was für Sie gerettet werden kann. So viel hat ſich ſchon 
ergeben, daß das Gut nicht verkauft werden darf, wenn der Rentmei⸗ 
ſter ſein Unrecht, ſo weit es moͤglich iſt, wieder gut macht. Es ſind 
aber erhebliche Forderungen vorhanden, denen genügt werden muß.“ 

„Wie ſoll ich unerfahrne ſchwache Frau dies ermoglichen? Ich will 
lieber Alles dahin geben.“ 

„Nicht doch, verehrte Frau, mein Rath iſt der, daß der Juſtizrath 
Wachmann vorerſt ganzlich die Geſchäftsführung übernimmt, der Rent: 
meiſter, wie ſich von ſelbſt verſteht, augenblicklich entlaſſen und für die 
ökonomiſche Verwaltung ein tüchtiger Landwirth angenommen wird.“ 

„Aber damit, mein Freund, können doch die Verpflichtungen nicht 
gelöſt werden, deren Vorhandenſein Sie ſelbſt angaben.“ 

„Freilich nicht, aber Sie erlauben ohne Zweifel Ihrem älteften und, 
ich darf es hinzuſetzen, wärmſten Freunde, einſtweilen diejenigen Sum⸗ 
men herzugeben, die zur völligen Entlaſtung des Gutes nöthig ſind.“ 

Nach einer Pauſe tiefen Nachdenkens ſagte die Baronin mit freund⸗ 
lichem aber entſchiedenem Tone: „Das kann ich nicht zugeben, mein 
theurer Freund, denn das wäre kein Darlehn, ſondern ein Geſchenk. 
Ein inneres Gefühl ſagt mir, daß ich unſere Freundſchaft nicht durch 
Uebernahme einer ſolchen Verpflichtung entweihen darf. Laſſen Sie 
mich das Gut veräußern, es bleibt dann wohl ſo viel übrig, daß ich 
für mich und meine Enkelin eine kleine Leibrente kaufen kann und ſo 
werden wir unter Gottes Beiſtand keinen Mangel leiden.“ 

Kopſſchüttelnd entgegnete Zumloh: „Ich geftehe dem Gefühle große 
Rechte zu, beſonders einem feinen und zarten; aber auch das feinfte 
Gefühl muß ſich der Vernunft unterwerfen und dieſe wird Ihnen ſa⸗ 
gen: daß eine ſolche Leibrente nicht hoch genug ſein wird, um Sie und 
Ihre Enkelin vor ungewohnten Entbehrungen zu ſchützen, daß Sie da⸗ 
gegen unbedenklich den dargebotenen Beiftand eines Freundes anneb⸗ 
men müſſen, der ja nur materieller, alſo untergeordneiſter Art iſt. Die 
Gefühle der Neigung und Treue, die Theilnahme an Freud und Leid, 
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der Rath in Bedrängniſſen — das Alles find viel größere Aeußerun⸗ 
gen der Freundſchaft, gegen welche eine bloße Geldſumme nicht in Be⸗ 
tracht kommt.“ 

„Und doch, mein Freund, bleibe ich dabei, daß materielle Wohl⸗ 
thaten das Band der Freundſchaft lockern, wahrend jene Aeußerungen 
der Freundſchaft es enger ſchließen. Ich kann eine ſolche Geldſumme 
nicht von Ihnen annehmen.“ 

„Ich kann mir nicht anders denken — ſagte Zumloh in beinah 
empfindlichem Tone — als daß hier alte Vorurtheile des Adels mit⸗ 
ſprechen, die ich bei meiner frommen und weiſen Freundin für beſei⸗ 
tigt hielt.“ 

„Was es auch ſei — erwiderte ſie ſchmerzlich, doch gütig — ich 
kann nicht anders.“ 

In dieſem Augenblick trat Alfred heran, vor lebhafter Erregung 
glühend. „Ich muß Dir, lieber Vater — begann er — ein Bekennt⸗ 
niß und einen Wunſch mittheilen und die Anweſenheit der Frau Ba⸗ 
ronin von Werdenberg iſt mir dabei nur ſehr erwünſcht. Darf ich 
reden?“ 

Zumloh ſprach in froher Ahnung: „Was hätteſt Du zu bekennen?“ 

„Daß ich eine Abneigung gegen den Beruf faßte, dem ich mich bis⸗ 
her beſtimmte. Wie ich dazu gekommen bin, will ich Dir ſpäter weit⸗ 
läufiger entwickeln, jetzt füge ich nur hinzu, daß Du ſelbſt durch die 
Gebirgsreiſe die erſte Veranlaſſung gegeben haſt.“ 

Zumloh unterdrückte eine freudige Empfindung und fragte gelaſſen: 
„Welches wäre denn nun der Wunſch?“ 

„Daß Du für mich ein Gut kaufteſt, oder vielmehr — — doch 
wozu ſoll ich aus Verlegenheit das rechte Wort zu Dir und dieſer ver⸗ 
ehrten Frau nicht ſprechen? Daß ich mit der Frau Baronin und Dei 
ner Einwilligung mich um die Hand des Fräuleins Helene bewerben 
und, im Fall ſie mir zu Theil wird, mich hier niederlaſſen dürfte, um 
von Dir hinreichend unterſtützt, ein thätiges und nützliches Leben füh⸗ 
ren zu konnen.“ 

Beide Zuhoͤrer waren überraſcht, doch beſonders die Baronin. Mit 
kaum unterdrücktem Lächeln ſah Zumloh zu ihr hin und ſagte: „Nun 
ſehen Sie nur, theure Freundin, welch eine unerwartete Loͤſung ſich da 
auf einmal darbietet. Was meinen Sie dazu?“ Mit ernſtem und 
tiefherzlichem Tone ſetzte er hinzu: „Sollte es nicht eine herrliche Für 
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Diak. Heſſe, Paſtor 


Murtoſigatoren begleitet. Bei größeren Reiſen in ſolchen Provinzen, von deren 
treuer Ergebenheit er überzeugt iſt, beläuft ſich ſein Gefolge auf 500-1000 Reis 
ter; in der Tſchetſchnſa aber und andern Ländern, wo die Beſtechungen der 
Ruſſen nicht ganz ohne Wirkung geblieben ſind, iſt er immer von 2000 bis 
5000 Mann umringt. 

Uebrigens thut man Schamyl gewiß Unrecht, wenn man dieſen Gebrauch 
lediglich ſeiner Furcht zuſchreibt; man weiß, daß das Gefolge aſiatiſcher Fürs 
ſten europäiſchen Augen immer unverhältnißmäßig groß erſcheint. Dem Europäer 
kann man auch durch die größte Einfachheit, dem Aſiaten aber nur durch Glanz 
und Gepränge imponiren. 

Auch die Statthalter Schamyls ſind ſtets von einem nach Verhältniß ihres 
Ranges mehr oder minder großen Gefolge umgeben. 


Provinzial-Zeitung. 
. Breslau, 17. Septbr. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, 


aber, Pred. Heſſe, Diviſions Prediger Freyſchmidt, Pred. 
15 Paſtor Stäubler, Pred. David, Pre Chler, Ynflalıs 


Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Subjenior Weiß, Lector Rachner 
(zu Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, 
aſtor Stäubler. 
„Dieſen Sonntag iſt Kollekte zum Aufbau der abgebrannten Kirche der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Konkolewo in der Provinz Poſen. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 15. September. 

Anweſend 58 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Günther, Hein, Pleßner, Polac, Stetter, Zeiſig. 

Aus den zur Mittheilung gebrachten Rapporten des Stadtbau⸗Amtes für 
die Woche vom 12. bis 17. September ergab ſich, daß bei den Bauten 27 
Maurer, 24 Zimmerleute, 36 Steinſetzer, 180 Tagearbeiter und bei der Stadt⸗ 
bereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt waren. — Nach der eingegangenen Liſte 
der Arbeitshaus⸗Inſpektion pro Auguſt betrug die Zahl der entlaſſenen Gefan⸗ 
genen 141, die der in der Anſtalt verbliebenen Gefangenen 193. — Ein Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats enthielt die Erklärung, daß die beſchloſſene Dotirung der 
Prorektorſtelle an der Realſchule am Zwinger mit 1000 Thaler nicht für an⸗ 
gemeſſen erachtet werden könne, weil fie, mit Rückſicht auf die von dem Inba⸗ 
ber der Stelle künftig aufzuwendende Wohnungsmiethe, eine Kürzung des bis⸗ 
herigen Einkommens in ſich ſchließe. Die Angelegenheit hatte jedoch bereits 
ihre Erledigung gefunden, indem bei Feſtſetzung des betreffenden Schulen⸗Ctats 
pro 1860 der für die Prorektorſtelle darin ausgebrachte Gehalt mit 1050 Tha⸗ 
lern von der Verſammlung genehmigt worden war. 

Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß Ihre lönigl. Hoheiten der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm den 14, September in 
Erdmannsdorf eintreffen, dort 10 Tage verweilen und auf der Rückreiſe Breslau 
mit Höchſtihrem Beſuche beglücken würden. Er ſchlug zugleich vor, eine Depu⸗ 
tation nach Erdmannsdorf zu entſenden, um Ihren kgl. Hoheiten den ehrerbie⸗ 
tigen Gruß der Stadt Breslau darzubringen und die Freude über den der 
Stadt bevorſtehenden hohen Beſuch auszudrücken und nächſidem eine gemiſchte 
Kommiſſion für die bei der bevorſtehenden Hierherkunft der hohen Herrſchaften 
zu treffenden Arrangements zu bilden. Die Verſammlung ſchloß ſich dieſen 
Vorſchlägen einſtimmig an, genehmigte die von dem Vorſitzenden getroffene Er⸗ 
nennung der Mitglieder (Juſtizrat Döner, Buchhändler Ruthardt, Kauf⸗ 
mann Worthmann) für die nach Erdmannsdorf in den frühen Morgenſtun⸗ 
den des heutigen Tages bereits abgegangene Deputation und wählte für die 
zu bildende gemiſchte Kommiſſion aus ihrer Mitte die Herren Berendt, 
Hipauf und Schneider. £ 

Das Comite zur Errichtung eines Denkmals für Se. a ir den König 
Friedrich Wilhelm III. hatte ſich mit dem Anſuchen an den Magiſtrat gewen⸗ 
det, zu bewirken, daß ihm ſeitens der Stadt ein Beitrag zu den Koſten des 
Denkmals zugeführt werde und bemerkte, daß nach ſeinen Wünſchen die Auf⸗ 
ſtellung des Monuments in Breslau ſtattfinden ſolle. Magiſtrat unterſtützte 
befürwortend den Antrag, indem er daranf hinwies, daß es ſich dabei nicht 
allein um eine Zierde hieſiger Stadt, ſondern und vor Allem darum handele, 
dem hochſeligen Könige, dem Gründer der Städteordnung, welchem insbeſondere 
Breslau durch Schenkung der Feſtungswerke, durch das Königs⸗Legat und viele 
andere Beweiſe der Gnade zu dem erg nn ſich verpflichtet fühle, ein 
Denkmal zu errichten. Es wurde die Bewilligung eines Betrages von 3000 
Thalern vorgeſchlagen. Die Verſammlung bewilligte dieſe Summe mit der 
Maßgabe, daß die Auſſtellung des Denkmals in Breslau ftattfinde, 

Einer Predigerwittwe und der Wittwe eines Raths⸗Kanzliſten wurden 
außerordentliche Unterſtützungen von je 75 Thalern zu Theil; zu den Koſten 
für die Verlegung des Lattenthores an der beau ber e ward 
ein Beitrag von 30 Thalern, zur Inſtandſetzung der Waldſamen⸗Darre in 
Riemberg ein Betrag von 77 Thalern, und für die unzulängliche Etatspoſition 
„zur Remunerirung der Hilfsdiener“ eine Verſtärkung von 100 Thalern bewil⸗ 
ligt; eine gleiche Erhöhung erfuhr das zu Baggerungen und zur Räumung 
des Schlunges vor dem Marienauer⸗Thore etatirte Quantum. Die zur Regu⸗ 
lirung und Befeſtigung der Ufer des vorerwähnten Schlunges begehrten 1200 
Thaler bewilligte die Verſammlung mit der Maßgabe, es möge in Erwägung 
gezogen werden, ob ſich mit den flüſſig gemachten Geldmitteln nicht gleichzeitig 
a 15 Erweiterung des Waſſerbeckens nach der öͤſtlichen Seite hin aus: 

ren ließe. 

Zu folgenden von der Verwaltung beabſichtigten Verpachtungen ſprach man 
ſich unter einigen Modifikationen Fin aus: a. zur Verpachtung der 
Bude 116a am Ringe für 102 Thlr. jährlich und Berichtigung der Realſteuer; 
b. zur Verpachtung der Bude 179 daſelbſt für 18 Thlr. jährlich; e. zur Vers 
pachtung dreier Böden in dem Hauptgebäude des Padboſes in der Nikolaivor⸗ 
ſtadt nebſt einer Remiſe daſelbſt unter der Bedingung, daß Pächter ſein Gebot von 
310 auf 360 Thlr. erhöhe, andernfalls ſolle die Verpachtung im Wege der 
Licitation ſtattfinden; d. zur Verpachtung des Hauſes Nr. 31 der Weißgerber⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mors, Pred. Dondo 


prediger Weiske (zu Bethanien). 


gung ſein, wenn an unſern Kindern ein Lebensglück zur Erfüllung 
käme, das uns ſelbſt verſagt blieb? Die Zeiten haben ſich geändert 
und manche Bedenklichkeiten gehoben, die früher kaum zu beſeitigen waren.“ 

„Die Baronin ſagte mit freudeverklärtem Geſicht: „Wenn es der 
Himmel ſo wenden wollte, daß unſere Kinder vereint würden, ſo müßte 
ich ſeine Verzeihung erflehen für den oftmals übereilt ausgeſprochenen 
Wunſch, daß ich von dieſer Erde moͤchte genommen werden, denn dann 
hätte mir Gott auch für dieſes Leben noch Freuden aufgefport, die ich 
gern genöſſe, bevor ich der himmliſchen theilhaftig würde.“ 

„Aber — ſagte Zumloh — es kommt hierbei gar ſehr auf Fräus 
lein Helene an.“ 

Mit beſcheidener Schüchternheit entgegnete Alfred: „Für deren Ein⸗ 
willigung glaube ich einſtehen zu konnen.“ 

„Steht es ſo — ſagte Zumloh lächelnd — dann bieten ſich wohl 
keine erheblichen Schwierigkeiten dar. Ich muß Dir offen bekennen, 
lieber Alfred, es iſt mein eigener Wunſch, daß Du unſere Fabrik nicht 
übernimmſt; Dein Geiſt iſt zu lebhaft, Du würdeſt Dich von der Spe⸗ 
kulation ganz hinreißen laſſen und darüber wäre Dein beſſeres Selbſt 
zu Grunde gegangen. Natur und Liebe haben Dich auf den Weg ge⸗ 
führt, der für Dich der richtige if. Mein erſter Gefchäftsführer Ber⸗ 
tram ift ein beſonnener und überaus trefflicher Mann, er mag die Fa: 
brik, an der er bereits Antheil hat, übernehmen und Deine Schweſter 
Adelheid dazu, denn nur um die Neigung Beider etwas durch die Zeit 
prüfen zu laſſen, brachte ich Adelheid nach der Hauptſtadt. Ich aber 
ziehe mich aus dem Geſchäͤft zurück, laſſe mich bei euch und bei meiner 
theuren Freundin nieder und wir wollen Gelegenheit genug finden, un⸗ 
ſer Geld paſſend anzulegen und unſere Thätigkeit nützlich zu verwenden. 
Für jetzt hole aber vorerſt Fräulein Helene herbei.“ 

Als Alfred forteilte, reichte Zumloh der Baronin die Hand und 
ſagte weich: „IA es fo recht? Bleiben wir nun für unſer übriges Les 
ben zuſammen, meine theure — — Bertha?“ 

Nach einem dankbaren Blick zum Himmel ſenkte die edle Frau ihre 
ſchoͤnen guten Augen zum Freunde und ſagte herzlich: „Ja, mein theu⸗ 
rer Ludwig!“ 


Mit zwei Beilagen. 


\ 


Erite Beilage 5 


E — 2153 


Sonntag, den 18. September 1859. 


u Nr. 435 der Breslauer 


Zeitung 


(Fortſetzung.) . £ 
gaſſe für jährlich 150 Thlr. mit der Verpflichtung für den Miether, aus eige⸗ 
nen Mittels 40 Thlr. zur Inſtandſetzung den Gebäudes aufzuwenden. Hieran 
knüpfte ſich der Antrag, mit dem Pächter einen völligen Vertrag abzuſchließen 
und darin zu ſtipuliren, daß ihm ein Anſpruch auf ng für die zur 
Inſtandhaltung des Gebäudes aufgewendeten Koſten nicht zuſtebe; e. zur Ver⸗ 
pachtung des Düngers vom Schlachthofe für 155 Thlr. jährlich. — Die ent⸗ 
worfenen Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der Schankwirthſchaft 
auf der ſogenannten Brieske⸗Wieſe im allſcheitniger Park und der Fiſcherei im 
Weidefluſſe, im Schwarzwaſſer und in den Lachen auf dem Dominialterrain zu 
Cawallen, nahm die Verſammlung an, und verlangte nur zu den erſteren den 
Zuſatz, daß Pächter zur baulichen Inſtandhaltung des Gebäudes verpflichtet 
jet. — Das im Licitationstermine zur Verpachtung der Wieſe am Lehmdamme 
mit 68 Thalern erlangte Meiſtgebot hielt man der 5 und Tragbarkeit des 
Grundſtückes gegenüber für zu gering und erklärte ſich deshalb für den magi⸗ 
ſtratualiſchen Vorſchlag, die Wieſe der ſtädtiſchen Marſtall⸗Verwaltung zur Be: 
nutzung zu überweiſen. — Zur Auszahlung der von der Feuer⸗Aſſekuranz⸗De⸗ 
putation mit 30 Thalern feſtgeſetzten Brandſchäden⸗Vergüͤtigung für den Beſitzer 
der Grundſtücke 2/3 der Baſteigaſſe erfolgte die Zuſtimmung unter der Bedin⸗ 
gung des vom Damnificaten vorerſt beizubringenden Ausweiſes, daß ihm und 
ſeinen Angehörigen ein Verſchulden des Brandes nicht zur Laſt falle. 

Der für die Verwaltung des Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds pro 1860 auf⸗ 
geſtellte Etat gelangte zur Berathung und Feſtſetzung. Die Einnahme deſſelben 
iſt mit 3800 Thalern, die Ausgabe ohne die Gehälter für die Beamten des 
Gewerbeſteuer⸗Bureaus mit 555 Thalern veranlagt. Schlägt man die im Ge⸗ 
neral⸗Beſoldungsetat vorkommenden Gehälter und Penſionen zu, fo erhält man 
die Summe von 3395 Thalern Koſten, nach deren Deckung von der Einnahme 
noch ein Ueberſchuß von 405 Thalern verbleibt. 5 5 

In Veranlaſſung der mit Genehmigung der königlichen Regierung ergan⸗ 
genen Polizeiverordnung, daß die Grundſtückbeſitzer im Innern der Stadt die 
auf ibren Grundſtücken gelegenen, in den Ohlaufluß führenden Kloaken, Ab⸗ 
trittseinmündungen und Ausgüſſe zu kaſſiren und dafür Senkgruben ge try 
haben, hatte Magiſtrat auf Kaſſirung der Kloake in den der Stadt gehörigen 
Grundſtücken 57 der Reuſchenſtraße und 31 der Weißgerbergaſſe Bedacht ge⸗ 
nommen, die Koſten für Anlegung von Senkgruben veranſchlagen laſſen und 
an die Verſammlung den Antrag auf extraordinäre Bewilligung dieſer Koſten 

ebracht. Dieſelben betrugen für das zuerſt genannte Grundſtück 80 Thaler, 
ür das andere Grundſtück 130 Thaler. Bei der Diskuſſion über die geforder⸗ 
ten Summen erhoben ſich mehrfache Bedenken dagegen, indem man geltend 
machte, daß der Kloak bei dem Grundſtücke Nr. 31 der Weißgerbergaſſe mit 
Rückſicht auf die Lage des Hauſes in der unmittelbaren Nähe des Ausfluſſes 
der Ohlau in die Oder als übelſtändig nicht erachtet werden könne, und daß 
das Grundſtück Nr. 57 der Reuſchenſtraße zum Zwecke des Abbruches von der 
Stadt erkauft worden ſei, daß moͤglicherweiſe dieſer Abbruch bei der ihrem Ende 
nahenden Pachtperiode beſchloſſen werden könne. Beide Vorlagen gelangten 
deshalb an den Magiſtrat zurück, mit dem Anſuchen: in Bezug auf das Grund: 
ftüd 31 der Weißgerbergaſſe durch eine nochmalige örtliche Recherche feſtſtellen 
zu laſſen, ob die vorhandene Ausmündung jo übelſtändig ſei, daß die polizei⸗ 
liche Verordnung auf dieſelbe Anwendung finden müſſe; in Bezug auf das 
Grundſtück 57 der Reuſchenſtraße aber mit dem königlichen Polizeiꝙ⸗Präſidium 
darüber ins Einvernehmen zu treten, ob die Anlage nicht fo lange ausgeſetzt 
bleiben könne, bis die ſtädtiſchen Behörden über den Abbruch oder die fernere 
Beibehaltung des Gebäudes Beſchluß gefaßt haben würden. Endlich ward auch 


der Antrag zurückgegeben, der Wittwe eines Rathhaushausbälters für jedes ihrer | - 


Kinder unter 14 Jahren ein Erziehungsgeld von Einem Thaler pro Mo 
nut eis um . —.— 14, Lebensjahre aus Kommunal⸗Fonds zu bewilligen. 
Die Verſammlung hielt die Bemeſſung der Unterſtützung zu hoch und gab an⸗ 
beim, anderweitige, der kurzen Dienſtzeit des Verſtorbenen angemeſſene, Vor⸗ 


abe maße; Bräter. Voigt. E. Jurock. Frieſe. 


Dr. 

* Breslau, 17. Sept. [Empfang der breslauer De⸗ 
putation in Erdmannsdorf. — Nachrichten über die bevor: 
ſtehende Ankunft Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in Breslau.] Am 
15. Morgens mit dem Frühzuge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn reiſte die Deputation unſerer ſtädtiſchen Behörden zur Begrüßung 
des in Erdmannsdorf weilenden erlauchten Fürſtenpaares von hier ab, 
benützte von Freiburg aus Extrapoſt und langte um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags an ihrem Beſtimmungsorte an. Auf dem Schloſſe börte die De: 
putation, daß J. kgl. Hoheiten einen Ausflug nach Fiſchbach und den 
Falkenbergen unternommen hatten, von wo das prinzliche Paar in er: 
wünſchtem Wohlſein gegen 5 Uhr zurückkehrte. Abends fand bei Ih: 
ren kgl. Hoheiten ein Souper zu 6 Gedecken ſtatt. Vorher noch ließ 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm den breslauer Herren 
durch den Oberpräſidenten und Wirkl. Geb. Rath Frhrn. v. Schlei⸗ 
nig Exz. huldreichſt eröffnen, daß er fie am nächſten Morgen zu em: 
pfangen gedenke. Geſtern Früh um 73 Uhr ward die Deputation aufs 
Schloß beſchieden, und daſelbſt von einem perſönlichen Adjutanten des 
Prinzen in den zu ebener Erde belegenen, eine herrliche Ausſicht nach 
dem Hochgebirge gewährenden Audienzſaal geleitet. 

Wenige Minuten darauf erſchienen Ihre königlichen Hoheiten der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen in Begleitung Höchſtſeiner 
Gemahlin Prinzeß royal Victoria von England, und geruhten ſich 
die Mitglieder der Deputation durch den Ober-Bürgermeiſter und 
Geheimen Rath Elwanger vorſtellen zu laſſen, welcher, dem ho⸗ 
hen Paare von früher bekannt, Hoͤchſtdaſſelbe Namens der Stadt 
Breslau in Schleſien begrüßte, und die Bitte vortrug, daß es Ihren 
königl. Hoheiten gefallen möge, auch die Hauptſtadt der Provinz mit 
Hoͤchſtihrem Beſuche zu beglücken. Nachdem Ihre königl. Hoheiten die 
Einladung in buldvollſter Weiſe angenommen und zugeſagt hatten, in 
der Zeit vom 20. bis 25. d. M. bei der Rückkehr nach Berlin unfere 
Stadt zu berühren, richtete der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſſizrath 
Hübner ebenfalls eine ehrerbietige Anrede an das fürftliche Paar, 
Höchſtwelches dieſelbe in den gnädigſten Ausdrücken erwiderte. Sodann 
geruhten Ihre königl. Hoheiten ſich über verſchiedene Angelegenheiten 
von allgemeinem Intereſſe mit den Mitgliedern der Deputation zu un: 
terhalten, welche bekanntlich außer den beiden genannten Herren aus 
den Stadträthen Anders und Gerlach, den Stadtverordneten Nut: 
hardt und Worthmann beſtand. 

Die Audienz währte ungefähr eine halbe Stunde und die Depu⸗ 
tation ſchied hocherfreut durch den Empfang, den das hohe Paar ihnen 
gewährt hatte. Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
bat feit feinem längeren Aufenthalt in unſerer Statt ein kräftigeres 
Ausſehen gewonnen. Seine liebenswürdige Gemahlin war von bezau⸗ 
bernder Einfachheit; die hohe Frau trug bei der Audienz ein wollen⸗ 
ſtoffenes Kleid mit ſchwarz⸗ſeidener Mantille. 5 

Im Laufe des Geſprächs erkundigte ſich Ihre königl. Hoheit ange⸗ 


legentlichſt nach Dingen, welche die Wohlfahrt der Einwohner nahe 


angehen. Am geſtrigen Abend traf die Deputation aus dem geſegneten 
hirſchberger Thale zurückkehrend, wieder in Breslau ein.. 

Heute Vormittag langten weitere Nachrichten über die zu erwar⸗ 
tende Ankunft des erlauchten Paares hier an. Hiernach werden Ihre 
königl. Hoheiten beſtimmt am 21. Abends in unſerer Stadt einziehen. 
Am 22. Morgens bis halb 11 Uhr wollen Höͤchſtdieſelben die hieſigen 
Kirchen beſichtigen, um 11 Uhr die Honoratioren der Damenwelt in 
Morgentoilette, um 12 Uhr die Spitzen ſämmtlicher Civil⸗ und Mili⸗ 
tärbehörden, des Adels, der Geiſtlichkeit und die Vertreter der übrigen 
Stände im Schloſſe zur Vorſtellung empfangen, Mittags um 2 Uhr 
ein Dejeuner auf dem Rathhauſe einnehmen und demnächſt noch die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein nehmen. Es werden 


nun in den Sälen und Corridoren des Rathhauſes umfaſſende Vor⸗ 


kehrungen für die Feſtlichkeiten ſchleunigſt ausgeführt, und ſtebt zu er⸗ 
warten, daß Abends eine allgemeine Illumination der öffentlichen Ge⸗ 
bäude, wie aller Privathäuſer ftattfinden werde. Drm Vernehmen nach 
wird auch eine große Feſtvorſtellung im Theater vorbereitet. Die Ab⸗ 
reife Ihrer koͤnigl. Hoheiten nach Berlin ſoll ſchon am 23. erfolgen; doch 
haben Höchſtdieſelben verſprochen, recht bald auf längere Zeit wieder zu 
kommen. 


z Breslau, 17. September. [Tagesbericht.] Heute Mor⸗ 
gen rückten die hier garniſonirenden Truppen mit Ausnahme des Garde⸗ 
Landwehr⸗Stamm⸗Bataillons zu einer größeren Feld⸗Dienſtübung in 
die Gegend von Scheitnig aus. Um 8 Uhr hielten die 1. und 2. 
Eskadron 1. Kür.⸗Regts. (in Mütze) auf dem Rennplatze, und traten 
demnächſt unter Befehl des Oberſtlieut. v. Ramm, Kommandeur des 
6. Art.⸗Regls., welcher außerdem das 1. und Füſ.⸗Bat. 11. Inf. 
Regts., eine komb. Komp. 1. Stamm⸗Bat. 10. Landw.⸗Regts., 1 
komb. Jäger⸗Kompagnie und 4 Geſchütze befehligte. Dieſſeits der 
Paßbrücke ſtanden um halb 9 Uhr die 3. und 4. Eskadron 1. Kür.⸗ 
Regts. (in Helm) und begaben ſich ſodann unter Kommando des 
Oberſtlieut. v. Hackewitz, Führer des 10. Landw.⸗Regts., dem ferner 
das 1. und Füſtlier⸗Bat. 19. Inf.⸗Regts., eine komb. Jäger⸗Kompagnie, 
eine komb. Komp. des 1. Stamm⸗Bat. 10. Landw.⸗Regts. und 4 Ge⸗ 
ſchütze zugetheilt waren. Die Eoolutionen, welche mit gewohnter Bra⸗ 
vour in Gegenwart der Generalität und des Offizierkorps ausgeführt 
wurden, waren vom Wetter wenig begünfligt. 

Wie wir hören, iſt den Neunzehnern in Folge der am vorigen 
Sonntag ſtattgehabten Reibungen der Beſuch des Tanzlokales „zum 
Strauß“ in Scheitnig durch Regimeatsbefehl verboten. 

m. n. [Reminiscenzen.] Eine kleine Erinnerung an unſere zweite 
ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung möge hier in ſofern zur Beluſtigung dienen, 
als ſie erſt in dieſen Tagen wieder neu aufgefriſcht wurde. Ein hieſiger Bar⸗ 
bier hatte bei der Verlooſung der damaligen Ausſtellungsgegenſtände drei Looſe 
genommen, von denen das eine ein Meſſer, das zweite ein ſehr beſcheidenes 
Pappkäſtchen und das dritte ein Paar weiße Atlasſchuhe gewann, welche 
letztere nach Ausſage des eigenen, hier in Breslau wohnenden Fabrikanten, einen 
Werth von 4 Thalern haben ſollten. Dem Barbier wie ſeiner Frau konnten 
die weißen Atlasſchuhe nichts nützen, da er weder Tyrolienne noch Seil tanzt, 
er ging daher zu dem betreffenden Schuhmacher, welcher ſie ihm gegen ein 
Paar beſcheidenere und brauchbarere, wenn auch billigere umtauſchen ſollte. 
Aber der eigene Fabrikant mochte ſie nicht annehmen, obgleich er ſie für vier 
Thaler werth erachtete und nur ein Paar Schuhe für 1 Thlr. dagegen geben 
ſollte. Um dieſe unglücklichen Schuhe, die Niemand mochte, los zu werden, 
gab fie der Beſitzer in einen Schuhmacherkeller, deſſen Inhaber fie bei Gelegen⸗ 
heit verkaufen ſollte und zwar um jeden Preis. Dort haben ſie bis vor⸗ 
geſtern geſtanden und ſind endlich von einer Magd aus Maſſelwitz für 
20 Sgr. gekauft worden, die in dieſen Schuhen in 8 Tagen auf ihrer Hochzeit 
Straußſſche Walzer und Wendel'ſche Galopps tanzen wird. ER 
Wie ſtark und friſch Mancher verſuchsweiſe auf das Glück mit feinen Lau⸗ 
nen losgeht, wird der Umſtand beweiſen, daß neulich ein Herr in einer hieſigen 
Reſtauration ſechszehn Lotterielooſe hatte, die er theils allein, theils mit 
andern Glücksrittern ſpielt. Von dieſen 16 Looſen ſpielt er die Nummer 55,867 
bereits ſeit 10 Jahren und ſoll dieſelbe nach ſeiner Verſicherung ſchon in die⸗ 
— — — Zeitraum ſiebenmal, das einemal mit 5000 Thalern herausge⸗ 
ommen ſein. 

Es wurde bisher über ſchlechtes Bier bei uns geklagt und dieſe Miß⸗ 
lichkeit dem Mangel an Eis zugeſchrieben. Ein Herr Fritzner in Stettin kün⸗ 
digt einen großen Vorrath von kryſtallklarem Eis, den Centner für 2 Thaler 
an, und ſorgt auch noch für Emballage und koſtenloſen Transport. 

An der ala des Ringes kaufen und eſſen jetzt die Breslauer ihren 
Wein. Die ſaftigſten Trauben paradiren hier in mächtigen Schwingen, und 
was wir Par nur flaſchenweiſe im fröhlichen Kreiſe zu ſchlürfen belieben, das 
wird hier pfundweiſe abgewogen und der Pilger delektirt ſich unterwegs an 
dem Feuerſaft der Rebe in natura, ohne Beimiſchung von Quellwaſſer und 
Zucker. Einen komiſchen Anblick gewähren des Abends die beſcheidenen Later⸗ 
nen, die in langer Reihe ſich am Bürgerſteige hinziehen und aus den Verkaufs⸗ 
Schwingen wie flackernde Irrlichter in die dunkle Nacht hineinleuchten. Die 
Verkäufer machen kein ſchlechtes Geſchäſt. 

Im Laufe künftiger Woche wird Herr Theaterdirektor Reißland, der ſich 
zur Zeit mit einer guten und zahlreichen Geſellſchaft in Oels befindet, eine 
Vorſſellung zum Beſten des Nationaldants veranſtalten, in welcher ein hieſiger 
n dürfte. Der Erlös fließt in die Kaſſe des Kreis⸗Kommiſſa⸗ 
riats Oels. 

R. [Zweiter Vortrag von Dr. Wolff.] Am Freitag Abend von 8 bis 
9, Uhr hielt Herr Dr, A. Wolff im Kutznerſchen Saal feinen zweiten Vor⸗ 
trag zum Beſten hilfsbedürftiger ſchichte eingezogener Reſerviſten und zwar 
über: „Pſychologie und Geſchichte der Diebe, mit Bezug auf ihre 
Stellung zur menſchlichen Geſellſchaft“. Der Redner ſchilderte in theils erniten, 
theils humoriſtiſchen Bildern das Leben und Treiben jener Klaſſe von Men⸗ 
ſchen, deren Wege von dem rechten Lebenswege ſich abzweigen und zu einem 
traurigeren Ziele führen. Intereſſant war im zweiten Theile des Vortrages 
die Klaſſtfikation der Diebe in 1) den Sumpf⸗ und Wieſendieb (fur commu- 
nis), 2) Hausdieb (fur domesticus), 3) Taſchendieb (F. saccalis), 4) Wander: 
dieb (f, vagadundus), 5) der Felddieb (t. campestris), 6) Gäſedieb (k. anseri- 
nus), 7) Wild: oder Holzdieb (k. silvestris), 8) der galante Dieb (f. elegans) 
und 9) der verheirathete Dieb (k. conjugus), Der Vortrag wurde von der 
Verſammlung beifällig aufgenommen. Der dritte findet in vierzehn Tagen 
ſtatt und zwar über das Thema: „Aus der Couliſſenwelt, oder das 
deutſche Theater der Jetztzeit.“ 

« [Ein Geſpenſt.] Vor einigen Tagen ſetzte ein Geſpenſt in einem Haufe 
auf dem Ringe um Mitternacht alle Bewohner in Alarm. Es ſchlug die Thü⸗ 
ren zu, löſchte die Lichter aus und verübte allerlei Ungebörigteiten, wie fie 
modernen Geſpenſtern jetzt eigenthümlich geworden find. Namentlich entſetzte 
ſich die Wirthſchafterin darüber, welche mit leibhaftigen Augen die weiße Frau 
vorübergehen geſehen haben wollte. Daß es nur ein Geſpenſt ſein konnte, 
welches im Augenblick ſein unheimliches Weſen trieb, lag deshalb klar auf der 
Hand, weil die Thüre des Hauſes ſeit 10 Uhr feſt verſchloſſen war und vorher 
jeder fremde Gintretende hätte bemerkt werden müſſen. Man unterſuchte dem: 
nächſt, ob irgend wo ein Fenſter offen ſtand, wodurch der Spuk hereingefahren 
wäre, doch dieſe waren ſämmtlich gut verſchloſſen. In der peinigenden Unge⸗ 
wißheit, was zu thun fei, weckte man ſchließlich die Herrſchaft und klagte das 
allgemeine Leid. Dieſe vermuthete denn ſehr richtig, daß ſich vielleicht ein Dieb 
habe einſchließen laſſen und die allgemeine Verwirrung herbeigeführt. Man 
durchſuchte nun das ganze Haus, fand aber weder ein Geſpenſt noch einen 
Dieb, ſondern nur die — Waſchfrau, welche unbemerkt ihre nächtlichen Ver⸗ 
richtungen angetreten und mit einigem Geräuſch, während alles ſchon im tief⸗ 
ae lag, in einer entfernteren Kammer ihre Waſchmanipulationen 

rt hatte. 5 

® (Diebjtahl] Ein fremder Herr eu vor wenigen Tagen in der zehn⸗ 
ten Abendſtunde die Schweidnitzerſtraße entlang, als ſich ihm plotzlich zwei 
Frauenzimmer näherten, die ihn vertraulich anſprachen und ihn ſofort am Arme 
nahmen. Zu gleicher Zeit stellten fie ſich ihm als alte Bekannte vor, fo daß 
der förmlich Ueberfallene nicht wußte, ob er mehr die Unverſchämtheit und 
Frechheit der beiden Perſonen bewundern oder ſich über die ihm unverdient 
erwieſene Ehre ihrer Bekanntſchaft ärgern ſollte. Er ſchien beides in gleichem 
Maaße zu thun, wollte jedoch ſehen, wo dieſes Abenteuer eigentlich hinaus 
wollte, da er an keinen diebiſchen Fe dachte, und ließ ſich weiter führen. 
Unterwegs muß ihm jedoch die neue Bekanntſchaft nicht mehr jo unintereſſant 
vorgekommen ſein oder er ſeine Anſicht über dieſelbe geändert haben, denn in 
der Nähe der Promenade trennte man ſich in aller Freundſchaft. Kaum war 
jedoch der fremde Herr einige Schritte gegangen, als er ſeine Uhre, ſeine Doſe 
und ſein Portemonnaie vermißte, die ihm ſo eben geſtohlen ſein mußten. E 
kehrte auf der Stelle um, aber die beiden Gaunerinnen hatten ſich längſt aus 
dem Staube gemacht. — Wee es heißt, iſt indeß ſchon eine derſelben ermittelt, 
indem ſie ſich durch bedeutende Einkäufe von Kleidungsſtücken verdächtig gemacht 
und auch den ehrlichen Erwerb des bei ihr vorgefundenen baaren Geldes nicht 
nachzuweiſen vermocht hat. 


‚© [Zur Einquartierungs⸗Angelegenheit. I.] Obgleich das allge⸗ 
meine Servis⸗Reglement vom Jahre 1810 noch in Kraft beſteht, fo hat doch 
deſſen Anwendung, je nachdem es die lokalen Verhältniſſe bedingten, mannig⸗ 
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fache Modifikationen erlitten, zumal hier, wo in Folge der ſeit etwa zwei De⸗ 
cennien unendlich vermehrten Neubauten eine völlig neue Klaſſificirung der eins 
quartierungspflichtigen Grundbeſitzer ins Leben trat. Das hierauf bezüͤgliche 
Reglement beſtimmt nach einem Erlaß der „Servis⸗Deputation“ Folgendes: 
„Bei der erfolgten Regulirung des hieſigen Einquartierungsweſens iſt 
vom hochlöbl. Magiſtrate, mit Zuſtimmung der wohllöbl. Stadtverorbneten« 
Verſammlung, unter Berückſichtigung der muthmaßlichen, in Einem Jahre 
hier Orts unterzubringenden Einquartierung einerſeits, und des als Grund⸗ 
lage der Einquartierungslaſt dienenden Ertrages der Häuſer andererſeits, bes 
ſchloſſen worden, vom 1. Januar 1848 ab auf jedes Zwei Hundert Reichs⸗ 
thaler des jährlichen Brutto:Ertrages eines Grundſtücks Einen Mann Eins 
quartierung zu rechnen und alle quartierpflichtigen Grundſtücke dem gemäß 
klaſſiren zu laſſen, mit der Modifikation: daß bei Brutto⸗Erträgen über zwei 
hundert Thalern die Summe bis 100 Thlr. incl. gar nicht, die Summe über 
100 Thlr. aber für zwei hundert Thaler angenommen wird. — Hinſichtlich 
des Ranges der einzelnen Militärperfonen it zu bemerken: daß jede vom 
Range a) eines gemeinen Infanteriſten oder Kavalleriſten für einen Kopf oder 
Mann, b) eines Unteroffizierd von der Infanterie oder Kavallerie für zwei 
Mann, c) eines Feldwebels oder Wachtmeiſters, alſo auch eines Oberfeuer⸗ 
werkers, Chirurgus, Portd'epee⸗Jähndrichs, Regimentsſchreibers u. ſ. w. für 
vier Mann, ch eines Subaltern⸗Offiziers für fünf Mann, 1 eines Kapitäns 
oder Rittmeiſters für zehn Mann, 1) eines Stabsoffiziers für zwölf Mann, 
g) eines Regiments⸗Kommandeurs für ſechszehn Mann, b) eines Generalmas 
jors für zwanzig Mann, i) eines Generallieutenants für 24 Mann gerech⸗ 
net wird.“ 

Es zählt nun die Stadt Breslau 4500 zur Einquartierung verpflichtete Häus 
ſer, klaſſirt zu ca. 12,000 Köpfen, welche im Bedürfnißfalle außerhalb der Ka⸗ 
ſernen unterzubringen ſind. War in Friedenszeiten wohl noch niemals eine 
ſolche Truppenzahl gleichzeitig hier bequartiert, 0 wurde während der letzten 
Kriegsperiode etwa die Hälfte derſelben erreicht. Dies war zunächſt veranlaßt 
durch die Kriegsſtärke unſerer Garniſon, die neu formirten Truppentheile, als 
da find: Erſatzbataillone,⸗Abtheilungen,⸗Compagnien, jo wie durch die häufis 
gen Durchmärſche von Reſerven, Landwehren und Rekruten. 3 5 
Auch gegenwärtig reichen die Kaſernements nicht aus, um die Garniſon in 
ihrer ganzen Stärke aufzunehmen, da bekanntlich an die Stelle der aufgelöften 
Erſatzbataillone die Stammbataillone getreten ſind. Ferner hat ſich das Train⸗ 
Bataillon 6. Armeekorps aus einem Stamm von ca. 26 Mann bis auf 150 
Mann verſtärkt, und unterhält neuerdings mehr Pferde fe fortwährenden Res 
krutenausbildung. Endlich wird die biefige Truppenzahl bis Ende November 
durch die I4tägigen Uebungen der Landwehr mit dem Zündnadelgewehr ver⸗ 
größert; außerdem ſind in nächſter Zeit wiederum bedeutende Rekrutentrans⸗ 
porte (der zweiten diesjährigen Aushebung) zu erwarten. 

iernach aber ſind immer noch gegen 1500 Mann und 200 Pferde in der 
Stadt zu bequartieren. Daran participiren die beiden Infanterie⸗Regimenter 
(11. und 19.), von denen 4 Compagnien aus den Kaſernen verlegt werden muß⸗ 
ten, um daſelbſt die Rekruten der Stammbataillone behufs zweckmäßiger Beauf⸗ 
ſichtigung unterzubringen, die beiden Stammbataillone und das Trainbataillon. 


Breslau, 17. September. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf dem 
Wege zwiſchen Breslau und Trebnitz, muthmaßlich in der Nähe von Lilienthal, 
von einem Frachtwagen 1 Centner Caroliner⸗Reis, 35 Pfund Stearinlichte und 
4 Ctr. Kreide. Teichſtraße Nr. 26 ein Sopha⸗Ueberzug von Damaſt, weißer 
Grund mit blauen Blumen, ein ſchwarztuchner Mannsrock und zwei wollene 
Frauenröcke, der eine grün und ſchwarz, der andere grün und grau geſtreift. 

ee nee 2808 ie 10 gi der roßer Pa n Wolfshund 
und eine ſchwarze Hündin mit weißen Vorderfüßen. uholen erſchmie 
ſtraße Nr. 22/23 beim Kretſchmer Matzke. - ace 

Gefunden wurden ein Taſchenmeſſer, mit dem Namen eines Badeortes ge⸗ 
1 Hammer. — Verloren wurde ein Geldtäſchchen mit 25 Sgr. 
5 Pf. Inhalt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß Reiſen. 
Wirkl. Geh. Rath und Senator Graf v. Lubienski mit Frau u e 

0 


Ss Schweidnitz, 16. September. [Zur Saiſon. — Frauen⸗Ver⸗ 
ein. — Kirchliche Feier.] Der Herbſt naht mit gewaltigen Schritten. Der 
Beſuch der muſikaliſchen Unterhaltungen im Freien nimmt mehr und mehr ab 
und auch die geſelligen Vereine rüſten ſich, nächſtens ihre Sommerquartiere 
pegen die in jetziger Jahreszeit bereits wirthlichen Winterquartiere zu vertaus 
chen. — Der Frauenverein für hilfsbedürftige Schulkinder nimmt die von den 
Mitgliedern zugewendeten Gaben in Empfang, die, wie ſeit einer Reihe von 
Jahren geſchehen, verlooft werden ſollen, damit von dem Ertrage der Verloo⸗ 
jung ihm ein Theil der Geldmittel zugewendet werde, durch die er in Stand 
geſetzt wird, am Weihnachtsfeſte eine große Zahl armer Schulkinder, ſowie die 
der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt überwieſenen Pfleglinge zu bekleiden. Anerkennens⸗ 
werth iſt es, daß, nachdem zu Anfang dieſes Jahres mancherlei Verſuche, den 
nach langjähriger Thätigkeit freiwillig ausſcheidenden Vorſtand zu erſetzen, ver⸗ 
geblich geweſen, ſich doch endlich mehrere Mitglieder haben bereit finden laſſen, 
das zwar mit mancherlei Sorgen verknüpfte, doch hoͤchſt verdienſtliche Amt zu 
übernehmen. — In der evangel. Dreifaltigkeits⸗ oder Friedenskirche wird all⸗ 
jährlich zum Andenken an den furchtbaren Brand, der am 12. Septbr. 1716 
einen großen Theil der innern Stadt in Aſche legte, eine beſonders geſtiftete 
Predigt gehalten, wobei ein von Benjamin Schmolcke, dem Verfaſſer der 
viel verbreiteten Andachtsbücher, der in der Zeit jenes Unglücks Pastor pri- 
marius an der genannten Kirche war, zu dieſem Zwecke verfaßtes Lied geſun⸗ 
gen wird. Die Predigt wurde vorgeſtern des Morgens 7 Uhr gehalten. Näch⸗ 
ſten Montag wird von der evangel. Gemeinde das Kirchfeſt, das hierorts einer 
Sonntagsfeier gleichgilt, zur Erinnerung an die Begründung der Friedenskirche, 
wie alljährlich geſchieht, durch einen dreifachen Gottesdienſt gefeiert. 


A Erdmannsdorf, 16. Sept. [Ueber den Aufenthalt 
Ihrer königlichen Hoheiten.] Wir könnten faſt fagen, daß felbft 
zur Zeit, als die Badeſaiſon in der höchſten Blüthe ſtand, wir nicht fo 
viele Beſucher unſeres reizenden Ortes ſahen als jetzt, wo Rübezahl mit 
Hilfe des herannahenden Herbſtes alle Tücken aufbietet, um jedem Gaſte 
den Aufenthalt in dem birſchberger Thale unangenehm zu machen. 
Aber es ſindinicht die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten von Erdmanns⸗ 
dorf, welche zahlreiche Gäfte von nah und ſelbſt von fern herlocken, es 
iſt das liebenswürdige prinzliche Paar, dem die Herzen aller Be⸗ 
wohner nicht nur des Rieſengebirges, ſondern gewiß auch der Provinz 
und Monarchie mit innigſter Liebe und Ergebenheit entgegenſchlagen. 
Leider können JJ. kk. Hoheiten wegen der Ungunſt des Septemberwet⸗ 
ters die Schönheiten unſeres herrlichen Gebirges nicht ſo genießen, als 
es der Fall geweſen wäre, wenn Jupiter pluvius uns nicht ſo reichlich 
mit dem Naß bedächte, nach welchem mancher Landwirth vor wenigen 
Wochen noch im Flachlande ſich fo ſehr geſehnt hatte. So ſchoͤn es 
in der Regel ſonſt in unſerem Thale gerade im September iſt, weil 
man dann gerade die ſchönſte und klarſte Fernſicht hat, da gewöhnlich 
zu dieſer Zeit wenig ſogenannter Höhenrauch iſt, der die fernen Gegen⸗ 
ſtände verhüllt, ſo unangenehm und nebelig zeigt ſich gerade der ge⸗ 
genwärtige September. II. kk. Hoheiten können daher ihre Parlien 
nicht ſo ausdehnen, als es wohl anfänglich der Plan geweſen ſein 
mochte, ſondern müſſen ſie auf die Punkte beſchränken, die man in we⸗ 
nigen Stunden erledigen kann, da nur immer auf ſo lange Zeit das 
Wetter ein erträgliches iſt, oder es müſſen ſolche Partien vorgenommen 
werden, die man vollſtändig im Wagen ausführen kann. Und dies ge 


ſchieht denn auch. So fuhren heute, da das Wetter weit ungünſtiger 
als geſtern war, JJ. kk. Hoheiten nach Joſephinenhütte. 


In Warm⸗ 
brunn, wo Höchſtdieſelben nach 9 Uhr anlangten, unterhielten Höͤchſtſie 
ſich in herablaſſender Weiſe mit dem noch zur Kur daſelbſt weilenden 
Regierungspräſidenten Grafen v. Zedlitz ⸗Trützſchler und dem Bades 
Polizeidirektor Baron v. Zedlitz. — Geſtern begaben ſich IJ. koͤnig⸗ 
lichen Hoheiten von Schloß Fiſchbach aus auf einen der Falkenberge. 
— Die breslauer Deputation iſt bereits wieder abgereiſt, nachdem fie 
in einer Audienz ſehr gnädig empfangen worden war. 


—r— Friedland i. Schl., 14. September. [Witteru 


2 


8 ng. — Un 
glüdsfall, — Hundeangelegenheit.] — Wenn Breslau's Venohner = ö 


Das Thermometer zeigt jeden 


tat Rasler gebracht, — deſſen bereits im Juli d. J. in die 


wähnung geſchehen — hat derſelbe die Heilung in 


ben. 


in ſters fallen. 


ka verfloſſene 
iM unſerer Nachbarſtädte gan) 
N kirchlichen Feierlichkeiten 


1 wieder der Fall fein dürfte. Am verfloſſenen Freitag nämlich, als dem 9. d. 
N x Mts. bis zum 3 fand bei uns und in dem benachbarten Ober⸗Kunzen⸗ 
1 chulenreviſion ſtatt, am Mittwoch wurde in Neiſſe 
rovinzialverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins für Schleſien abgehalten, 
und endlich geſtern in Ottmachau die neu erbaute evangeliſche Kirche feierlich 
eingeweiht. Da ich überzeugt bin, daß die letzten beiden Ereigniſſe bereits 
4 einen gewandteren Berichterſtatter gaben haben werden, jo beſchränke ich 
N mich auf das unſerer Stadt zunächſt liegende, auf die zuerſt erwähnte Kirchen⸗ 
0 und Schulenviſitation, welche von dem königl. Superintendenten Herrn Paſtor 
Nachdem dieſelbe am 9. d. M. durch 
Ir einen in der feſtlich geſchmückten evangeliſchen Kirche abgehaltenen feierlichen 
Ari Abendgottesdienſt, bei welchem ſich auch die Zöglinge des hieſigen evangeliſchen 
. Schullehrer⸗Seminars durch Ausführung der liturgiſchen Geſänge betheiligt 
I haben, eingeleitet worden war, nurde am 10. d. M. die evangeliſche Schule ge 


dorf Kir 
1 die 


en= und 


1 
u 
H Berthold zu Glaz abgehalten wurde. 


Ober⸗Kunzendorf einer Reviſion unterworfen. Sonntags, den 11. d. 


hielt der genannte Herr Superintendent nach dem Hauptgottesdienſte eine Kate⸗ 
chiſation mit den in den letzten 4 Jahren konfirmitten Mitgliedern der hieſigen 
Kirchengemeinde ab und richtete am Schluſſe an Letztere ſelbſt eine erhebende 
Anſprache. Am folgenden Tage wurde Vormittags die Prüfung der beiden 
unteren Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule abgehalten, während die der Ober⸗ 
achmittage deſſelben Tages ſtattfand. Vor dieſer letzteren leiſtete 
jedoch der Hr. Superintendent einer Einladung des Hrn. Direktors 9 

instag, 
„begab ſich der Herr Superintendent zu gleichem Zweck nach Neob⸗ 


Klaſſen am 


minars Folge und beſuchte auch die Schulklaſſen dieſer Anſtalt. 
den 13. d. 


5 ſchüg, hiesigen Kreises 


IH dreitägige 


inniger, und eine vollftändige Verſöhnung bald wieder hergeſtellt. 
22. und 23. 


Terrain 


. 


hr wurde der Friede verkündigt, und rückten die Truppen in ihr 


| 

Hier ftießen die Truppen nicht mehr mit den Waffen, ſondern nur noch mit 
| den Feldflaſchen und Gläſern, welche die zu allem gern bereitwilligen Marke⸗ 
tenderinnen immer mit reichlichem Inhalte verſorgten, kräftig gegen einander, 


| um den Freund fo wie den Feind hoch leben zu laſſen. 
Nachtfeuer wurde gekocht und gebraut. 


Geſchützfeuer eröffnet wurde. 


tägigen 
und Hain ꝛc.), zu beklagen 


Zweig: Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung.] 


und für die Dauer ihres Aufenthalts in gaſtlichen Familien der neiſſer evang. 
Gemeinde untergebracht worden waren. — Mittwoch den 14. d. M. 
8 Uhr, verſammelten ſich ſowohl die Deputirten als auch die männlichen Mit⸗ 
glieder des bieſigen Zweig Vereins in der am Markte gelegenen, von der königl. 
1 freundlichſt bewilligten Garniſon⸗Kirche, von wo ſich Punkt 


halb 9 Ubr der Seihug nach der evang. Pfarrkirche in folgender Ordnung be: 


wegte: Voran 4 Marjchälle, denen die Schule und ein Muſik⸗Chor folgte, 
welches auf dem Wege die Melodie des Liedes: . 
Gott“ blies. Darauf folgte, unter Vorantritt anderer 4 Marſchälle, die ge: 
ſammte Geiftlichteit (68 an der Zahl), an ihrer Spitze der Hr. General⸗Su⸗ 
perintendent der Provinz Schleſien, Dr, Hahn. — Vier folgende Marſchälle 
eröffneten ſodann den Zug des Vorſtandes des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins, der 
Deputirten der Zweig⸗Vereine, welche nicht der Geistlichkeit angehörten, der Mit⸗ 
glieder bieſiger Behörden, des Gemeinde⸗Rirchenraths und der übrigen Mitglie⸗ 
der des Feſt⸗Comite's, der Feſt⸗Gäſte und Vereins⸗ Mitglieder. Kurze Strecke 
vor der prächtig ausgeſchmückten evang. Pfarrkirche bildeten die Schulkinder 
Spalier, zwiſchen welchem ſich der Feſtzug durch die vor dem Haupteingange 
der Kirche angebrachte, hoch aufgerichtete Ehrenpforte in die bereits von der 
Gemeinde gedrängt gefüllte Kirche bewegte. Hier nahmen die Deputirten ihren 
Platz im Presbyterium ein und nachdem in Begleitung raufchender 1 
das Eingangslied geſungen war, hielt Hr. Paſtor prim. Wandel aus Nimptſch 
die Feſt⸗Liturgie unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor Böhmer aus Ottmachau 
und Paſt. Nürmberger aus Zobten. — Der Liturgie folgte die Feſt⸗Cantate: 
Der Herr ift König“ (47. Plalm) von Hrn. Muſik⸗Direktor Stuckenſchmidt. 
Der geehrte Componiſt hatte ſelbſt die Aufführung feiner Compoſition übernom⸗ 
men und gi trug dieſelbe nicht wenig zur allgemeinen Erbauung bei. — 
Nach dem Hauplliede: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, betrat der Feſtredner, 
Hr. Diaconus Neugebauer aus Breslau, die Kanzel und hielt die Feſtpre⸗ 
digt über 2. Cor. 9, 12—15. In kräftigen und ergreifenden, zugleich erheben⸗ 
den Worten ſprach der Redner über „den Segen unſerer Liebesſteuer 
an die armen Heiligen“ und zwar 1) über den Segen, den fie, und 2) 
über den Segen, den wir davon haben. Nach der Predigt ſang die Gemeinde 
de erſten beiden Verſe des Liedes: „Nun danket alle Gott“ und hierauf trat 
der . Oberhirt, Hr. General⸗Sup. Dr. Hahn vor den Altar, hielt 
und ſpendete der Gemeinde den Segen des Herrn. Der letzte 

Vers des vorbin bezeichneten Liedes ſchloß den Gottesdienſt und erbaut und 
neu belebt für die heilige Sache des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins verließ die Ge⸗ 
meinde die Kirche, nachdem ſie zuvor noch ein Scherflein für die Zwecke des 
Vereins geopfert hatte, deſſen Geſammtbetrag ſich, wie verlautet, auf beinahe 
90 Thlr. beläuft. — um 12 Uhr Mittags begannen die öffentlichen Berathun⸗ 
gen der Genen ee in der a unter Vorſitz des Hrn. 
tadtrath Becker. — Außer jümmtlihen Deputirten, jo wie dem Hrn. Gen. 

15 Sup. Dr, Hahn, als Vertreter des königl. Confiftoriums und dem Hrn. Land⸗ 


e 


wie Ihre letzte Dinstags⸗Zeitung kund giebt — ſchon Klage über rauhe und 
unfreundliche Tage führen, ſo haben wir wahrlich alle Veranlaſſung hierzu. 
Morgen und Abend auf höchſtens 7, häufig nur 
auf 5 Grade und erhebt ſich ſelbſt in günſtigem Falle, in der Mittagsſtunde 
nur auf 10 Grade. Dennoch vertrauen wir, daß noch freundliche und milde 
Tage einkehren. Dem Eintritt eines zeitigen Winters ſieht aber nach allen 
dieſen Vorzeichen auch hier Land⸗ und Forſtmann entgegen. — Am geſtrigen 
Tage wurden dem Holzſchläger Schreiber, aus dem uns nahe gelegenen 
Niederwaltersdorf, von einem gefällten Baume beide Beine, vom Knöchel bis 
um Knie zerſchmettert. Sofort nach Merkelsdorf in Böhmen zu dem Natur⸗ 
— Blatte Er⸗ 

—8 Wochen in ſichere 
Ausſicht geſtellt. — Wer das erſtemal unſer Friedland betritt, muß ſich, wenn 
er die Hundemaſſen, welche ihm auf jedem Tritt begegnen, aus jedem Hauſe 
klaffend entgegenſtürzen — nothwendig nach Klein⸗Konſtantinopel verſetzt glau⸗ 
Mit Ausnahme des ſibiriſchen, des Prairie⸗ und St. Gotthardt⸗Hundes, 
dürften hier ziemlich alle Hunderacen vertreten ſein. Dieſe verbreitete Hundeliebhaberei 
wird vielfach äußerſt beläſtigend und die Einführung der Hundeſteuer, etwa 
u Gunſten des Armenfonds — eine ſtarke Ausmerzung herbeiführen. Denn 
zende von Hunden, welche völlig zwecklos gehalten werden oder herrenlos 
umherlaufen, würden zum Wohle aller Bewohner in die Hände des Halbmei⸗ 


0 

| T 

I Münſterberg, 16. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Die letzt⸗ 
oche bot uns ſo vielfach Gelegenheit, theils bei uns, theils in einer 
verſchiedenartigen, aber doch gleichmäßig erhebenden 
eizuwohnen, wie es wohl in gleichem Maße ſelten 


8 5 25 16. September. [Manöver] Das am 14. d. M. beendigte 
andver der hieſigen Garniſon, gab unſerer Umgegend ein lange 

9 nicht dageweſenes kriegeriſches Anſehen. Zeigte ſich auch unſere feindliche Macht 
ſo recht unüberwindlich, und zu keinerlei Friedens⸗Bündniß geneigt, ſo wurde 
doch nach den überſtandenen Kämpfen das bisherige Freundſ m 775 ſo 
en 12. d. 

M., Morgens 8 Uhr, rückten unſere Truppen, beſtehend aus 2. Bataillonen des 
nfanterie⸗Regiments, und 6 Geſchützen der 1, 12pfünd. Batterie 
des 6. Artillerie⸗Regiments, hier aus. Am erſten Manövertage wurden die den 
Feind bildenden Truppen von der viel ſtärkeren Gegenpartei in der Richtung 
von Glaz bis Wartha ſtark verfolgt, wobei die Artillerie, ungeachtet der großen 
insSchwierigteiten, mit bewunderungswerther Gewandtheit ſich ſtets in den 
nſtigſten Stellungen zu behaupten ſuchte, und durch ihr kräftiges Feuer den 
eind zum fortwährenden Weichen zu bringen wußte. Erſt Mitta 8 gegen 12 
ivouak ein. 


Bei einem lebhaften 
Das freundliche und feindliche Lager 
| war bier jo gemüthlich, daß ſich noch Viele lange mit Freuden daran erinnern 
N werden. Am zweiten Tage erhielten die feindlichen Truppen eine angemefjene 
Verſtärkung, wodurch es ihnen möglich wurde, ihre hartnäckigen Gegner bis 
! iedrichs vartha zurück zu drängen, worauf beide Theile wieder ins Bivouak 
nrückten. In der Nacht a ein feindlicher Ueberfall, wobei ein heftiges 

m dritten Tage wurde das Manöver auf dem 
hieſigen Pubberge zu Ende geführt, worauf die Truppen in ihre Quartiere wie⸗ 
der einrückten, nachdem ſie noch zuvor im Parademarſch vor unſerem Herrn 
N Feſtungs⸗Kommandanten vorbei defilirt waren. Herr Major von Kronhelm gab 
I den Truppen in Betreff ihrer guten Haltung und Tapferkeit feine volle Zufrie⸗ 
\ denheit zu erkennen. Todte oder Verwundete haben die Liſten von unſerem drei⸗ 
lozuge nicht nachzuweiſen, eben jo wenig find Unglücks⸗ oder andere 
Unfälle (außer den zerſchlagenen Weinflaſchen von den Herren Kaufleuten Held 


SReiſſe, 16. Sept. PO e ee ſchleſiſchen 
achdem in der letz⸗ 

ten, zu Görlitz getagten General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine, Neiſſe als Ort der in dieſem Jahre ſtattzufindenden Hauptverſamm⸗ 
lung beſtimmt und dazu der 14. d. Mts. ſeſtgeſetzt war, verſammelten ſich die 
Deputirten der verſchiedenen Zweig⸗Vereine ſchon am 13. d. M. Nachmittags 
4 Uhr in dem eigens dazu hergerichteten, feſtlich geſchmückten Parterre⸗Schul⸗ 
Lokale des evangel. Schulgebäudes, um unter dem Vorſitz des Hrn. Stadtrath 
Becker aus Breslau ihre vorberathende, nicht öffentliche Verſammlung zu 
balten. — Die meiſten ſchleſiſchen Zweig⸗Vereine hatten nach Maßgabe ihrer 
Stimmberechtigung 1 oder 2 Deputirte dansk. die mit den ankommenden Po⸗ 
ſten und Babnzügen von den Herren des Feſt⸗Comite's in Empfang genommen 


Morgens 


„Eine feſte Burg iſt unſer 
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bet, worauf Hr. Stadtrath Becker die Verſammlung eröffnete. 


8 der leipziger General⸗Verſammlung im Jahre 1858. 


ger über Zobten, Hr. Pfarr⸗Vikar Göſſel für Sagan, 


Guttentag, D.⸗Wartenberg, 


demſelben und ſchloß die Verſammlung mit einem herzlichen Dankgebet. — 


er ihn erſtanden hatte. 


Vereins, Hrn, Stadtrath Becker, mit dem Erſuchen überwieſen: 
der künftigen General⸗Verſammlung auf ähnliche Weiſe zu verwerthen. 
Donnerstag den 15. 


Verein der Gemeinde erbauten Kirche beizuwohnen. 


in den Herzen der Gemeinde fortklingen wird. Möge der 


helfen. 


heut vom Himmel ohne Aufhören herabſtrömt, und kalte 
Wetter unfreundlich, ſo daß ein Aufenthalt im Freien wohl nur noch ſelten 
und nur auf kurze Zeit möglich ſein wird. Die Abonnementsconcerte des 
Stadtmuſiker Herrn Börner im Felix⸗Garten haben ihr Ende erreicht; die 
a nur noch des Sonntags ſehr beſcheiden durch Heine Anſchla⸗ 
gezettel Concert an; im Volksgarten ſind ſeit ſchon längerer Zeit die letzten 
muſikaliſchen Töne verklungen, — nur im Bergel findet noch regelmäßig an 
jedem Sonnabend im neuerbauten Glasſalon Concert von Herrn Börner kat, 
das auch ſtets ſich eines zahlreichen Zuſpruches zu erfreuen gehabt. Unſer 
Schauspielhaus, das Eigenthum der Stadt geworden, iſt zur größern Bequem: 
lichkeit des Publikums eingerichtet worden, was auch namentlich bezüglich des 
Theaters ſehr erwünſcht war. Herr Börner wird, wie wir hören, wohl nicht 
zu lange mit dem Beginn eines Abonnements von Winterconcerten im Schau⸗ 
ſpielhausſaale ſäumen. Unſerem Markte geben einige neuabgeputzte Häuſer, ſo wie 
die Neubauten des Klinke ſchen und Pohl'ſchen Hauſes ein recht freundliches 
Anſehen. Die ſtädtiſche Ziegelei richtet aus einem Schuppen einen Stall für 
Artilleriepferde her; ein Unternehmen, wobei die Stadt ein ganz gutes Geſchäft 
macht. — Der vergangene Sonntag verſammelte eine zahlreiche Anzahl von 
Gäſten in Koppen. Der unternehmende Wirth, Herr Rösler, hatte nämlich 


man am Schießen ſich nur wenig betheiligte, ſo wurde um ſo bereitwilliger 


das angebotene Tänzchen aufgenommen, das bis ſpät dauerte. Wir müſſen 
übrigens Herrn Rösler rühmlichſt anerkennen, daß er das, was er bei feiner 


Einladung verſprochen, auch in der That gehalten hat, was vorzüglich in Be⸗ 
treff des Bieres der Fall war, und wünſchen deshalb auch feinen fernern Un: 


im Verein mit der hier ſtehenden Artillerie auf den Feldern zwiſchen Michel⸗ 
witz und Leubuſch. — Vorgeſtern wurde der älteſte Bürger Briegs, Nadler⸗ 
meiſter Schäffer, im 90. Lebensjahre, zur Ruhe beſtattet. 


1 Neſigode (Trachenberg), 16. September. [Hoher Gaſt.] 
Der hieſige Ort iſt zwar nur ein Dorf, wie die übrigen Dörfer im 
Fürſtenthum, aber durch das von dem Herrn Fürſten von Hatzfeldt vor 
ungefähr 20 Jahren erbaute Jagdſchloß in dem reizenden Buchenwalde 
des großartigen Wildparkes hat es einiges Intereſſe gewonnen. Gegen— 
wärtig wird daſſelbe zur hiſtoriſchen Bedeutung, indem der, wegen fei- 
ner hochherzigen Geſinnungen für unſer geſammtes Vaterland fo body: 
geehrte edle deutſche Fürſt, der regierende Herzog Ernſt v. Sachſen— 
Coburg⸗Gotha, als hoher Gaſt unſeres Herrn Fürſten, mit dem⸗ 
ſelben auf einige Tage hier reſidirt, um das Vergnügen der Jagd zu 
genießen. Bereits find mehrere jagdbare Rothhirſche, Dammſchaufler 
und Schwarzwild geſchoſſen. 


A RNybnik, 16. Septbr. [Verſchiedenes.] Bei den Sandhlülgeln von 
Radlin (an der Landſtraße zwiſchen Loslau und Rybnik) waren am 9. d. M. 
mehrere Knechte aus verſchiedenen Oriſchaften damit beſchäſtigt, Sand zu laden, 
welcher zur Wegeverbeſſerung benutzt werden ſollte. Sie fuhren bierbei in eine 
große, höhlenartige Vertiefung, ſo weit ſie konnten, hinein und, wäbrend ſie hier 
emſig gruben und ſchaufelten, ſtürzten von oben gewaltige Maſſen herunter. 
Zum Glück konnten ſich Alle reiten bis auf einen Knecht, der ſammt ſeinem 
Fuhrwerk völlig verſchüttet wurde. Es gelang jedoch, den Knecht noch lebendig 
hervorzuziehen, und bereits iſt er ſoweit hergeſtellt, daß er jetzt nach 4 oder 
5 Tagen wieder an die Arbeit gehen kann. Der Wagen war gänzlich zertrüm⸗ 
mert, das eine der Pferde arg verletzt, das andere aber auf der Stelle getödtet. 
— Die herrſchende Krankheit unter den Hafen — deren Jagd in dieſem 
Jahre außerordentlich ergiebig iſt — iſt, wie wir hören, auch ſchon in hieſiger 
Gegend vielfach bemerkt worden. — Am vergangenen Sonnabend iſt in Pſchow 
das Marienbild — eine Statue in Lebensgröße, aus Stein gehauen — 
fertig geworden, während die Aufitellung reſp. Einweihung erſt im nächſten 
Jahre ſtattfinden ſoll. — Seit beinahe 24 Stunden regnet es ununterbrochen 
und heftig; die Temperatur iſt herbstlich rauh. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Am 14. d. M. fand der 
Konvent der Geiſtlichkelt des hieſigen Kirchenkreiſes in der Kirche zu „Unſeren 
lieben Frauen“ ſtatt. Morgens hielt Herr Paſtor Kuhn aus Kunißz die Beicht⸗ 
rede, worauf ein Gemeindegeſang und Liturgie, gehalten von Herrn Ober-Dia⸗ 
konus Zingel, folgte. Die Predigt hielt Herr Paſtor Hübler, worauf die 
Herren Geiſtlichen und Kandidaten das Abendmahl empfingen. Dann began⸗ 
nen in der Sakriſtei die Verhandlungen über das von der hohen Kirchenbehörde 
geſtellte Thema: „Wie iſt auch in größeren Gemeinden ſpezielle Seelſorge an⸗ 
zubahnen, und welches ſind die geeignetſten Mittel dazu? Paſtor Wange⸗ 
>= aus Hochkirch hatte das Referat. Die Verhandlungen währten bis in die 
6. Stunde. 

+ Sagan. Am 27. September findet eine Verloſung von Damenarbei⸗ 
ten zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt ſtatt, und werden Gaben bis 
ſpäteſtens den 23. d. M. angenommen. Die Vorſteherinnen der Anſtalt, Frau 
Kaufmann Dauß, Frau Direktor Hilder, Frau Hauptmann Walther wer⸗ 
den dieſe Gaben übernehmen, und es ſind bei denſelben auch Looſe zu erhalten. 


“ 


rath des Kreiſes Neiſſe, Baron v. Seherr⸗Thoß, als Vertreter der königlichen 
Regierung zu Oppeln, nahm auch eine große Anzahl Gemeindeglieder an den 
Berathungen Theil. Hr. Superintendent Mehwald ſprach das einleitende Ge⸗ 
Nachdem die 
Namen der Deputirten, ſo wie die Schreiben des königl. Conſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz, der königl. Regierungen zu Oppeln und Liegnitz und des Haupt⸗Vereins 
zu Stettin durch den Hrn. Vorſitzenden verleſen waren, erfolgte die Erſtattung 
des Jahres⸗Berichts, des Auszugs der Jahresrechnung und Mittheilung des 
t 2 . He. Kreis⸗ 
erichts⸗Rath Kleinwächter gab ſodann den Reviſions⸗Bericht der Jahres⸗ 
rechnung und daran ſchloß ſich die Ertheilung der Decharge für den Schatz⸗ 
meiſter des Vereins. Nach der Ergänzungswahl für den Vorſtand des ſchleſi⸗ 
ſchen Haupt⸗Vereins, und der Beſtimmung des nächſten Ortes der ſchleſiſchen 
Haupt⸗Verſammlung, wozu Bunzlau erkoren ward, begannen die Reden der 
einzelnen Deputirten. — In warmen Worten wurde die Noth jo mancher ar: 
men evang. Gemeinde geſchildert und für fie ein Scherflein als Unterſtützung 
erbeten. — Es ſprachen Hr. Kaufmann Bretſchneider für Krappitz, Herr 
Paſtior Böhmer für Ottmachau, Hr. Supeint. Mehwald für Tiefenſee und 
de Hr. Sup. Redlich für Katſcher, Hultſchin, Bauerwitz, Branitz und 
3 
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„Hr. Paſtor Hennig fuͤr Loslau, Hr. Paſtor Peuker für Praukau, Hr. 
öfarr⸗Verweſer Luhmann über Landsberg, Hr. Kreis⸗Ger.⸗Direltor Baum 
für Pfaffendorf, Hr. Paſtor Heinrich für Aybnit und Sorau, Hr. Paſtor 
Rüten ick für Ober⸗Glogau, Hr. Super. Groß über Guſtav⸗Adolph⸗Bauten, 
Hr. Paſtor Prochaska für Reichthal und Kaulw.s, Hr. Paſtor Dr, Weber 
für Peiskretſcham, Hr. Paſtor Suckow über Peterwitz, Hr. Paſtor Nürmber⸗ 
b r 6 Hr. Paſtor Alers 
über die armen Gemeinden der Grafſchaft Glaz, Hr. Paſtor Raupach über 
Liebau, Hr. Paſtor Klausnitzer über Kattowitz und Myslowitz, Hr. Paſtor 
Zennecke über Nicolai, Hr. P. Polko für Guttentag, Hr. Sup. Baron für 
Gr.⸗Tinz. — Die dringenden Unterſtützungs⸗Geſuche konnten leider nicht alle 
Erhörung finden, doch werden die meiſten Bittiteller als Freudenboten in ihren 
Gemeinden willkommen geheißen werden. — Mit namhaften Summen find be⸗ 
dacht worden: Landsberg, Praukau, Molna, Branitz, Ober⸗Glogau, Wanſen, 
Krappitz, Ottmachau, Nicolai und Zülz. — Die 

Berathungen waren nun beendet und Hr. Sup. Meh wald ſprach nun Na⸗ 
mens der Verſammlung dem Vorſitzenden, Hrn. Stadtrath Becker, ſeinen 
Dank für ſeine Verdienſte um den Verein aus, den dieſer gleich aufrichtig er⸗ 
wiederte. Hr. Paſtor Letzner dankte im Namen der Feſtgenoſſen der evang. 
Gemeinde Neiſſe für ihre Bemühungen um das Feſt und ihre Theilnahme an 


Abends 7 Uhr vereinigten ſich Deputirte und viele Gemeindeglieder zu einem 
Feſtmahl im ſtädtiſchen Redoutenſaale, wobei die Verſteigerung eines ſchwedi⸗ 
ſchen Groſchens und Dukatens dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein noch eine namhafte 
Summe zuwendete. — Die Verſteigerung des Groſchens brachte 3 Thlr. ein; 
die des Dukatens nur 6 Thlr., mit welcher Summe Hr. Paſtor Nürmber⸗ 
Hr. Sup. Mehwald, welchem der Dukaten von 

rn. Nürmberger für den neiſſer Zweig⸗Verein geſchenkt worden, erhöhte den 
Werth des Goldſtücks, indem er ihn für ein kleines Honorar, das ein Jeder 
opferte, ſehen ließ. Auf dieſe Weiſe brachte der Dukaten noch 22 Thlr. ein; 
derſelbe wurde von Hrn. Sup. Mehwald dem Vorſitzenden en Haupt: 
ihn bei je: 


d. M., Früh 644 Uhr, fuhren ſämmtliche Deputirte 
nach Ottmachau, um der Einweihung ber daſigen von dem Guſtav⸗Adolph⸗ 


So war ein ſchönes und liebliches Feſt beendet, deſſen Feier noch lange 
Segen des Herrn 
fortdauernd auf dem Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ruhen und ihm im⸗ 
mer mehr Herzen zuwenden, die ſeine Zwecke durch Rath und That fördern 


Tl Brieg, 16. September. [(Zur Tages⸗Chronik.] Immer mehr 
und mehr legt die Natur ihr herbſtliches Gewand an; Regen, der beſonders 
Winde machen das 


ein Scheibenſchießen arrangirt, und hierzu in Verſen eingeladen. Obgleich 


ternebmungen alles Glück. — Am Mittwoch manövrirten unſere Neunzehner 


Reichenbach. Das 700jährige Jubiläum unſerer katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche jr St. Georg wird am 5. Oktober d. J. feſtlich begangen, und werden 
zu dieſer ſeltenen Fünf mehre höhere Geiſtliche hier erwartet, ebenſo hofft man 
Se. Gnaden den Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter hier zu ſehen. Der „Wan⸗ 
derer“ enthält über dieſes Gotteshaus folgende hiſtoriſche Notizen: Die nach 
den Hiſtorikern Hosmann und Naſo von dem Herzog Boleslaus Crispinus 
1159 in rein gothiſchem Styl erbaute Kirche wird ſeit Jahresfriſt aus den 
reichlich eingegangenen freiwilligen Beiträgen der Gemeinde durchgehends reno⸗ 
virt, und werden die koſtſpieligen Reparaturen und Dekorationen daraus bes 
ſtritten. Die 1272 angelegte bedeutende und in Schleſien berühmte Kirchenbi⸗ 
bliothek wurde 1537 bei entſtandenen Kriegen vernichtet. Die Kirche war von 
1555 — 1629 Eigentbum der lutheriſchen Glaubensgenoſſen, die während dieſer 
Zeit auf Wölbung, Weiterbau, Verſchönerung, Thurmbau der Kirche und Ans 
ſchaffung der Orgel und Glocken über 13,412 Thaler ſchleſiſch verausgabten. 
Auch das jetzige Pfarrhaus ward von ihnen im Jahre 1617 für 1428 7, Thlr. 
ſchleſiſch angekauſt und zur Pfarrwohnung eingerichtet. Herzog Bolko übergab 
im Jahre 1388 dem Maltheſerorden das jus patronatus und erſt am Iten 
Auguſt 1740 wurde der Knopf und das Maltheſerkreuz auf dem kleinen Thurme 
über dem Dach der Kirche aufgeſtellt. Seit dem 25. Januar 1629 iſt die Kirche 
in fortwährendem Beſitz der katholiſchen Glaubensbrüder. Die Chronik dieſes 
ehrwürdigen und ſchönen Gotteshauſes giebt uns manchen Beweis, in welcher 
Eintracht die beiden chriſtlichen Gemeinden zu einander ſtanden, wenn es galt, 
Schäden dieſes Gebäudes zu verbeſſern, die Jahre 1788 und 1794 ſind ſpre⸗ 
chende Beweiſe. Bei der innern Renovirung der Kirche im Sommer des Jah⸗ 
res 1779 wurde von Wohlthätern der Kreuzgang in derſelben geſtiftet. Es ge⸗ 
reicht der Gemeinde zu nicht geringer Ehre, daß ſie zur Erhaltung und Aus⸗ 
ſchmückung des ſchönen Gotteshauſes ſo thatkräftig wirkte, ſie gleicht darin un⸗ 
ſern Urahnen, deren Wohlſtand durch den Einfall der Tartaren in Schleſien 
1242 vernichtet, da von letzteren auch Reichenbach geplündert und eingeäſchert 
ward, die ſchon 1265 die Begräbnißkirche vor dem Schweidnitzer⸗Thor erbau⸗ 


ten. — In den älteſten Zeiten ſoll hier der von Lucca erbaute heid⸗ 
niſche Tempel geſtanden haben. — Die Annahme des Chriſtenthums 
erfolgte in Reichenbach im Jahre 965. — Nach Hosmann und 


älteren Geſchichtsſchreibern kam nämlich um das Jahr 300 der römiſche Oberſt 
Lucca nach Schleſien und erbaute an dem Hügel, auf dem jetzt Reichenbach 
ſteht, einen Flecken, dem er ſeinen Namen gab und ihn mit ſeinen Begleitern 
beſezte. Im Jahre 925 wurde auf Befehl des deutſchen Kaiſers Heinrich 1, 
in Folge eines, zwiſchen Lucca und dem Gebirge am Klinkenbach nach 26ſtün⸗ 
diger Schlacht über die Ungarn durch den Grafen Duno von Ascanien und 
den Grafen Siegfried von Ringelheim, nachherigen Markgrafen von Branden⸗ 
burg erfochtenen Sieges, der Flecken Lucca zur Stadt erhoben und mußte aus 
Anlaß der gemachten großen Beute den Namen Reichenbach annehmen. Die 
Ungarn hatten nämlich bei der Flucht ihre in Oeſterreich, Mähren, Schleſien 
und der Lauſitz gemachte Beute in den damals angeſchwollenen Bach geworfen, 
was von dem Oberſten des chriſtl. Heeres Friedrich v. Funkenſtein entdeckt wurde. 
Letzterer wurde von dem damals in Merſeburg weilenden Kaiſer mit Land, das er ſich 
ſelbſt im ſchleſiſchen Gebirge auswählen konnte, beſchenkt, und mußte zur Erin⸗ 
nerung an jenen Sieg und zu Ehren der neuen Stadt ſeinen Namen in den 
v. Reichenbach abändern. Mit dem vom Kaiſer erhaltenen Gelde erbaute er 
auf einem wüſten Berge ein Schloß, dem er feinen Namen gab, welches jedoch 
1263 von Primislaus Ottocarus, dem König von Böhmen, zerſtört, dann auf⸗ 
gebaut und 1375 von einem ſchleſiſchen Herzoge eingenommen ſein und von 
ihm den Namen Fuürſtenſtein erhalten haben fol. So berichten Hosmann 1615 
und Naſo. Bei der durch den ſchwediſchen Befehlshaber Torſtenſohn 1642 an⸗ 


der Stadt verloren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 14. Sept. [Schwurgericht.] Als Staatsanw. fungirte 
heut Hr. Aſſeſſor v. Roſenberg, als Vertheidiger wechſelten die Herren Aſſeſſor 
Adamezyk und Nowack und Ref. Winkler ab- Ausgelooſte Geſchworne 
waren die Herren Scupin, v. Sihler, Neuſtädt, v. Loeper, Staroſte, Anderſohn, 
Birkholz, v. Lüttwis, Knobloch, v. Prittwitz, Schmidt, Blümel. Wegen neuen 
ſchweren Diebſtahls wurden verurtheilt: Der Dienſtknecht Gottl. Winkulla 
aus Pangau zu 8 Jahren und der Tagearb. Gottl. Kruyl aus Oſſelwitz zu 
2 Jahren Zuchthaus. Demnächſt kam zur Verhandlung die Anklage wider die 
Dienſtmagd Sophie Maron wegen wiſſentlichen Meineids und den Schmiede⸗ 
meiſter Sigism. Heimann aus Ottwitz wegen Theilnahme an dieſem Ver⸗ 
brechen. Nach dem Spruche der Geſchworenen, welcher auf „Nichtſchuldig“ 
lautete, wurden beide Angellagte freigeſprochen. 

Sitzung vom 15. Sept. Staatsanw.: Hr. Aſſeſſor Thilo, Vertheidi⸗ 
ger: Hr. Rechtsanw. Teichmann. Die unverehel. L. Velke wurde des 
wiederholten ſchweren Diebſtahls (an 1 Frdr. und 4 Thlr. 20 Sgr. aus dem 
verſchloſſenen Schreibſekretär ihres früheren Dienſtherrn Moritz Beer) für ſchul⸗ 
dig erachtet und zu Zjähriger Zuchthausſtrafe nebſt 3jähriger Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. — Sodann erſchien der Krämer Bendig aus 
Goſchütz, wegen Urkundenfälſchung angeklagt. Derſelbe war geſtändig, von der 
ihm als Vormund des Dienſtjungen Jaretzkty von der Kreisgerichts⸗Kommiſſion 
in Feſtenberg anvertrauten Summe, die ſich auf 7 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. belief, 
3 Thlr. 15 Sgr. in ſeinem Nutzen verwendet und verſchiedene Quittungen über 
den angeblichen Ankauf von Maurerhandwerk gefälſcht zu haben. Nachdem die Ge⸗ 
ſchworenen die Frage wegen mildernder Umſtände verneint, wurde der Angell, 
zu 2 Jahren Zuchthaus und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 

Sitzung vom 16. u. 17. Sept. An den beiden letzten Tagen der dies⸗ 
maligen Schwurgerichts⸗Seſſion, welche der Vorſitzende heut mit dem Danke an 
die Geſchworenen für ihre bewieſene Pflichttreue und Ausdauer ſchloß, verhan⸗ 
delte der Schwurgerichtshof, unter überaus lebhafter Theilnahme des Publikums, 
die Anklage wider den Freiſtellenbeſ. Carl Gottl. Marticke und deſſen Ehefrau 
Johanna Dorothea geb. Rademacher aus Weißenſee-Hollunder wegen drei⸗ 
fachen Mordes, reſp. verſuchter Verleitung zum Meineid. Nachdem die ſehr 
weitſchichtige Beweisaufnahme die geſtrige Sitzung beinahe vollſtändig aus⸗ 
gefüllt hatte, wurden heute Vorm, die Plaidoyers und das Reſums des Präſi⸗ 
denten zu Ende geführt. Hierauf wurden den Geſchworenen drei Fragen be⸗ 
züglich der verſchiedenen dem Marticke ſchuldgegebenen Verbrechen und eine bezüg⸗ 
lich der Verleitung zum Meineid, deren die verehel. Marticke bezichtigt war, vorge⸗ 
legt. Der Spruch lautete auf die erſte Frage: ſchuldig mit 7 gegen 5 Stim⸗ 
men, auf die zweite (betreffend den Mord an dem Scholzen Ka terwe): 
ſchuldig mit mehr als 7 Stimmen, auf die dritte: ſchuldig mit 7 gegen 
5 Stimmen, und auf die vierte Frage: nichtſchuldig. Demnächſt ergänzte der 
Gerichtshof den Spruch bezüglich des erſten und dritten Falles auf nichtſchul⸗ 
dig, verurkheilte den völlig zerknirſcht erſcheinenden Martide wegen Mor⸗ 
des zur Todesſtrafe, und ſprach die Marticke frei. Der Gang der Ver⸗ 
handlung war folgender: 

Der Freiſtellenbeſitzer und Bretterhändler Heinrich Dettke aus Lafisten bei 
Goſchütz war am 24. Auguſt 1838 eines Freitags mit einer Ladung Bretter 
nach Breslau gefahren, aber nicht wie gewöhnlich. in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag zurückgekommen. Sonntag den 26. Früh gegen 6 Uhr wurde ſein mit 
2 Pferden beſpannter Wagen, auf welchem er in bewußtloſem Zuſtande lag, 
aus Mund, Naſe und Ohren blutend, von dem Freimann Bargande nach 
Hauſe gebracht. Weder Geld noch der Geldſack, den er ſonſt in der Weſten⸗ 
taſche trug, wurden bei ihm vorgefunden. Der Verletzte ſtarb am 27. Auguſt. 
Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen hätten die Verletzungen und die 
gleichzeitig bewirkte Hirnerſchütterung und die erfolgten Extravaſate unbedingt 
und unter allen Umſtänden den Tod zur Folge haben müſſen. In Betreff der 
Urſache der Verletzungen haben ſich die Aerzte dahin ausgeſprochen, daß 
Donatus ſie nicht ſich ſelbſt, namentlich durch einen Sturz vom Wagen habe 
zuziehen können, daß ſie vielmehr großer Wahrſcheinlichkeit nach durch fremde 
Hand vorſätzlich zugefügt ſeien. Nach den damaligen Ermittelungen waren am 
Morgen nach der That auf dem Nebenwege von der Straße zwiſchen Goſchütz 
und Feſtenberg Blutſpuren und ein friſches Wagengeleis vorhanden geweſen. 
Der Berftorbene war in jener Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr gleichzeitig mit 
dem Bauer Bordahle und dem Freimann Anton Brunz, jeder auf ſeinem 
Wagen, von dem an der Straße von Feſtenberg belegenen, ſogen. Gröͤſchel⸗ 
Kreiſcham abgefahren, vom feſtenberger Kirchhoſe war Bordahle gegen 2 Uhr 
ſchneller als die beiden Andern und allein fortgefahren, Brunz aber erſt gegen 
Tagesanbruch nach Hauſe gekommen. Aus rg Grunde und weil Brunz 
ſich in Widerſprüche verwickelte, war gegen dieſen die Unterſuchung eröffnet, 
derſelbe aber durch Erkenntniß des Kriminal⸗Senats des lönigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau vom 10. Januar 1839 von der Anſchuldigung, einen 
Straßenraub begangen zu haben, freigeſprochen. In dieſer Unterſuchung war 
damals noch durch die Ausſage des Häuslers Spichale aus Muſchlitz ermittelt 
worden, daß er in jener Nacht neben einem Brettwagen auf dem etwa 10 Schritte 
von ſeinem Hauſe entfernten Nebenwege der Straße von Feſtenberg nach Goſchütz einen 
Mann habe daherlaufen geſehen, während weiterhin ein Wagen nach Wicholke zu 
vom Wege abgewichen, durch einen Graben auf ein Stoppelfeld gefahren, dort 
umgedreht und wieder nach der Straße zurückgekehrt wäre. In der Nähe des 
Grabens und auf dem Stoppelfelde bei dem Wagengeleiſe waren Blutflecken, 
4 1 beim Graben eine Vertiefung wie von einem Hufe getreten, mit Blut 
ausgefüllt. 
achdem die Sache ſeit dem Jabre 1839 in dieſem Stadium geblieben war, 


geſtand der Tiſchlergeſelle Robert Müller am 19. Mai 1858, daß der Frei⸗ 


x 


geordneten Ztägigen Plünderung Reichenbachs gingen die ganzen Dokumente‘ 


| 


ſteller Gottlieb Marticke unter feiner Beihilfe den Mord verübt habe. In 


der hierauf eröffneten Unterſuchung wurde zunächſt in objektiver Beziehung noch 


Folgendes feſtgeſtellt: Spichale wußte ſich noch ſeiner früheren Angaben zu er⸗ 
innern; ferner bekundete der Inwohner Dunke aus Feſtenberg, daß er an dem 
Morgen, an dem Detlke ermordet wurde, denſelben Vorfall, wie der vorige 
Er hat damals mit Beſtimmtheit das Fuhrwerk des 


Zeuge beobachtet habe. 
Detife, von einem Manne geleitet, erkannt. Als er kurz darauf von der Er⸗ 
mordung des Dettke hörte, wurde ihm erzählt, daß dieſer nicht habe ſprechen 
können, weil er ſich bei dem Schlage, den er erhalten, die Zuuge zerbiſſen habe. 
Der Freiſtellenbeſitzer Johann Strauß ging mit dem jetzt verſtorbenen Bargende 
an jenem Morgen gegen 4 Uhr von Feſtenberg nach Goſchütz. An der Stelle, 
wo ſich der Weg theilte, und links nach Goſchütz, rechts nach Droſchka führt, 
ſah Strauß den ihm bekannten Wagen des Dettke, derſelbe ſtand im Sande ftill, die 
Leine war an die Wagenrunge angebunden, und am vorderen Ende des Wa⸗ 
gens kauerte Dettge, das Geſicht in den Händen haltend. Ueber dem rechten 
Obre hatte er eine Wunde ſo groß wie ein Hühnerei, welche nach Strauß An⸗ 
ſicht von einer Axt oder einem Hammer herrührte. Angekl. iſt 47 Jahr alt, 


der Johanna Rademacher verheirathet, er iſt Vater von fünf Kindern. 
Vor 14 reſp. 12 Jahren iſt Marticke wegen Ankaufs geſtohlenen Guts 2mal 
mit 4 und 6 Monaten Zuchthaus beſtraft worden, und außerdem wegen Jagd: 
kontravention und Betrugs in Unterſuchung geweſen. Als am 2. März 1856 
der Gerichtsſcholz Katerwe ermordet wurde, lenkte ſich bald auch der Verdacht 
dieſer That auf Marticke; die damals gegen ihn geführte Unterſuchung ergab 
kein genügendes Material zur Erhebung der Anklage, auf Grund neuer Ermit⸗ 
telungen wird er jetzt auch dieſes Mordes beſchuldigt. Zu feiner Charakteristik 
wird hier noch angeführt, daß ihm auch die Ermordung ſeiner Schwiegermutter 
zur Laſt gelegt wird. Sein Schwiegervater iſt ebenfalls eines plötzlichen Todes 
5 und die ſeparirte Marticke hat eines Tages zu der verehel. Anna 

oſche geäußert: Marticke habe dem Alten einen Klaps auf den Kopf gegeben 
und die Alte habe er aufgehängt; doch iſt eine Beſchuldigung wegen Tödtung 
ſeines Schwiegervaters nicht zu begründen. (Fortſ. folgt.) 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die dritte Plenax⸗Sitzung des Congreſſes deutſcher Vollswirthe wurde heute 
gegen 12 Uhr Mittags eröffnet. Nachdem man die Einläufe und einige auf 
äußere Angelegenheiten 8 habende 3 2 erledigt hatte, erhielt aus⸗ 
nahmsweiſe Advocat Dr. Wiggers aus Roſtock das Wort zu einem längeren 
Vortrage über die im Lande Mecklenburg beſtehenden eigenthümlichen Agrarverhält⸗ 
niſſe. Sodann beſtieg Profeſſor Huber als Berichterſtatter der zweiten Abthei⸗ 
lung die Rednerbühne, um ſich über die Frage zu verbreiten: „Welche Hinder⸗ 
| niſſe ſtehen der Gründung und Entwickelung der Genoſſenſchafton in den ein: 
zelnen deutſchen Staaten entgegen, und was kann ſeitens des Congreſſes zu 
deren Beſeitigung geſchehen?“ Am Schluſſe feines Vortrages ſtellte der Redner 
im Namen der zweiten Abtheilung folgende Anträge: Der Congreß wird neben 
den in Gotha beſprochenen Formen der wirthſchafklichen Selbsthilfe der arbei⸗ 
tenden Klaſſen auch anderen Formen ſeine ausdrückliche Empfehlung und Pflege 
zuwenden; namentlich folgenden: 1) Solchen Aſſociationen, die ſich zumal in 
großer und zunehmender Anzahl in England, in geringerer Zahl auch in Frank⸗ 
reich durch höchſt bedeutende Erfolge in der Anwendung des genoſſenſchaftlichen 
Princips ſowohl auf die mannichfaltigſten Zweige der Conſumtion, als auf 
mehrere Zweige der Production bewährt haben. Dabei möge aber der Con⸗ 

reß anerkennen, daß ſowohl als Uebergangsſtufe, wie auch an und für ſich 
Abit die mit mehreren Rohſtoffvereinen (bisher beſonders von Schneidern und 
Tiſchlern) verbundene Production für gemeinſame Rechnung behufs Herſtellung 
eines Magazins fertiger Waaren als eine für unſere deutſchen Verhältniſſe, jo 
wie für die Eigenthümlichkeit des deutſchen Handwerkers beſonders geeignete 
Form erſcheine, da ſie mit der Selbständigkeit des Einzelgeſchäfts jedes Genoſſen 
vereinigt werden kann. 2) Solchen Einrichtungen, welche wie diejenigen zur 
Beſchaffung geſunder Wohnungen, gemeinſchaftlicher Wirthſchaftsräume, zur 
——— von Bildungs: und Lebensmitteln, Rohmaterialien ꝛc. in der Regel 
durch die Arbeiter allein nicht in's Leben gerufen werden können, vielmehr von 
vorn herein die Beihilfe größerer Geldmittel bedürfen. (Sie verdienen nament⸗ 
lich inſofern der Empfehlung des volkswirthſchaftlichen Congreſſes, als durch die 
Betheiligung außerhalb und über dem Kreiſe der arbeitenden Klaſſe ſtehender 
ſocialer und volkswirthſchaftlicher Factoren, ſowohl freier Vereine, als großer 
Arbeitgeber, das Princip genoſſenſchaftlicher Selbsthilfe allerdings zwar theil- 
weiſe modificirt und in eine gleichſam latente Haltung zurück . keines⸗ 
wegs aber nothwendig — wird; während nicht nur die Vortheile für die 
Arbeiter eine unter anderen Verhältniſſen kaum mögliche Ausdehnung finden, 
ſondern auch die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den Vertretern des Capi⸗ 
tals und der Arbeit einen auf keinem anderen Wege zu erlangenden gefunden 
und allgemein erſprießlichen Charakter zu gewinnen vermögen, wie dies Alles 
die Erfahrung ſchon vielfach bewieſen hat.) 

Einen weitern Bericht der dritten Abtheilung erſtattete Schulze aus De⸗ 
litzſch über die Fragen: „Wie haben ſich die Formen, in denen ſich die Selbſt⸗ 
hilfe bisher der Regel nach in den Genoſſenſchaſten organiſirte: — a) die ſoli⸗ 
datiſche Haft der Mitglieder als Grundlage des Credits; b) die eigene Capital: 
bildung für dieſelben in der Vereinskaſſe als Garantie den Vereinsſchuldnern 
und Vereinsgläubigern, — bewährt. Die Abtheilung unterbreitet der Verſamm⸗ 
lung folgende Beantwortung zur Annahme: Der Congreß erllärt: 1) Daß ſich 
nach den gemachten Erfahrungen in denjenigen Genoſſenſchaften, welche des 
Credits von außen bedürfen, die ſolidariſche Haft in Verbindung mit der eige⸗ 
nen Capitalbildung als Creditbaſis vom geſchäftlichen Standpunkt bisher durch⸗ 
gehends bewährt er 2) Der Congreß erblickt ferner die der Entwicklung der 
Genoſſenſchaſten bisher noch entgegenſtehenden Hemmungen a) in dem Stande 
der Geſetzgebung in ſämmtlichen deutſchen Staaten, b) in der unrichtigen Auf⸗ 
faſſung der ganzen Bewegung ſeitens einzelner deutſchen Regierungen. In 
einer Hinſicht iſt es namentlich die Schwierigkeit der Legitimation bei Rechts⸗ 
geſchäften und Prozeſſen, welche nur im Wege der Geſetzgebung abgeſtellt wer⸗ 
den kann. In zweiter Hinſicht iſt es die Verkennung Sta volkswirthſchaft⸗ 


licher Grundſätze, welche hie und da in den leitenden Kreiſen, verbunden mit 
dem Mißtrauen in jede ſelbſtändige Regung des Volles, ſelbſt in der Erwerbs⸗ 
7 herrſcht. In Erwägung jedoch, daß die deutſchen Genoſſenſchaften bereits 
elbſt Schritte eingeleitet haben, um eine angemeſſenere Stellung in der Geſetzgebung 
zu erſtreben, und daß eine directe Einwirkung auf die betreffenden Regierungen 
nicht in der Stellung des Congreſſes liegt, ſpricht der Congreß nur zu a den 
Wunſch aus, von dem weitern Vorgehen der Genoſſenſchaften in Bezug auf die 
wünſchenswerthen geſetzlichen Erleichterungen feiner Zeit Kenntniß zu erhalten; 
zu b aber ſein Bedauern über die durch Maßregeln der . Regie⸗ 
rung, beſonders durch die Nöthigung der Vereine zur Conceſſions⸗Nachſuchung 
und die. Verſagung dieſer Conceſſionen bei mehreren; endlich durch die Ein⸗ 
miſchung der Verwaltungs⸗Behörden in die Vereins⸗Angelegenheiten im Auf⸗ 
ſichtswege herbeigeführte Schließung fo vieler im gedeihlichſten Aufblühen be⸗ 
griffener Inſtitute. 3) Endlich hält es der Congreß für ausdrücklich geboten: 
daß bei der vorliegenden hochwichtigen Aufgabe der Hebung der unbemittelten 
Arbeiterklaſſe im Erwerb, die beiden Gebiete, das der Wohlthätigkeit und das 
der wirthſchaftlichen Aſſociation, ſtreng auseinander gehalten und nicht, wie bis⸗ 
her vielfach geſchehen, mit einander vermiſcht werden, weil auf ſolche Weiſe nie⸗ 
mals Erſprießliches geleiſtet und niemals dem vorhandenen Bedürfniſſe genügt 
werden kann. Arche 
Der Berichterſtatter begründet in einem längeren Vortrage die Anträge der 
Commiſſion, worauf der Präſident des Congreſſes, Dr. Braun, die Berathung 
darüber eröffnet; es treten mehrere Redner auf, die ſich für und gegen einzelne 
Theile der Anträge ausſprechen, oder Zuſatz⸗ oder Aenderungs⸗Vorſchläge dazu 
einbringen, die wir jedoch übergehen können, weil keiner derſelben bei der Ab: 
ſtimmung berüdfichtigt wurde. Nur eines Zuſatz⸗Antrages des Finanzraths 
Hopf aus Gotha zu 2 b, welchen derſelbe in Folge einer Bemerkung des Herrn 
Handelmann aus Emden, daß nämlich nach der hannoverſchen Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung die Regierung zu allen in den Abtheilungs⸗Anträgen mit Bedauern vor⸗ 
bemerkten Maßregeln gegen die Vereine berechtigt ſei, geſtellt hatte, glauben 
wir erwähnen zu müſſen, obwohl derſelbe ebenfalls nicht angenommen wurde. 
Der Antrag lautet dahin, ſtatt der Faſſung der Abtheilung unter 2 b folgende 
zu genehmigen: „Der Congreß ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß nach 
den Geſetzgebungen einzelner Staaten die Entſtehung ſolcher Vereine noch an 
die Conceſſionsertheilung der Regierung gebunden iſt.“ Die hierauf erfolgte 
Abſtimmung genehmigte ſämmtliche Anträge der von Schulze und Profeſſor 
en abgeſtakteten Berichte; nur ſollen aus dem Antrage unter 2 in dem 
erichte des Prof, Huber die Worte, welche wir oben in Klammern eingejälof: 
ſen haben, wegfallen. Für die Aenderung Hopf’s hatten ſich bei der Abſlim⸗ 
mung über dieſelbe 37 gegen 48 Stimmen erklärt. — Der Schluß der Sitzung 
erfolgte gegen 4/4 Uhr. Morgen findet die letzte Plenarſitzung ſtatt; fie be: 
ginnt um 9 Uhr. Das Verzeichniß der Mitglieder des Congreſſes weiſt heute 
54 Namen nach. (F. P. 3.) 


„Rotterdam, 13. September. Kaffee. Die Befriedigung, mit welcher 
er das Reſultat der Auktion aufgenommen wurde, hat auch im Auslande 
N ihren Wiederflang gefunden, und es ſpricht ſich von allen Seiten eine 
ſehr gute Stimmung für den Artitel auf feinem jetzigen Stande aus. Nach 


in Alt⸗Feſtenberg geboren, in Weißenſee⸗Hollunder wohnhaft; in erſter Ehe war 
er mit der Mathilde Kunze, nachdem er von dieſer geſchieden, iſt er mit 


2155 


Preis begeben worden. 


Krapp. Für 1858er verſuchte man am geſtrigen Markte etwas höhere 
Forderungen, die jedoch bei den Käufern keinen Anklang finden wollten, wo⸗ 
durch der Umſatz ſich auf ein Weniges beſchränkte, das noch zu vorigen Prei⸗ 
fen zu haben war. Die wenigen Fäſſer 1859er, welche präſentirt a w 

arnach, wa 


ten wieder eine für die frühe Jahreszeit ſehr ſchöne Qualität. De 
in neuen Wurzeln umging, iſt ſchöne Waare mit 18% Fl. zu notiren. 
ndigo. Durch die bereits erwähnten neuen 


mfang von 


108/ und 1197 „ „ 1214 „ in Rotterdam „ 28. „ 


Annäherung der Auktionen ſeinen Grund hat. 


det ſind. Bei Privat⸗Importeurs trafen einige neue e 
erſt noch unterſucht werden müſſen, ehe fie am Markte erſcheinen. 


in Amſterdam, 


nämlich: 
a in Rotterdam, 


110 Kiſten am 26. September 
2 


Maiwerth auf 240 dis zu 430 Gt3, 


Bene 64,000 Ko. Cochin Cocosnußöl werden von den Mällern, wie folgt, be 


chrieben und taxirt: 7 . 
44,000 Ko. Prima weiß. . 26 —26% Fl. 
17,000 Ko. gut weiß.. . 25½—26 Fl. 
8 " „ 2,500 Ko. ordinär weiß. . 24½—25 Fl. 
In zweiter Hand bleibt Prima ſeſt auf 27 Fl., gut weiß auf 26 Fl. gehalten 
Häute. Vorige Woche kamen 3000 


ten Preiſen. 


Ko. Macaſſar Schildkrötenſchalen und ca. 96,000 Ko. Macaſſar Perlemutter⸗ 
ſchalen in mterdam in Auktion. 5 
Angekündigte Auktionen bei der N. H. M.: 
Rotterdam, 15. Sept.: 1050 Ballen Sydney, 150 B. Odeſſa, 947 B. Cap und 
235 B. Buenos Ayres Wolle. 5 B. Filick Angora Ziegenhaar. 
Amſterdam, 26. Sept.: 39/1, 143% und /4 Kiſten Java, 110 Kiſten Bengal 
ndigo und 176 Kiſten Java Cochenille. 
Rotterdam, 27. Sept.: 31,834 Körbe Java Zucker. 
Rotterdam, 28. Sept.: 108/1, 1197/2 und /4 Kiſten Java, 87 Kiſten Bengal 
ndigo und 43 Kisten Java Cochenille. 
Amſterdam, 4. Okt.: 35 Ki 
ſchalen, 30 


bier und 399 Kiſten Caſſia. 
5. Okt.: 2284/4 und 3740/12 Kiſten Java Thee. 
Rotterdam, 6. Olt.: 600 Fäſſer Kentudy Tabak. 
Rotterdam, 6. Okt.: Ca. 64,000 Ko. Cochin Cocosnußbl. 

Bei Privaten in Rotterdam: 

15. Sept.: 59 Ballen Sydney und 24 Ballen Odeſſa Merinos Wolle. 
15. Sept.: Ca. 6500 Stück Buenos Ayres Schaffelle mit der Wolle. 
20. Sept.: 5941 Ballen Santos Kaffee. 
21. Sept.: Ca. 2700 Ballen Pfeffer. 


Rotterdam, 


23. Sept.: 380,000 Secunda Habano, 80,000 Secunda Cortado, 95,000 Prima 
abano, 6000 Prima Regalia, 6000 Secunda Regalia und 5000 


mperiale Manilla Cigarren. 
6. Oktbr.: 148 Faſſer Virginie Tabalſtiele. 


—— ———mũ'— — 
Stettin, 16. September. [Bericht von Großmann & Co.] 


Weizen feſter, loco neuer gelber 5258 —59 Thlr. nach Qualität pr. 
85pfd. bez., auf Lieferung pr. September⸗Oktober S5pfd. neuer gelber 59 Thlr. 902 


desgl. 85pfd. gelber pomm., halb Oktober, halb November zu liefern, 59% Thlr 
75 55 den biabr Söpfd. gelber 59 Thlr. bez., desgl. Söpfo. ercluſ. ſchleſiſchem 
r. bez. 

Roggen für nahe Termine etwas beſſer bezahlt, font unverändert, loco 
pr. 77pfd. 35% Thlr. bezahlt, auf Lieferung 77pfd. pr. September⸗Oktober und 
65 RT 35% Thir. bez., pr. November⸗Dezember 35% Thlr. bez., pr. 
Frübjahr r. Br. 5 

Gerſte loco Oderbruch pr. 70pfd. 33—34% Thlr. bez. 

Sei: loco pr. 50pfd. 22 Thlr. bez. 

üböl behauptet, loco 10% Thlr. Br., auf Lieferung pr. September: 
ur 10% ne dez., pr. Oktober: November 10% Thlr. bez., pr. April⸗Mai 
r. bezahlt. 

Leinöl loco incl. Faß 11% Thlr. Br. 

Spiritus gefragt, loco ohne Faß 16% —16% —16% Thlr. bez., auf Lie⸗ 
ferung pr. September 16%, Thlr. bezahlt, 17 Thlr. Br., pr. September ⸗Oktober 
16 16 J Thlr. bez., 16% Thlr. Br., pr. Oktober⸗Rovember 154, Thlr. 92 
pr. Oktober⸗November bis Februar⸗März ohne Faß ſucceſſive Lieferung 15% Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 15% Thlr. Gld. . 

Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 3 W. Weizen, 2 W. 
Roggen, — W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Erbſen. 

Man bezahlte hierfür und vom Boden: Weizen 54 —58 Thlr., Roggen 36— 
38 Thlr., Gerſte 30—32 Thlr., Erbſen 44—48 Thlr. pr. 25 Schffl., Hafer 3— 
24 Thlr. pr. 26 Schffl. a 


— — 

Breslau, 17. September. [Börſen⸗Wochenbericht.] So wie 
die vergangene Woche beſchloſſen hatte, begann die heute beendete in flauer 
Stimmung mit niedrigen Courſen. 

Die Stimmung war am Montag eine ſo flaue und eben ſo in der erſten 
Hälfte der Dinstags⸗Börſe, daß es den Anſchein hatte, als ftünden wir wieder 
am Vorabend einer großen Baiſſe. 

Man drängte ſich namentlich an dem letztgenannten Tage mehrfach zum 
Verkauf, fo daß die Courſe rapide wichen, oder vielmehr beſſer geſagt, ſehr 
raſch heruntergeſprochen wurden; denn als in der zweiten Hälfte der Börſe der 
Auszug eines nicht offiziellen Artikels der „Wiener Zeitung“ bekannt wurde, 
worin die „Moniteur“ Note, deren wir ſchon erwähnt, günſtig für die Crhal⸗ 
tung des Friedens beleuchtet wurde, ſtiegen die Courſe bei einiger Nachfrage 
fofort eben fo ſchnell, als fie gefallen waren. 

Dieſelben Perfönlichkeiten, die im Anfang, als 9 5 Verkäufer ſich gerirt 
hatten, traten als Käufer auf, und nahm in Folge deſſen die Börſe ein recht 


lebhaftes Anſehen an. 


u ; 
Befriedigung kleiner dringender Frage handelte, 4 Ct. Avance bewilligt. Ge 


90 Fäſſer zu unveränderten Preiſen. 35. din blieb ohne Umſatz, von Kentucky 
9 


fuhren bei der Handels⸗ 


die b 1 A 
Frankfurt, 14. September. [Der volkswirthſchaftliche Congreß. . chappy bekommen die bevorſtehenden Auktionen von Java⸗Indigo einen 


39/1 und 1436 kleinen Kiſten, 1235 Picols, in Amſterdam den 26. Sept. 


In den letzten 8 Tagen haben keine nennenswerthen Verkäufe von Java⸗ 
Indigo ſtattgefunden, was theils in der verminderten Auswahl, theils in der 
2 Die letzten Verkäufe geſchahen 
60—65 Cts. über den Preiſen der diesjährigen Frühjahrs⸗Auttionen, auf welche, 
in üblicher Weiſe, die obigen Taxationen der bevorſtehenden Auktionen gegrün⸗ 
Zufuhren ein, die aber 


Der durch die Handel⸗Maatſchappy in Auktion kommende Bengal Indigo, 


beſteht in ordinär, gut ordinär" bis guter kräftiger Mittelwaare, tarirt nach 
Baumwolle ſeit der Auktion vom 2. d. in anhaltender Stille. Preiſe 


tück oſtindiſche Rinderhäute per 
„Princes Amalia“ zum Abſchluß, und geſtern 10,000 Stück do. per „Henriette“ 
und 743 Stück do, per „Agamemnon“, zu geheim gehaltenen, jedoch verbeſſer⸗ 


m 4. Oktober bringt die Handel-Maatihappy 35 Kiſten mit ca. 4250 


ten Schildkrötenſchalen, 93,641 Paare Perlmutter⸗ 
olli Gummi Claſtitum, 2953 Stück Gutta Percha, 
2292 Säcke Sagomehl, 1231 Kiſten Perlſago, 438 Ballen Gam⸗ 


„Die günftige Stimmung bielt auch bis heute an, unterſtützt durch die beru 
higenden politiſchen Nachrichten, welche uns von Paris ſowohl als auch von 
Wien aus zugingen; das gemeinſchaftliche Handeln 2 und Englands 
in der chineſiſchen Frage wurde, und wohl nicht mit Unrecht, als eine Garantie 
für den Frieden angeſehen. Heute ſchien es im Verlauf der Börſe, als wolle 
wieder Flauheit eintreten und die Courſe eine rückgängige Bewegung einſchla⸗ 
gen; es war dies jedoch nur ein vorübergehender Moment, da ſich bald wieder 
nach Eintreffen beſſerer wiener Notirungen die Stimmung günftig geſtaltete. 

In öͤſterreich. Credit und National⸗Anleihe, worin wieder das Hauptgeſchäft 
ſtattfand, waren die Umſätze recht umfangreich; erſtere ſchließen gegen Anfang 
circa 2 %, letztere circa 1 % hoher; auf letztere wirkte die Bekanntmachung, 
daß die Coupons derſelben nicht in Silber, ſondern in Papier mit 15 % 
bezahlt werden, ungünſtig. Dieſer letzte Umſtand dürfte auch wohl der Grund 
ſein, daß eine kräftigere Hauſſe, die an allen Börſen ſich zu entwickeln ſcheint, 
nicht zum Durchbruch kam. 

In Eiſenbahnaktien waren die Umſätze ohne Bedeutung, eben ſo war das 
Geſchäft in Prioritäten und Fonds nicht von beſonderem Umfange; dieſe Pa⸗ 
piere verfolgten ſelbſtredend dieſelbe Richtung, die unſere Spielpapiere, öſterr. 
Creditaktien und National⸗Anleihe, einſchlugen. 

Schleſ. Bankvereins⸗Antheile kamen nur in vereinzelten Poſten in Handel; 
das geringe Material davon an der Börſe iſt ein Hemmniß eines größeren 
Umſatzes in dieſem Papiere, deſſen Cours als ein den Umſtänden gewiß nicht 
angemeſſener und niedriger zu bezeichnen iſt. Oeſterr. Währung von 81 ½ bis 
79 gewichen, ſchließt 82%, und war das Geſchäft hierin ſehr umfangreich; in 
poln. Papiergeld war keine beſondere Variation des Courſes zu bemerken. 

Das Geſchäft in Wechſeln war ein ſehr mäßiges und die Umſätze beſchränkt, 
Paris, London, Hamburg, beſonders kurze Sicht, ſchließen ie Es ſtellte 
ſich Amſterdam kurze Sicht 141 / —142, 2 Monat 141% Brief auf 141% be⸗ 
zahlt und Geld. Hamburg kurze Sicht 150%—u—% bezahlt und Geld, 
2 Monat 150% —149% —150 Brief und Geld. London kurze Sicht 6. 19% 
bis 6. 20%, 3 Monat 6. 19 bis 6. 18% gewichen, 6. 18% Geld. Paris 
794 — bezahlt, Ende 79% Geld und vielſeitig begehrt. Irn Geldmarkt iſt 
keine Veränderung eingetreten und blieben gute Diskonten I pCt. unter dem 


Bankdiskont begehrt. 
Monat September 1859. 
| 12. | 2, 14. | 15, | 16. 17. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien 82% | 79% | 83% 847 | 83% | 84% 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 75% | 74 75% | 75% | 75% | 76 
Freiburger Stammaktien... 8114 | 80 83% | 84% 84% | 85 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 109 108 108 109 110 111 
Oppeln⸗Tarnowitzer 36 — [35% | 35% | 35% | 36% 
KRofel-Dverberger ... +. ++. - 37 = — 377. | 37% | 38% 
| g 
3 75 ee m 84 | 84% | 83% 84 | 85 
Schleſ. Rentenbriefe. . -...- 90% 89% |sı 90% 91 Ja 
Preußiſche 4½ proz. Anleihe | 99 98% 99 99 99 98% 
Preußiſche 5% Anleihe... [102% 102 102% 103 % 103 103% 
Staatsſchuldſcheine 83 82% | 83% | 83% | 83% | 83 
Oeſterr. National:Anleibe... | 6244 | 60% | 63 63 62% | 63% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 81% | 79% 82 I 82% 81% | 82% 
Poln. Papiergeld | 86% | 8% | 86% 80% | 6% 8830 


844 —85—844, ſchließen 85 Geld, wiener Währung 824 — 
P ndbriefe 


3234 Thlr. Br. und C., Otte 
ember 32 Thlr. Gld., . gg — 
abet kid 195 Monte 10%, Kir Br September 10%, Tl 

ill; loco Waare r. Br.,, pr. ember k. 
September ⸗Oktober 10%, Thlr. Br., Oktober⸗November 10%, Tilt. bellt aß 


anuar⸗Februar 10%, Thlr. Br., Februar⸗März — —, Marz⸗ re 
En ee 
artoffel⸗Spiritus ge Slos; pr. em r. 
ber⸗Oktober 9% Thlr. ber⸗ 57 Thle, nominell, November⸗ 
Dezember 8% Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, 
Februar⸗März — —, M i ai 8% Thlr. 


„ März⸗April — —, 
Zink. Das Geſchäft in abgelaufener 
kleine Poſten zu 6 Thlr. 3½ Sgr . 
Abe Poſten waren zu dieſen Preiſen nicht zu erhalten, da unſere Haupt⸗ 


dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizgen 3 2 „f nach Qualität 
Roggen 42—45—47—49 „ 
Alte Gerſte e 2 57 und 
7 Zar es Ne < 
ter Hafer. —— 
Neuer Buser n 20—22—24—25 „ dene 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


C 40—45—48—50 „ 
177 185 170 ke ee Terre A Winter 
en 68—72—75 — r., Sommerrübſen 60—62—64— 
eee 
unverändert; loco or r., 
und September⸗Oktober 10%, Thlr. Br., Oktober⸗November 3 
und Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Nl 
bezahlt, Frühjahr 1860 iſt 10% Thlr. e 
Spiritus behauptet, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. ; 
Für Kleeſaaten in beiden Farben war bei unbedeutendem Angebot nur 
ſchwache Kaufluſt bemerkbar, doch erlitten die Preiſe keine Aenderung. 
> 1 3 Saat 12 ra uud O 
e rothe Saat 12—124—1214— ualität. 
Neue weiße Saat 1921.2 —5 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Sept. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 2 F. 2 g. 


& + d r Marktpreiſe aus der Provinz. 

Görli zen 80 Sgr., Roggen 45—52% „ Gerfte 35 
bis 40 Sgr., Hafer 25—30 Sgr., 72478 ei Kartoffeln 
16-208, Scr Suh 4. ik den 14 227% Ser. Pfund Butter 


Reichenbach. Weißer Weizen 43—70 Sgr., wen Sgr., Rog⸗ 
3 570 Sgr., „ 
. h 


Schö Wei izen 4877 Sgr., gelber 38—66 Sgr., 
1 n e ee eee 


eien 5775 Sgr., 40— 
e e de ee eee 


Mannigfaltiges. 
Odeſſa, 1. September. Dürre und Hitze haben in dieſem Jahre die Heu 
ſchreckenvermehrung begünſtigt. Von Schumla, Galatz, Brailow und ſo⸗ 
ar aus der Umgegend von Konſtantinopel melden Briefe, daß daſelbſt unge⸗ 
5 Schwärme Heuſchrecken niedergefallen ſind. Aus der Provinz Taurien 
(Krim) wird berichtet: Mitte Auguſt erſchienen bei Sympheropol ganze Wolken 
von Heuſchrecken. Es vergeht kein Tag ohne deren Beſuch. Auf der Süpküfte 
der Krim verwüſten ſie die Weinberge und freſſen die Blätter von den Obſt⸗ 
bäumen; dann ziehen fie über die Gebirge und ſetzen im Innern der Halbinſel 
das Werk der Zerſtörung fort. Bei Eupatoria wurde ein Theil der Schwärme 
glücklicher Weiſe ins Meer getrieben, wo ſie ihren Untergang fanden. Winde 
trieben ſie dann in ſolcher Menge an die Küſte, daß die Fahrzeuge dadurch am 
Auslaufen aus dem Hafen behindert wurden. Zum Gluͤck war das Getreide 
ſchon eingebracht, nur die Hirſe wurde überall von den Heuſchrecken verzehrt. 
Außerdem haben Waſſermangel und Dürre das Ergebniß der Erndte beträcht⸗ 
lich geſchmälert. Daſſelbe gilt von Beſſarabien, wo Weizen, Roggen, Gerſte 
und Hafer weniger als bei einer Mittelernte und Mais noch weniger liefern. 
Im Kreiſe Soroki haben die Heuſchrecken bedeutende Verheerungen angerichtet. 
Innerhalb 2 bis 3 Stunden haben niedergefallene Schwärme Strecken von 50 
bis 100 Deſſatinen der Feldfrucht beraubt. Daſſelbe hört man aus dem Gou⸗ 
vernement Podolien. Am 20. v. Mts., 10 Uhr Morgens, erſchien die Spitze 
eines ungeheuren Schwarmes bei Soroki, vom Südweſten über die Berge her⸗ 
anziehend und längere Zeit umherkreiſend. Wahrſcheinlich von Artilleriefeuer 
der operirenden Truppen am Niederfallen verhindert, zog der dichte Schwarm 
weiter und fiel 5 Werft vom Dnifter im podoliſchen Gouvernemeat nieder. Der 
Zug dieſes Schwarmes dauerte 1% Stunde und umſpannte mit ſeiner Breite 
einen Flächenraum von 4—6 Werſt (alſo ½ deutſche Meile). Am 22. Auguſt 
erſchien ein zweiter Schwarm, der längere Zeit über der Stadt kreiſte und ver⸗ 
ſchwand endlich jenſeits des Dniſter. Dieſe Geißel bringt unſere Landwirthe 
zur Verzweiflung. Sie raubt ihm oft das ſchon in Schocken zuſammengeſtellte 
Getreide und entwindet ſeinen Händen die reife Frucht von eines N 
N 


[Die Bank in Baden zweimal geiprengt] Aus Baden-Baden wird 
gemeldet, daß ein bei dem dortigen Wettrennen anweſender Gascogner, Sevin 
aus Agen, die Bank zweimal hintereinander geſprengt hat. Am Abende gewann 
er 64,000 Fr. und am anderen Morgen 26,000 Fr. 


BI 
Inſerate. 


Bitte und Weckeruf! 

Der Unterzeichnete iſt jo glücklich geweſen, daß ihm nachfolgendes wohl⸗ 
wollendes Anerbieten gemacht worden iſt. Im Verlage von Philipp Karfunkel 
u Gleiwitz iſt nämlich voriges Jahr das Werkchen erſchienen: „Ueber Anbau, 

flege und Benutzung der Kürbiſſe, Sonnenblume, Topinambours, des Maiſes, 
der Puffbohne u. ſ. w. in jeder größeren und kleineren Haushaltung von 
Preis, Mitglied des Lehrer⸗Collegiums am 5 kathol. Seminar zu 
eiskretſcham u. ſ. w.“ Dieſes Werkchen, dem königl. Provinzial⸗Schulrath 
Herrn Barthel gewidmet mit dem Motto an der Stirn: 
„Sorget in der Zeit, 
So habt Ihr in der Noth,“ 8 
iſt in der That bei dem ſteigenden Intereſſe, welches ſowohl die Landwirthſchaſt, 
wie auch der Gartenbau mit jedem Jahre mehr in Anſpruch nimmt, ein zeit⸗ 


2156 


gemäßes, praktiſcht? Werk zur Benutzung mancher Gaben der Vorſehung, wo⸗ 
durch Hunderte von Familien ein beſſeres Auskommen erlangen könnten, die 
jetzt, oft ſelbſtverſchuldet, über Noth und Elend klagen. Es iſt bier nicht der 
Ort, ſich des Breiteren über dieſen Gegenſtand zu ergehen; es genügt, hervor⸗ 
zuheben, daß das Büchelchen von Preis die Aufgabe, dem Volke die Kenntniß 
des hierin Erreichbaren und Wünſchenswerthen zu vermitteln, vortrefflich löſt und 
darum auch recht allgemeiner Verbreitung werth iſt. Mehre koöͤnigl. Regierun⸗ 
gen haben daſſelbe auch den unterſtehenden Schulen anempfohlen und, wie mir 
der Verleger des Buches ſchreibt, hat der Verfaſſer bei ſeiner Anweſenheit in 
Wien ſeitens des Kultusminiſters Grafen von Thun Excellenz die Zuſicherung 
der Einführung ſeines Buches in Oeſterreich erhalten. 

Der Verleger hat nun mir aus für mich erfreulichen Gründen im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem geehrten Herrn Verfaſſer die menſchenfreundliche Offerte 
gemacht, daß ich über einen Theil des Ertrages genannter Schrift zu einem 
wohlthätigen Zwecke disponiren könne. 

Von dem Ertrage des Buches, welches 12 Sgr. koſtet, inſoweit derſelbe 
in Preußen erzielt iſt, ſollen nämlich 25 % für die Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe und 25 % für das von mir zu beſtimmende Inſtitut gereährt wer⸗ 
den, jo zwar, daß bei einem Abſatze von 2000 Exemplaren gegen 400 Thlr. 
für die beregten Inſtitute abfallen würden. Indem dadurch das an ſich fo 
nützliche Werkchen eine noch höhere Bedeutung erlangt, wage ich es, die Bitte 
auszuſprechen, daß ihm ein recht zahlreicher Abſatz zumal in Schleſien gewährt 
werden möge. Die Herren Geiſtlichen, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamten, denen ja 
das Wohl des Volks anvertraut iſt, ſie können durch Ankauf des Buches ſo⸗ 
wohl bei ihren Gemeinden und Untergebenen manches unbebaut liegende Stück⸗ 
chen Land, manchen läſſigen Arm, manchen eingewurzelten Schlendrian heben 
und in Segen umwandeln, als auch ein Scherflein beitragen für arme Witt⸗ 
wen und Waiſen und — für den Lazarus der Menſchheit. Ich habe nämlich 
auf Grund der ehrenvollen Offerte des Verfaſſers und Verlegers obigen Buches, 
wodurch daſſelbe dem Kreiſe der blos buchhändleriſchen Spekulation entrückt und 
zugleich als ein Alt der Nächſtenliebe hingeſtellt iſt, beſchloſſen, den mir gewähr⸗ 
ten Prozentſatz zum Beſten der Kranken⸗Auſtalt zu Pauliner⸗Wieſe 
bei Ober⸗Glogau zu verwenden. Schon einmal habe ich in dieſer Zeitung 
auf jene Anſtalt hingewieſen, indeſſen einmal iſt keinmal, und darum wird der 
freundliche Leſer die nachfolgenden Zeilen wohl als nochmaligen Weckeruf im 
Anſchluſſe an obigen Plan gelten laſſen. „Der Suchenden, Bittenden und An⸗ 
klopfenden Zahl iſt allerwärts und allezeit gar groß geweſen, und auch die Ge⸗ 
genwart bietet eine reiche Blumenleſe auf dem Felde der Barmherzigkeit. Die 
erbarmende Liebe ſtößt nimmer die Armen und Leidenden zurück, und die 
Mühen und die Opfer, welche der Noth der Zeit geſpendet werden, geben der 
Gegenwart inmitten aller Mängel und Unerquicklichkeiten dennoch die Signatur 
des Strebens nach unvergängliben Gütern. Cine Heine, noch jugendliche An⸗ 
ſtalt möchte nun wohlmeinenden Herzen einen Weckeruf zuſenden, der ihr Hilfe 
einbrächte und ihren Wirkungskreis zum Heile armer Kranken erweiterte. Es 
iſt die unter der Leitung barmherziger Schweſtern ſtehende Kranken⸗Anſtalt zu 
Pauliner⸗Wieſe bei Ober⸗Glogau. Sie beſteht durch 8 Jahre; ihre Einnahmen 
ſind die Spenden der Wohlthaͤtigkeit, ihr Wirken erſtreckt ſich auf Kranke ohne 
Unterſchied des Glaubens. Ihre Einrichtung aber iſt eine gar nothdüftige. Ein 
altes Kloſter wird nur eben zur Noth in ein Krankenhaus umgewandelt. Zwei 
geräumige Säle für männliche und weibliche Kranke ſind allerdings vorhanden, 
dagegen fehlt es an Nebenzimmern für beſonders gefährliche Kranke. Die Apo⸗ 
theke befindet ſich in einem kleinen, nicht heizbaren Zimmerchen, mochte aber 
dringend in einem größeren Lokale untergebracht werden. Es exiſtirt ferner 
kein beſonderes Badezimmer, ſondern die Kranken müſſen in einer kellerartigen 


— 


Waſchküche Bäder nehmen, ſobald dieſe erforderlich ſind. Es fehlt außerdem 
an nothwendigen Räumlichkeiten für das Dienſtperſonal. Endlich iſt das Dach 
des Hauſes äußerſt ſchadhaft. Das ſind die Mängel, deren Behebung im In⸗ 
tereſſe des Inſtituts ſo wünſchenswerth iſt, daß wir hiermit auf dieſelben auf⸗ 
merkſam zu machen ſchon wagen dürfen. Möchten doch theure Menſchenfreunde 
unſeren Bitten und unſerem Bedürfen theilnehmende Herzen und Almoſen zu⸗ 
wenden, alſo denkt und fleht Pauliner⸗Wieſe und mit ihm Lazarus, der dort 
ſo oft anklopft, daß ſeine Wunden im Namen des Herrn geheilt werden. Ihr 
Glücklichen, denen das Leben wie ein herrlicher Frühling erſcheint, o vergeßt 
nicht, daß der unvergängliche Frühling in dem Bewußtſein des Gutesthuns 
beſteht. Ihr Großen, denen ſchimmernde Baläjte zu Gebote ſtehen, ſendet euren 
Blick auf die Hütten der Niedrigkeit, wo Euch ebenbürtige Wefen hinſammern 
und hinſterben. Ihr von ſchwerer Krankheit Geneſenen und Erretteten bringt 
dem Herrn dafür das Dankopſer in der Fürſorge für hilfloſe Kranke. Ihr 
Gebeugten und Geprüften ſucht Stärke und Troft, daß Ihr Euer Herz anderen 
Unglücklichen zuwendet. Alſo der Lazarus der Menſchheit und was unendlich 
mehr iſt, alſo auch der himmliſche Vater Lazarus bittet für Pauliner⸗Wieſe, 
Lazarus hofft um Gottes Willen auf Erhörung.“ Möge vorftehenter, vor fünf 
Monaten bereits einmal in die Welt geſandte Weckeruf, der ſchon damals ein, wenn 
auch nur ſchwaches Echo der Theilnahme gefunden hat, nunmehr ein tauſend⸗ 
faches Verſtändniß erzielen und den Ankauf obigen Buches vermitteln und för: 
dern, damit das trauerumflorte Daſein armer Wittwen, Waiſen und Kranken 
freundlich erhellt werde. [1710] 


Kieferſtädtel, 16. September. A. Zebulla. 


Breslau, den 10. September 1859. 
Wie bekannt ift, erhalten alljährlich an dem Geburtstage Sr. Majeftät 
des Königs, den 15. Ditober, fünfzig hilfsbedürftige Veteranen aus den Jahren 
1813, 14 und 15 von mir als freiwilliges Geſchenk pr. Mann einen warmen 
Winterrock — was auch in dieſem Jahre wiederum geſchehen ſoll. 
Euer Hochwohlgeboren offerire ich demnach 
fünfzig Stück warme Winterröcke 
als ein freiwilliges patriotiſches Geſchenk zur Vertheilung am Geburtstage Sr 
Majeſtät des Königs, den 15. Oktober dieſes Jahres, an fünfzig hilfsbedürftige 
Veteranen aus den Jahren 1813, 14 und 15, und liegen oben erwähnte Röcke 
von heute ab zur Verfügung Euer Hochwohlgeboren in meiner Handlung bereit. 
K. Platzmann, Kaufmann, Albrechtsſtraße Nr. 38, 
An den Vorſtand der e Landesitiftung 
als Nationaldank des Regierungs⸗Bezirks 
Breslau, königl. Geh. Regierungs⸗Rath 
Herrn von Woyrſch. 
Hochwohlgeboren hier. 


Vorſtehendes erachte ich mich verpflichtet, zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, da es den Beweis eines wahren fortdauernden Patriotismus bezeugt. 
Breslau, den 15. September 1859. 1700 
Der Geheime Regierungs⸗Rath und Bezirks⸗Commiſſarius, 
von Woyrſch. 


Morgen erscheint Nr. 25 


61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


[1705] Todes-Anzeige. 

Zu einem beſſeren Leben ſtarb heute Früh 
7% Ubr unfere heißgeliebte Enkeltochter, Schwe⸗ 
ſter, Schwägerin und Freundin, Eliſabet 

riederici, in dem blühenden Alter von 26 
Jabren in Folge des Gehirnſchlages nach mehr⸗ 
wöchentlichem Krankenlager. Dieſe Anzeige 
widmen wir tiefbetrübt allen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


und Aenderung der Statuten. 


Städtiſche Reſſouree. 


Dinſtag, den 4. Oktober, Abends 7 Uhr, 
in Liebichs Lokal 
General⸗Verſammlun 
zur Rechnungslegung, Wahl des 


Der Vorſtand. 
Donnerſtag⸗Abonnement⸗ 


2 Unfer 
im Verlage der [1725] 
Buch- u. Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau 


erschien soeben: 


Zua ven Marsch 


Jorſtandes 
718] 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein: und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 763] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Concerte von A. Bilfe 


im Wintergarten. 

Zu einem Cyclus von 20 Abonne⸗ 
ment⸗Concerten, welche im Laufe des 
bevorſtehenden Winters, vom 6. October 
ab, an Donnerſtagen im Winter⸗ 
garten ſtattfinden ſollen, erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt einzuladen. Abonnement⸗Billets 
(a 1 Thlr.) find in allen hieſigen Muſika⸗ 
lienhandlungen, in der Conditorei des Herrn 
Steiner (Ohlauerſtr. 9) und beim Reſtaura⸗ 
teur Hrn. Birkner im Wintergarten zu haben. 
Bei Letzterem ſind auch die Logen zu beſtellen. 

[2416] A. Bilſe. 


Eiebich's Lokal. 


a Sonntag: 
Konzert der Mufil:Gefellihaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


L. Damroſch. 2 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Abhonnements-Ein ladung. 

Mit dem 22. September beginnt ein neuer 
Cielus von 24 Abonnements-Con- 
eerten in Liebich’s Loeal unter 
Leitung des Herrn Dr, L. Damrosch. 
Billets für den ganzen Cyelus à 1 Thaler 
sind in den Musikalienhandlungen der Her- 
ren Hainauer, Leuckart, Scheff- 
ler, König & Co,, in den Tabakhand- 
lungen der Herren Dittmer u. Weiss, 
Schweidnitzerstrasse 54, u. Sehlesinger, 
Blücherplatz Nr, 10/11, und beim Restaura- 
teur Herrn Kutzner, so wie an allen 
Concerttagen an der Casse zu 
haben, Die Vermiethung der Logen über- 
nimmt Herr Kutzner. 
[1467] Die Musikgesellsehaft 

Philharmonie. 


Heute, Sonntag den 18. September: [2425] 
Großes Nachmittag: und Abend: Kon: 
ert der Springerfchen Kapelle, unter 
irektion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
M. Schön. Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 18. Septbr.: [1721] 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 11ten Infant.Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 18. Septbr.: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant. ⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 18. Septbr.: 
großes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons Lönigl. 
19ten Infanterie⸗Regiments unter Leitung des 
Stabshorniſten Herrn Schumann. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


nahme. 0 
Schmiedeberg in Schl., 16. Septbr. 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Abend 10% Uhr entichlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden meine inniggeliebte ga 
Anna, geb. v. Wallhoffen. 1000 


lkowitz b. Pitſchen O. S., 15. Sep 
n okay v. Randow. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 18. Septbr. 65. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Wiederauſtreten des Frln. Günther: 
„Taunhäuſer und der Sängerkrieg 
auf Wartburg.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten von R. Wagner. 

Montag, den 19. Septbr. 66. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Einen Jux will er ſich 
machen.““ Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von J. Neſtroyh. Muſik vom Kapellmeiſter 
A. Müller. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, den 18. Sept. 25. Vorſtellung im 
3, Abonnement. 1) „Das war ich.“ 
Ländliche Scene in 1 Akt von Hutt. 2) „Ein 
Feind der Mode.‘ Poſſe in 1 Akt von 
P. F. Trautmann. 3) „Die Verſchwö⸗ 
rung der Männer, oder: Die Bres⸗ 
lauer in Oswitz.““ Lokales Genrebild 
mit Geſang in einem Aufzuge und 3 Rah⸗ 
men von Carl Meißner. Muſik von C. 
Mühldorfer. 


eee eee mee. 
Gesang-Institut. 


Anfang Oetober d. J. be- 
ginnt ein neuer Elementar- 
Cursus für den Unterricht im 
Gesange. Anmeldungen werden in 
meiner Wohnung, Albhreehtsstr. 
25, täglich von 3-5 Uhr Nach- 
mittags angenommen, [1534] 

Julius Hirschberg, 
Gesanglehrer, 


Geſang⸗Unterricht. 


Mit dem Monat Oktober beginne ich wieder 
einen Elementar⸗Geſangkurſus für Schülerinnen. 


Alois Nentwig, Geſanglehrer, 
2393] Altbüßerſtr. 43 eine Treppe. 


Anfang October c. beginnt ein 
neuer Cursus im Unterricht für Ele- 
mentar-Gesang. Anmeldungen Ka- 
tharinenstrasse 11, täglich. [2401] 

H. Fritseh, Gesang). 


Dans sonnouyeaudomicile, des le ler Octobre, 


Bischofsstrasse 14. 


M. Freymond, prof. de frangais, ouvrira 
divers cours de langue et de littérature 
frangaise. - 55 . 
Les personnes qui sont dans l'intention 
de prendre part à quelqu'un de, ces cours 
sont prices de s’adresser, jusqu au 30 et., 
Zwingergasse 6. 2407 


Tanzunterricht. 


Mitte Oktober beginnt in meiner Wohnun 
der Tanzunterricht unter der Leitung des Bal⸗ 
letmeiſters Herrn Pohl. Anmeldungen werden 
angenommen bei verw. Hauptmann Siebert, 


Ohlauerſtraße 74. [2442] 


[1720] 


[2424] 


band mit goldenem Schloß verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen 
eine gute Belohnung Hummerei Nr. 9, bei dem 
Baͤckermeiſter Herrn Bernhard abzugeben. 


Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 


ndem wir unſern geehrten Mitgliedern anzeigen, daß die Direktion der Freiburger u. |. w. 


(Celebre Marche des Zuaves) 


für Pianoforte arrangirt 


von 
2 : Eiſenbahn wieder die Güte gehabt hat, den für unſere Ausftellung vom 2.—4. Oktober be: 
EL nst Ber ens. ſtimmten Gegenſtänden freien Transport zu gewähren, bitten wir ergebenft, alle Zuſen⸗ 
5 Sgr. . — N * 1 und 8 5 abgehen zu 10 1 daß ſie a 
' 2 2 onnabend den 1. ober in Breslau eintreffen. Für die Anordnung iſt es wünſchens⸗ 
Der Liebe 1 eller zeug. werch, daß die einzuliefernden Gegenſtände möglichſt bald bei dem Ordner der Ausſtellung, 
Polk Herrn Obergärtner Rehmann, Tauenzienſtraße 88, angemeldet werden. 
olka Für die Verſammlung der Pomologen und Obſtzüchter Schleſiens wird folgen: 


des vorläufige Programm unmaßgeblich vorgeſchlagen: 1) Sonntag den 2. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, Conſtituirung und vorläufige Beſprechung, Nachmittags Beſuche 
einiger Baumſchulen. 2) Montag den 3., Vorm. 9 Uhr, zweite Verſammlung: a) Die 
inderniſſe, welche fich in Schleſien der Obſtkultur entgegenftellen, und die 
ittel, fie zu heben. b) Neue Erfahrungen auf dem Gebiete der Obſtzucht. 
Weitere Beſtimmungen werden der Verſammlung vorbehalten. Verſammlungsort das Kutzner⸗ 
ſche Lokal, Gartenſtraße 19. [1733] 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 


Altbüſſerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch), 
iſt geöffnet Sonntags von 11—1 und von 3—6 Uhr, an den Wochentagen von 3—6 Uhr. 
Entreebillets zu 2½ Sgr. find daſelbſt par terre im Laden zu haben. 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ih Dinstag den 20ſten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im König von 
Ungarn. Es kommen wichtige Zeitfragen zur Verhandlung. Gäſte find will: 
kommen. Elsner. [1711] 


Sonntag den 25. September, im Muſikſaal der Univerſität: 
Zweite Prüfung der Violinſpieler aus A. Börner's conc. Muſik⸗Schule. 
Anfang präciſe 11 Uhr Vormittag, Ende 1 Uhr. 
Das Nähere durch die Programme, welche als Einlaßkarten giltig, in meiner Wohnung unent⸗ 
geltlich zu haben find, — Mit dem 3. Oktober d. J. beginnt ein neuer Curſus für Anfänger 
im Violinſpiel, zu welchem Anmeldungen von jetzt an täglich in meiner Wohnung entgegen 
genommen werden. — Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Anzeige, daß vom 3. Oktober d. N 
ab Unterricht für Geſang und Pianoforteſpiel in meinem Inſtitut ertheilt wird, wozu Anmel⸗ 
dungen vom 29. d. M. ab ebenfalls in meiner Wohnung angenommen werden. [2406] 
A. Börner, Kapellmeiſter, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 3. Etage. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Mittwoch den 21. September findet theatraliſche Vorſtellung fiatt. 
[2426] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 20, d. Mts. ab tritt der Spezial⸗Tarif für Steinkohlen⸗Transporte auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, ſoweit deſſen Sätze diejenigen der ermäßigten Klaſſe B. für Wagenladungen 
bei Maenner eines Normalgewichts von 344 Centnern auf die Tonne von 7%, Kubilfuß 
überjteigen, außer Kraft. Es kommen daher für die Sendungen von den Stationen Neuberun 
bis Morgenroth incl. nach den Stationen Koſel bis Ohlau uud von den Stationen Zabrze und 
Gleiwitz nach den Stationen Koſel bis Breslau, die niedrigeren Sätze der ermäßigten Klaſſe B. 
für 800 Centner pro Tonne Steinkohlen zur Anwendung. 5 

Gleichzeitig tritt für Transporte von den gedachten Verſandtſtationen bis Breslau und Glogau 
eine weitere Frachtermäßigung von 3 Sgr. und reſp. 4 Sgr. pro Tonne ein, wenn dieſelben von 
dieſen Beſtimmungsſtationen erweislich auf der Oder bis Frankfurt und darüber hinaus ver⸗ 
frachtet werden. Die Behufs Erlangung der letzterwähnten Frachtermäßigung von den Verſen⸗ 
dern zu beobachtenden Controlbedingungen find in dem Bureau unſeres Ober⸗Guüterverwalters 
zu erfahren. Breslau, den 16. September 1859. | 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


11! Unabänderlich nur noch bis zum 28. d. Mts. 11 
L l Oelsner, Jußarzt, heilt Hühneraugen, kranke Ballen und eingewachſene Nägel 
dw. ohne Anwendung des Meſſers mit ſichtbarem Erfolge, blut⸗ und im ſtrengſten 
Sinne des Wortes ſchmerzlos. Empfehlungen der mediziniſchen Klinik der Univerſität 
Halle, hochgeſtellter Medieinal⸗Beamten und renommirter Aerzte liegen zur Einſicht vor. Von 
10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. [2432] 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — 


a PATE PEGTORALE 7 a Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 


Süßholzfaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 


Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
e GEORGE. erkeit, tatarrhꝛc, „Schachtel 8 Sg. 
Pharmacien d’Epinal (Vosges), 1 


nach A. Schäffer's beliebtem Liede 
für Piano von 
II. Sar o. 
Opus 31, Preis 5 Sgr. 


Mazur chlopski 


(Bauern-Mazurek) 


für Piano von 


G. Heinsdorff. 


Op. 67. 5 Sgr. 


Aus der Rosenzeit. 


Zwei Tonstücke für Piano 
von 


Georg Reynald. 
Op. 12. Nr. 1 und 2. à 15 Sgr. 
Georg Reynald hat sich in 

kurzer Zeit durch einige wenige Ver- 
öffentlichungen, namentlich durch seine 
in derselben Verlagshandlung erschie- 
nenen Bilder „in Tönen“ eine ausser- 
ordentliche Beliebtheit erworben, die 
durch die hier angekündigten neuen 
Piecen gewiss nur noch zunehmen 
wird, Dieselben sind einschmeichelnd 
melodiös, dabei brillant, ohne dem 
Spieler technisehe Schwierigkeiten zu 
bieten und eignen sich eben so zum 
Vortrage im Familienkreise als zum 
Unterricht, 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- 
‚Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 
Prospectus gratis. 


Vollständiger 
F. E. G. Leuckart, 
Buch- u. Musikalienhandlung 


in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


ch wohne jetzt Tauenzienſtraße Nr. 7. 
443 5 M. Feuerſtein. 


Verlorenes Armband. 


Am 16. d. M. iſt ein rothes Korallen⸗Arm⸗ 


1843, 


Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Wurf- und Getreide-Reinigungs-Maſchinen beſter Conſtruction 
ſind billigſt zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn, 


2157 


Zweite Beilage zu Nr. 435 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 18. September 1859. 


| Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Von dem Prachtwerk: 


ländlichen Wohnſitze, Sclöfer und Reſidenzen 


ritterſchaftlichen Grundbeſtzer in der preußiſchen Monarchie 


iſt foeben die 24.— 27. Lieferung erſchienen. 

Subferiptions- Anmeldungen, jo wie Wünſche und Bemerkungen wegen Aufnahme der 
Beſtzungen beliebe man an den Unterzeichneten oder an eine benachbarte Buchhandlung zu 
richten, für Breslau an die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. — Der Eintritt in 
das Abonnement kann bei jedem beliebigen Heft erfolgen. 1701] 

Berlin, Alexander Duncker, königl. Hof⸗Buchbändler. 


wu 
Stuttgart, Verlag von Carl Mäcken. 


Soeben iſt erſchienen und in allen i i 
<pofef Dior u. Komp.! allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Krämer, Dr. A. (Lehrer an der Ackerbauſchule zu St. Nicolas.) Land: 

wirthſchaftliche Berechnungen. Anleitung zur Löſung 
der wichtigſten Aufgaben aus den verſchiedenen Zweigen 
des Landbaues. Zum Gebrauche an landwirthſchaftlichen Lehr⸗An⸗ 
ſtalten und zum Selbſt⸗Unterrichte. Nebſt einem Vorworte von Director 
Dr. Hartſtein in Poppelsdorf. Mit 124 in den Text gedruckten 
Abbildungen. Preis 1 Thlr. 223 Sgr. = 3 Fl. 

„Die Reichhaltigkeit der Aufgaben und die zweckmäßige Auswahl derſelben gab Ver⸗ 
anlaſſung, daß dieſer Leitfaden bei dem Unterricht der Arithmetik in der K. Ackerbau⸗ 
ſchule in Hohenheim eingeführt wurde. Mit allem Rechte kann dieſe Schrift als Leit⸗ 
faden für die Fortbildungsſchulen, ſowie für jeden Landwirth, der denkend bei feinem 
Geſchäſte verfahren will, empfohlen werden.“ [1702] 


Komp. in Breslau zu haben: 


Preußiſcher Terminkalender 
für das Jahr 1860. 
Achter Jahrgang. Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. 


Mit Verzeichniß der Juſtizbeamten und 
Anciennetätsliſten derſelben. 


Mitgetheilt aus dem Büreau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 


Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden mit feinem Bleiftift. 
Preis 2277 Sgr., durchſchoſſen Preis 27% Sgr. 
Berlin, 22. Auguſt 1859. Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Bei Joſef Max und Komp. in Breslau iſt vorräthig: 170⁰⁴ 


Die Hämorrhoiden. 


Das wahre Weſen derſelben und deren Heilung. 
Ergebniß einer vieljährigen Praxis, 
veröffentlicht von Pierre Wutoine Cormenin, 
Dr. der Medizin und Chirurgie. 
Aus dem Franzöſiſchen überfegt. Zweite Auflage. 
Elegant broch. Preis 6 Sgr. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 1 on 
[1703 


Soeben erschien: 


Katalog 


der Leih-Bibliothek 
Julius Hainauer. 


VI. Theil, die vom September 1858 bis zum September 1859 

aufgenommenen Werke der deutschen, französischen und englischen 

Literatur umfassend. Mit einer Uebersicht der darin enthaltenen 
Werke wissenschaftlichen Inhalts. Preis 1), Sgr. 


* 


Zugleich empfehle ich mein vollständiges {1697] 


Musikalien-Leih-Institu 


8 Abonnements in beiden Instituten zu den billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage an beginnen. Kataloge stehen leihweise 
zu Diensten. — Prospecte gratis. 


Julius Hainauer, { 
Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 7 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 
Fan] a a] a am Fo Fa Fam Fa as Fa om Fa a Fa a ——— 


Musikalien-Handlung & Leih-Institut 
C. F. Hientzsch, 


Breslau, Junkernstrasse (Stadt Berlin). schrägüber der goldenen Gans. 


Aus alter und neuer Zeit und aus jeder musikalischen Richtung enthält mein 


grosses Lager und Leih-Institut 


namentlich für 


Pianoforte und für Gesang 


so reiche Schätze, dass ich im Stande bin, jedem Wunsche sogleich zu genügen, möge 
man käuflich, oder leihweise Musikalien bedürfen. — Abonnements zu den bekannten 
billigen Bedingungen können mit jedem Tage beginnen, 


[1713] C. F. Hientzsch in Breslau. 


N. Seifferts Reſtauration, Schweidnitzerſtraße 48. 


Nach vielen Bemühungen iſt es mir gelungen, die wirkliche Tyroler Sänger ⸗Geſellſcha 
Pitzinger aus dem Puſterthale zu ee e Leſtebend aus 2 Damen und 3 Herren. f 
Concert 
12439] 


— 2 — m — . [a . Da Fa Fa ja je ee — 


11 


Heute Sonntag den 18. September erſtes und morgen, Montag, zweites 


im echten National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. — Es ladet freundlichſt ein: 


und die wirkliche Wueste enter Öefelfät Pitzinger. 
Mein Gold. und Silberwaaren Geſchäft befindet ſich: 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 
2395 Eduard Joachims ſohn. 


—— . — . —— ja —— a 
r 


Zur Tanzmuſik 


im gebonerten 


Sommer⸗Tanz⸗Pavillon, 
bei ungünſtiger und bei kühler Witterung von 
Abends an 
im Winterſaale, 4 
auf heute Sonntag ladet freundlichſt ein: 
[2418] Seiffert in Noſenthal. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt 
erſchienen: 

Behnſch, Dr. Ottomar, (Lector an der 
Univerſität und Lehrer der engliſchen Sprache). 
English made easy. Pratktiſcher 
Lehrgang zur leichten und ſchnellen Erlernung 
der engliſchen Sprache. 1. Curſus. Neunte 
ſehr umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
(9. B.) gr. 8. 1857. geh. 10 Sgr. 

Auch dieſe neue 9. Auflage iſt gegen die frü⸗ 
heren ſehr bedeutend verbeſſert und umgearbeitet 
und dies als vorzüglich anerkannte Buch ſomit 

noch brauchbarer gemacht worden. [1696] 


Amtliche Anzeigen. 


[1235] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 17. Septbr. 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. Brie⸗ 
ger, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 27. Mai 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 24. Sept. 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Kath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände Sr. 

bis zum 10. Okt. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. ; 

fandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 


[1234] Bekanntmachung. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Holzhändlers Julius Schubert hier iſt 24 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Seht 
bis zum 20. Okt. 1859 einſchließlich 
if eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
2 sprüche noch nicht W. haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin 1 Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 17. Nov. 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt: 
Richter Niederſtetter im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at > Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. ß 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Krug u. Haupt zu Sachwaltern vorgeschlagen. 

Breslau, den 14. September 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1193 Bekanntmachung. 
= dem Konkurſe über das Verden des 
Kaufmanns a. ze tet der 4 5 An⸗ 
meldun orderungen ont: i 
ann ae 
um 30, D ® einſchließli 
[ei eich worden. Die Gläubiger, 51 ie 
sprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
b ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem nden Tage bei 
uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Juli 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 28. Oktbr. 1859 Vornutt 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schmiedel im Berathungszim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die jämmtlihen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre — 1 — innerhalb einer der 
Sehen (eine Armen ford 
er ſeine Anmeldung einreicht, 
eine Hole derſelben und ihrer Anlagen be 


ufügen, 
: Jeder Gläubiger, welcher 


Glaub nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, bei d 
Anmeldung Kar Forderung chen Br Pro- 


zeßführung bei uns berechti 


tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft verpachtenden 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe ſtunden zu jeder 


Horſt und Dr. Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 2 
Breslau, den 6. Septbr. 1859. j 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
großen Dreilindengaſſe unter Nr. 19 belegenen, 
auf 809 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks zum Zweck der Auseinanderſetzung der 
Miteigenthümer, haben wir einen Termin auf 
den 30. Dezbr. 1859 Vm. 11 Uhr 
im 1. Stock des 0 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
üreau XII. eingeſehen werden. Die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten werden zu dem Ter⸗ 
mine zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 7. Sept. 1859. [1226] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1236] Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des ſalz a. d. O., und für die Anfuh 
Kaufmanns Joſeph Kozlowsky zu Breslau | Herrnſtadt in der 


erichtsgebäudes anberaumt. welche jährlich an: 


ten Bevollmäch⸗ wo die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 


gungen, fo wie die Einnahme⸗Ergebniſſe der zu 
Stelle während der Geſchäfts⸗ 
eit eingeſehen werden können. 
Nur als dispoſitionsfähige ſich ausweiſende 
Perſonen, welche vorher eine Bietungskaution 
von mindeſtens 100 Thlr. baar, oder in Staats⸗ 
papieren zur Sicherung ihrer Gebote bei uns 
hinterlegen können, werden um Bieten zuge: 
laſſen. Nachgebote werden nicht angenommen. 
Glogau, den 16. September 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1228] Bekanntmachung. 
Die Salzanfuhr von Neuſalz a. d. O. nach 
Sagan und von Schwuſen nach Herrnſtadt, 


Sied⸗ Vieh: und Steinſalz⸗ 
Tonnen 
nach Sagan auf 1600 400 
„ Herrnſtadt auf 600 60 70 

anzunehmen iſt, ſoll für die 3 Jahre 1860 —62 
zur Licitation gejtellt werden. Zu dieſem Ende 
iſt auf den 12. Oktober d. J., Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr, und zwar für die An⸗ 
fuhr nach Sagan im Steueramtslokale zu Neu⸗ 


t nach 
abs d zu Schwuſen Ter⸗ 


iſt zur e Beſchlußfaſſung über] min anberaumt, woſelbſt die Bedingungen für 


einen Akkord, ein Termin 
auf den 18. Okt. 1859 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem für 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ gen 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 


die Salzanfuhr zu jederzeit während der 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 
Dispoſitionsfähige Unternehmer, welche ſich 
dieſer Anfuhr unterziehen wollen, und welche 
vorher eine Bietungskaution von reſp. 50 Thlr. 
Sagan und 25 Thlr. für Herrnſtadt erle⸗ 
können, werden hierdurch eingeladen, ſich 
in dieſem Termin zur Abgabe ihrer Gebote ein⸗ 


gen der Konkursgläubiger, ſoweit für biejelben | zufinden. Glogau, den 16. Sept. 1859. 


weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Breslau, den 15. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekauntmachung. [1217] 
Die Reinigung der Latrine des neuen 
tär⸗Arreſthauſes in der Odervorſtadt ſoll am 
Dinstag den 20. d M., Vormittags um 
11 Uhr, verdungen werden. Die Bedingu 
können bis dahin bei der unterzeichneten Ver⸗ 


Nothwendiger Verkauf. [490] waltung, Graben: und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29 
Das dem Hotel garni⸗Beſitzer Bernhard ſeingeſehen werden und find die verfiegelten Of⸗ 


Brauner zu Breslau gehörige Grundſtü 


ferten bis zu dem vorbezeichneten Zeitpunkte 


Nr. 100 zu Lehmgruben, gerichtlich abgeihäßt | einzureichen. 


auf 14,451 Thlr. 11 Sgr. 2% Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und % 

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 25. Okt. 1839 BM. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ then O 


Später eingehende Offerten werden nicht be⸗ 


edingungen in rückſichtigt. 


Breslau, den 15. September 1859. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


3 dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſthofbeſitzer Theophil Heilborn zu Beu⸗ 
„S. haben die Kaufleute Halberſtadt 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung | und van Sande in Hannover nachträglich 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha: eine Waarenforderung von 65 Thlr. Mr = a 


ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 5. April 1859. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1230 
Die 


Bau⸗Verdingung. 


angemeldet. 
5 9 1 zur Prüfung dieſer Forderung 
au 
den 3. Okt. 1859 Vorm. 11% Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 


nlegung von Appartements mit Senk⸗ vor dem unterzeichneten Kommiſſar 


grube auf dem, dem Kinder⸗Erziehungs⸗Inſti⸗ wovon die Gläubiger, welche ihre 1 


tut zur Ehrenpforte r 
Nr. 28 der Kirchſtraße ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 
Angebote werden bis zum 
23. September d. J. Nachm. 5 Uhr 
im Büreau IV. des Nathhauſes 
verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Anlegung der Appartements auf dem 
Grundſtück Nr. 28 der Kirchſtraße“ 


ehörenden Grundſtücke] angemeldet haben, in Kenntniß g 
Beuthen r 


O.⸗S., den 8. Septbr. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


Für die hieſige königliche Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll die Lieferung . 

des Leders, Hanfes und der Leinenwaaren 
pro 1860 durch Submiſſion verdungen werden, 


entgegen genommen. — Anſchlag und Bedin⸗ und iſt hierzu am 4. Oktober d. J., Vor⸗ 
gungen liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ mittags 9 Uhr, ein Termin in unſerm Bureau 


hauſes zur Einſicht aus. 
Breslau, den 6. September 1859. 
Der Magiſtrat. 


Acker⸗ und 7 
ing 


Die auf dem ſogenannnten Vincent⸗ 


vor dem Ober: und Sandtbore hierſelbſt bele⸗ 
Fiskus add Wi zu Damm⸗ 

iefen⸗Parzellen, 
von zuſammen 78 Morg. 167 Q.⸗Ruthen inkl. 


genen, dem tgl. 
bauten reſervirten Acker⸗ und 


76% Q.⸗Ruthen ausgeſchachtetes Land ſollen, 
da in dem am 2. September d. J. angeſtan⸗ 


anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen täg⸗ 
lich eingeſehen werden können. 
Die Angebote ſind getrennt, ſchriftlich und 
verſiegelt bis zum Beginn des Termines unter 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Leder ꝛc.“ porto⸗ 
an uns einzuſenden. 2 
Neiſſe, den 7. September 1859. [1183] 
Königliche Direktion 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 
Bekanntmachung, 


Die königliche Chauſſeegeld⸗H 


227] 
8 > elle 1 819. 
denen Termine ein annehmbares Gebot nicht tow, zwiſchen Myslowiz und Köni bun be: 


abgegeben worden ift, anderweit auf ein Jahr [ 
von Michaeli 1859 bis dahin 1860 meistbietend 


zur Verpachtung geſtellt werden. 


Hierzu it ein öffentlicher Bietungs⸗ Termin auf em 


Freitag den 23. d. M., Nachm. 


von 2—4 Uhr 


1 
in unſerem Amtslokale (Ritterplatz Nr. 6) an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hie rmit ein⸗ 
geladen werden. Die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen können wäbrend der Amtsſtunden bei uns 


11231] 


ingeſehen werdeu. 
1 — den 17. September 1859. 
Königl. Reut⸗Amt. 


Lieferung von Strombaumaterialien 


im Kreiſe Ohlau und Breslau. 
Die Anlieferung folgender Materialien 
Oderregulirungsbauten, als 
a. am Schwalbenwerder oberhalb Ohlau: 
99 Kbrth. Waldfaſchinen, 
17 Kbrth. * 
505 Schock Buhnenpfähle, 
643 Bund Bindeweiden und 


127 

359 Soc Buhnenpfähle, 
455 Bund Bindeweiden und 
34 Schtr. 
— 1 a 
ungen werden, 
och, den 21. Septb. d. J. 
m Vorm. um 10 Uhr 3 


in der Wohnung des Unterzeichneten angeſetzt 
nternehmungsluſtige hierdurch 5 


it, zu welchem 

geladen werden. 

reslau, den 17. September 1859. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


11229! Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der zwiſch [wis und 
bee en 


Lüben belegenen 


richswalde vom 1. Dezember d. J. 


i i D. Okt. 
1 5 ift Termin auf den 1 0 | 
des unterzeich⸗ 

7 


B 

d. übe von Vormittag 10 bis Nach 
3 in dem Geſcha 

neten lönigl. 


zu den 
1233 


Feldſteine 
n den Mindeſtfordernden ver: 
wozu ein Lizitationstermin auf 


en, von welcher das Chauſſeegeld für 1 Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 4. Okto⸗ 
1859, Vormittags von 9 Uhr ab, in 
Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zollamtes anberaumten Termine vom 1. De⸗ 
zember d. J. ab anderweit meiftbietend verpach⸗ 
tet werden. 


können in den Wochenta; 
ſtunden in — 


den. n 
” Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1218 Pferde: Verkauf. 
Es ſollen am 26. dieſes Monats, 
Vorm. 9 Uhr, 27 zur Ausrangirung kommende 
Pferde der unterzeichneten Abtheilung auf dem 
Platz am großen Garniſon⸗Stall zu 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. 
K.⸗Q. Dammer bei Oels, den 15. Sept. 1859. 
Krſen emen königl. 
4. Huſaren⸗ Regiments. 


Auction. 
Mittwoch, den 21. d. M. und die 
2 Uhr an, ſollen 
Nr. 40, im Hauſe des 
aus einem Nach⸗ 
birfene Wobeh Betten, Wäſch 
dungsſtücke, 
aus- und Küchengeräthe, 
a —— P be 


—— 1ꝶ4—U U — — — 


— — 


— ꝗ?ᷣ m nn —A—BEᷣ— 


— —— — — ne 


m ——— mn nn 


2158 


bewährt fich der von mir allein echt eingeführte engliſche 


Rettigſaft 


FFF 
als neueſtes, wirkſamſtes Hausmittel, das bei Katarrh, Grippe, 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


Die Warren = Borräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode⸗ 
Waaren : Lagers hier, Ring 20, werden, um folde bis 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, [1726] 


bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


4 Fl. 10 Sgr., 


/ Fl. 20 Spt, 8 
Y Fl. 20 Sgr. 


% Fl. 10 Sgr. 


J. Luft in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Grünberg, den 10. September 1859. 


Gelder erbitte franco. i 
Guſtav Piltz, Böttchermeiſter und Weinbergsbefiker. 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


Herbſt⸗ und Winter Mäntel, 
Jacken und Mantillen, 


welche Gegenſtände ausſchließlich nur aus den durabelſten Stoffen gearbeitet ſind, 


werden ebenfalls, um bis zum 1. Oktober c. damit vollſtändig zu 


räumen, bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. 


freie Einſendung von 1 Thaler: 


Ww. Carl Hentſchel, 


Meinberg = Beiigerin in Grünberg in Schleſien. 


— — — ee 


träge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung gratis. 


Aus eben dieſem Grunde ſteht auch die vollſtändige fait neue innere Grünberg in Schleſten. oh. Seydell und Sohn. 
und äußere Ladeneinrichtung mit Spiegelſcheiben im Vorbau und neuer f Joh 2 


nobler Gasbeleuchtung zur Hälfte des Koſtenpreiſes zum Verkauf. 


Der Conecurs⸗ Verwalter. 


Geldſendungen erbitte mir franco. 
Albert Neumann, Weinbergsbeſitzer. 


Grünberger Weintrauben, 


r: ͤ v ... FRIST 

In einer hieſigen Apotheke ſind: eine Stelle für einen Gehilfen und 
für einen Lehrling vacant. Auskunft darüber zu erhalten im Magazin phar⸗ 
maceut. Apparate ꝛc. dei J. H. Büchler, Junkernſtraße Nr. 12. 


[2414] 


und W. 2 — 
Eſſig 2½ Sgr. pro 
A 


Bruſt -Caramellen, 


auf etwas ganz Neues für Huſten⸗ und Bruſtleidende aufmerkſam zu machen; 
und zwar auf meine 12403] 


Huſten⸗Paſtillen, 


welche ich nach langjähriger Erfahrung aus den heilkräftigſten Kräutern zuſam⸗ 
mengeſetzt habe, und ſichere ich einem Jeden, trotzdem der Preis ſehr billig 
geſtellt iſt, bei der geringſten Quantität den allerbeſten Erfolg. 

1 Nächſtdem empfehle ich alle andern Conditor⸗Waaren, beſonders 
zum Wiederverkauf zu äußerſt billigen Preiſen. 


S. Erzellitzer, Conditor, | 


Quart, empfehle zum Verſandt. 


a5 Sgr. pro Pfund inkluſive Verpackung, 
von M. Salm in Guntersblum bei Mainz. 


Echt ungar. Weintrauben ſo wie auch Grünberger 


empfiehlt die Frucht: und Südfrucht⸗Handl Ning Nr. 4, (äglich fri 
den fit en Meere frucht⸗Handlung Ning „täglich friſ 


Weintrauben! 


wünſcht, erhalt ärztliche Gebrauchs⸗Anweiſung gratis; auch iſt Faſtage frei. 


Chr. Th. Vergner, 


Weinhandlung in Grünberg. 


Per Eilgut eingetroffen 


Chemiker Kreller's berühmt gewordene 


2412 


= 

* y 
2 
= 


als in Nürnberg, Breslau ꝛc., als: 


Mailänder Haar⸗Balſam, kleine 10 Sgr. 
Indiſcher Räucher⸗Balſam, ls s und 4 Sg 


2lufonienfirafe Nr. 4 in Breslau. 
gen, wovon das Conſumo der von uns beliebten Sorten, als: 
a Pfund 20 Sgr., 
8 12 : 
olumbia⸗Canaſter (nur tel) 
neue Sorte, mit der dem Inhalte nach wahren Etiquette 
aufmertiam zu machen, deren alleinigen Verkauf übernommen haben: 


FTabak- Annonce. 
Muff⸗Muff⸗Canaſter (nur 3 Pfunde) 
10 
den Beweis liefern. 
Amerikaniſche Canaſter⸗Blätter à Pfund 12 Sgr. 
In . Le Handlung Guſt. Sperlich, Ohlauerſtr. Nr. 17. 
n 


Es war ſtets unſer Beſtreben, das verehrte Publikum mit guten Rauchtabaken zu verſor⸗ 
eſchnittene Varinas⸗Blätter ( 2, 3) 
Hiermit nun erlauben wir uns die Herren Conſumenten eines guten Rauchtabaks, auf eine 
nur / und 4 tel) 
eiſſe bie Handlung Anton Croce. 


j Glewig 1 5 A. deb mer. D uft⸗Eſſi y Glas 6 Sgt. 

* a S « * * * * „* 8 + 9 
en 21, Feiuſte flüſſge Schönheits⸗Seiſe, eas te ke 
„Beuthen O.⸗S. : s Neinh! Potycka. Essbou et von unvergleichlichem Wohlgeruch, zu 4 Sgr., Sgr. und 
„Kreuzburg 5 ⸗ C. G. Hertzog. 21 16 Sgr. 

0 0 eee Eau de mille fleurs, er un » 10 Sgr. 
Deren . Gent Extrait Eau de Cologne triple, * Nate 
5 Mete l s a nem sen (wird überall dem beiten kölner Fabrikat vorgezogen) a a F und a 7% Sor. 

2 i 2 7 . * 1 A \ * d 
Fer 3% Kap Essence of’ Spring-flowers, anenternsint deen 
„Königshütte = D einr. Geldner. Parfums zu 8 Sgr. und 16 Sgr. f 

. Rico ai 10 8 } 5 — Alleinige Haupt⸗Niederlage für Schlefien: 

5 w 2 = + + . 2 

e Geh Such J. S. S. hole. [1563] Handlung Eduard Groß in Breslau, 

« Lublinitz b do r. Henſel. am Neumarkt Nr. 42. 

„ Frankenſtein⸗ . arl Nitzſche. 

— . . TRPATIT UOTE 
„Koſchentin 5 s Joſeph Brah Mode⸗Waaren⸗Handlung 


Berlin, im Sept. 1859. von 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


Yacinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Crocus ꝛc. offerirt in ſchönen, ges 
Exemplaren laut Katalog: [1540] 


Carl Friedr. Keitſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräftigſte Waare. Siegell acke, in ſchönen 
feurigen Farben, gut brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Facons; 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief⸗ als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 
ten Farben. Nachtlichte, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und hält zu prompter Bedienung ſtets complett ſortirte Lager, die 
[1547] Zinnober⸗, Siegellack⸗, Oblaten⸗ und Nachtlichte⸗Fabrik 
von J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 

3, 


W. Engels u. Co., Ring Nr. 


kenpſchlen ihr auf's Beſte ſortirtes Lager von Eiſen⸗ und Stahlwaarenz insbeſon⸗ 
dere Ofenvorſetzer, Geräthſchaftsſtänder und Feuer⸗Geräthſchaften in Meſſing und Stahl; 
1 15 ebenſo Doppelflinten jeder Art unter Garantie. 17321 


Den Herren Landwirthen Ey. 


empfehlen ihre als voryüglic bekannten Nüben⸗Musmsſchinen 3 40 Thlr,, sowie alle an: 
deren lanbiintfhaftl. 


aſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet 
[ 204 J. Pintus N,. Co., Mai 


Sachs 


1 


als H 


ſunden, starken, blühbaren Ring 16, Becherſeite, 


empfiehlt die neueſten 


| Kleiderſtoffe, 
Damen⸗Mäntel, Bournuſſe, 
Jacken 


nach den neueſten Pariſer Modells copirt, 
zu den bereits bekannt billigſten Preiſen. 


Für Kinder, Knaben und Müdchen: 


Jäaäckchen, Mäntel, Paletots 


in allen Größen, en gros und en detail, 


Ring 16, Becherſeite. 


1 


eee 8 Für Huſten⸗ U. Bruſtleidende 


. 
D Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Krampf⸗ und Keuchhuſten beſte Dienſte leitet. [2436] 


Grünberg. Weintrauben. 


Mit dem 15. d. Mts. werde ich meinen Traubenverfandt beginnen und pr. Pfund netto 
mit 2½ Sgr. berechnen, Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung zur Kur gratis, Beſtellungen und 
1582 


Weintrauben⸗Verſandt. 


15 Pfund der ſchönſten Weintrauben incl. Verpackung verſendet gegen porto⸗ 
[1590] 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgfältigſt verpackt, berech⸗ 
nen wir das Pfund mit 2 Sgr. incluſive Faſtage von 15 Pfd. an, bis zu jeder 8 je 
[1589 


Gruͤnberger Weintrauben! 


in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzugsweiſe die Gelbſchönedel⸗, ſowie Traminer⸗Traube, (welche 
ſich beſonders gut zur Kur eignen) offerire ich das Brutto⸗Pfund mit 2 Sgr., Extra⸗Ausleſe 
2% Sgr. Auf Verlangen wird die Anleitung zur Kur gratis beigegeben. Beſtellungen und 
Grünberg i. Schleſ. 10. Sept. 1859. 11583] 


Speiſetraube das Pfund 2, ausgewählte 


Bei Eintritt der rauhen Jahreszeſt EN nner ze on von 12. Sruidn an: 
br : 2 : Kurtraube 2% Sgr. Kiſten und Anleitung z. Kur werden nicht berechnet. Gebackene 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum außer auf meine fo rühmlichſt anerkannten Birnen 24, geſchälte 5, Aepfel geſchält 6, Pflaumen ſehr ſchön 3 8 
(ſchneide) 4%, Kirſchmuß 5 S Wallnüſſe pro Schock 2% Sgr. Beſten Noth⸗ 


Weißwein quart⸗ und flaſchenweis von 6 Sgr. an, beſten Aepfelwein 3 und 1555 
V. Peschel „ Weinbergsbeſitzer, Grünberg in Schleſien. 


Rheiniſche Weintrauben⸗Verſandt, 


ber 890 zu beliebigen Quantitäten gegen portofreie Einſendung des Betrages die Weinhandlung 
2049 i 


und zu 
[2447] 


d. J. wieder von befonderer Größe und Süße, 
verſendet 15 Zoll⸗Pfund netto für 
1 Thlr. gegen Franco⸗Einſendung oder Nachnahme per Poſt. — Wer zur Kur 


7 Toilette⸗Artikel,““ 


welche ſeit 24 Jahren in Berlin, Paris, London, Newyork ze. eben fo begehrt find, 
das große Glas 1 Thlr., mittlere 17% Sgr., 


& Leubuscher, 


Neuen Gebirgs Himbeerſaft 


inenfabrit in Brandenburg 4/5, und Berlin, empfing und empfiehlt in Flaſchen a 10 Sgr. und 5 Sgr.: Richard Beer, Ohlauerſtr. 65.1 Magazinſtraße, Bellevue, 2 Tr. rechts. 


Von nachſtebenden Delikateſſen empfingen 

friſche Sendung, als: [1722] 
Sardines en Picles, 
Stralſ. marin. Bratheringe, 
Geräucherten Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Nordiſche Kräuter⸗Anchovis, 
Marinirte Aal⸗Roulade, 
Hamburger Caviar, 
Sreböfchiwänge in Gläſern und 
Krebsſcheeren a Bu dem 
Krebsbutter 
Sardines à Thuile und 
Neuchateler Käſe 

und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. Nr. 5/6 zur Hoffnung. 


Grünberger Weintrauben 


beſter Qualität [1724] 
empfangen täglich und offeriren ſolche ausge⸗ 
wogen wie in Original⸗Fäßchen billigſt: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Grünberger Weintrauben, 


das Pfund 2½ Sgr., und gute abgelagerte 

Hoth: und Weiß⸗Weine zu billigen Prei⸗ 

ſen empfiehlt; 2430 
verw. Cantor Gebhard in Grünberg. 


Grünberger Weintrauben 


vorzüglicher Qualität und beſonderer Auswahl 
empfehle ich das Pfund A 2½ Sgr. inclufive 
Faſtage bei Gratis⸗Beigabe der Anwendungs⸗ 
weiſe zur Kur gegen frankirte Einſendung des 
Betrages. Obſt, Muß, Wallnüſſe ꝛc. billigſt 
nach beſonderer Preisliſte. [1541 
H. Fenscky in Grünberg in Schl. 


Weintrauben. 


Auch für dieſes Jahr offerirt beſte Ausſchnitt⸗ 
Trauben, per Pfd. 2% Sgr. incl, Umpackung 
bei Franco⸗Einſendung des Geldbetrages: 

J. G. Jaehnſch, 1652] 
Weinbergbeſitzer u. Böttchermitr. i. Grünberg i. S. 


Verkauf einer Villa. 


Eine, in einer Vorſtadt Hirſchbergs rei⸗ 
zend gelegenen Villa, beſtehend aus maſ⸗ 
ſiwen, im beſten Bauſtande befindlichen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, wozu 
circa 75 Scheffel breslauer Maaß, dicht 
an jene angrenzende Ländereien guter 
Qualität, ein großer Obſt⸗, ein Gemüſe⸗ 
und Blumengarten gehören, iſt nebſt 
vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventarium unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 

aufen. Das Wohnbaus enthält 7 heiz⸗ 
bare Piecen, welche ſämmtlich eine böchft 

romantiſche Ausſicht gewähren; überdies 
bietet dieſe Beſitzung in jeder Beziehung 
alle nur erwünſchten Bequemlichkeiten. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 
Weinhold zu Hirſchberg in Schleſien. 
er R NN 


DN 


Preßhefe | 
in „ Pre liefert täglich zum bil 
ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 
derlage bei A. Kluge, 

1699] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Leim 


Inn, 
von ſehr guter, trockener Qualität, empfange 
regelmäßige Zuſendungen zum kommiſſions⸗ 
weiſen Verkauf und empfehle im Ganzen und 
Einzelnen billigſt. 


+ + 
Reuſcheſtraße Nr. 58/9. ffn 


Eine Waſſer⸗ oder Dampfkraft, circa 
2 Pferde, nebſt hellem Raum, wird in 
Breslau zu pachten geſucht. Gefällige Offerten 
unter Chiffre M. II. J. werden durch die Bres⸗ 
lauer Zeitungs⸗Expedition erbeten. 2427 


Beften weißen Bruft-Syrup 


in Flaſchen zu 5 und 12½ Sgr., 


Bruſt⸗Caramellen 

ö in 4:Pfd.-Bat 7 
bſßerick e bi Gaktas Schrszer, 
11717 Schweidnitzerſtr. im Meerſchiff. 


Fur Reftauratiönen. 
Große berliner und hamburger Schmortöpfe, 
mit und ohne Kranz, große ſchleſiſche Bauch⸗ 
töpfe, große Bratpfannen, Caſſerolle und grade 
Topſe mit Kränzen, ſämmtlich Gleiwitzer 
Fabrikat, in dauerhafter Emaille und 
ſeblerſrei verkaufen 25 % unter den gegenwär⸗ 
tigen Hüttenpreiſen. [1719] 
Strehlow u, Laßwitz, Schubbrüde 54, 
Dinten⸗Offerte. 

Beſte ſchwarze Dinte, in ihrer Güte keiner 
andern gleich, ſchön ſchwarz, ſich für Stahl⸗ u. 
Kielfedern beſonders gut eignend, a Quart 2% 
Sgr., jo wie ausgezeichnete Alizarin⸗Dinte, & 
Quart 6 Sgr., empfiehlt die chemiſche Zünd⸗ 
waaren⸗Fabrik von x 

Ed. Zeichner in Breslau, 

[2400] Mehlgaſſe 17. 


ehrere moderne Mahagoni⸗Möbel, als 
Cylinder Bureaus in Auswahl, 
e En. aufs Feinſte gearbeitet, 
eider: u. Wäſchſchränke in Pirami⸗ 
den, Glasſervanten, Sopha s, Stühle, 
1 fait neues Chaiſelong, ſämmtliche Mö⸗ 
bel ſind preiswürdig zu verkaufen bei [2421] 
F. Weißmann, Kupferſchmiedeſtr. 27. 


Eluage Instrument von Me 
bagoniholz und gutem Ton iſt ver⸗ 
Näheres 


änderungshalber zu verkaufen. 


se Trewendts Volks-Kalender 1860. 
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So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſowie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Bernſtadt bei Buntzel. 

Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 

Volkenhain bei Schuberth. 

Brieg bei Adolph Bänder. 2 

Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. 

Creuzburg bei W. Mevins und Ku huert. 

Traukenſtein bei E. Philipp⸗ 

Frauſtadt bei D. Neuſtadt. 

Freiburg bei Th. Hankel und Alde. 

Glaz bei Julius Hirſchberg. 

Gleiwitz dei M. Färber und N. Bredull. 

Glogau bei Günther, Neisner, Wag⸗ 
ner, Dee und Zimmermann. 

Goldberg bei Linke. 32 ö 

Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Hemer, © A. Starke und O. 
Vierling. 

Greiffenberg bei W. M. Trautmann. 

Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Richter. 


Guhran bei Bergmann und A. Ziehlke. 

Habelſchwerdt bei F. Hoffmann. 

Haynau bei M. Sydow. 

Hirſchberg bei E. Neſener, M. Nofen: 

thal, A. Waldow und C. Klein. 

Hoyerswerda bei W. Erbe. 

Jauer bei H. Hierſemenzel. 

Krotoſchin bei A. E. Stock. 

Landeshut bei E. Rudolph. 

Landeck bei Gottwald und Rohrbach. 

Laubau bei Köhler u. F. G. Nordhauſen. 

Leobſchütz bei Rudolph Bauer und in der 
Henſel'ſchen Buchhandlung. 


Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Neis⸗ P 


ner und in der Kuhlmey'ſchen Buchholg. 
Liſſa bei E. Günther. 
Löwen bei J. A. Sowade. 
Löwenberg bei Koblitz. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 


5 bei Nadeſey. 

Nakel bei L. A. Kallmann. 2 

Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. 

Neumarkt bei H. Hiller. . 

Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 

Ober⸗Glogau bei 8. Handel und F. 
Raſchdorf. 

Ohlau bei Bial. 

Oels bei Joſ. Karfunkel. 

Oppeln bei W. Clar. 

Oſtrowy bei J. Priebatſch. 

Ottmachan bei N. Kleineidam. 

Patſchkau bei Neugebauer. 

Pitſchen bei O. Schmidt. 

Pleſchen bei Putiatyeki. 

Pleſßi bei B. Sowade. 

Poſen bei Heine, Mai, Mittler und 
Eruſt Rehfeld. a 

Natibor bei Fr. Thiele u. V. Wichura. 


Reichenbach bei T. F. Koblitz. 
Neichenſtein bei Scholz. 
Reinerz bei J. Pohl. 
Roſenberg bei V 
Nybnik bei R. Bredull. 
Sagan bei Schönborn und in 
Buchhandlung. 2 
Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 
C. F. Weigmann. Re 
Strehlen bei A. Wöllmer u. J. Süß. 
Striegau bei Schmidt u. A. Hoffmann. 
Stroppen bei Rothowsky. 
Trachenberg bei Prüfer. 
Trebnitz bei Clar. 3 
Waldenburg bei E. Meltzer u. A. Nöſſel. 
Wanſen bei Beyer. 
Wartha bei Zoche. 
Wollſtein bei D. Friedländer. 
Wünſchelburg bei Voilard. 


Julien's 


Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn.] Mittelwalde bei Hoppe. [Nawitſch bei N. F. Frauk. 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1860. 


Sechszehnter Jahrgang. | Mit S Stahlſtichen 


Mit Beiträgen von Auguſte Bernhard, R. Gottſchall, W. Großer, nach F. Arnold, E. U. Eddis, Th. Hoſemann, 
Ee. Hoefer, Karl v. Holtei, Kleiber, J. Lasker, Guſtav Nieritz, E. Meyerheim und O. Wisniewski, geſtochen von W. 
M. 15.8 H. Schwarz, H. Schwerdt u. 2 Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


A. | 
8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12°), Sgr. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Inhalt: 


1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 16) Denkſprüche. b 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchenſ17) Für die Haus- und Landwirthſchaft. (Fortſetzung.) 
Kalender enthaltend)') nebſt Witterungsregeln. Mitgetheilt von H. Schwarz. 


2 atumzeiger für das Jahr 1860. 22) Kartofſelbier. a . 
2 nn * 23) Einfluß der Schlagzeit auf die Dauer der Bau⸗ und 


12) Erkennung von falſchen Kaſſenanweiſungen. 
13) Mikroskopiſche Photographieen. 

14) Aluminiumbronze. 

15) Lederfabrikation. 

16) Gewelltes Eiſenblech. : 

17) Kuͤnſtliche Blumenblätter aus Collodium. 


; N khölzer. 18) 9 ; inigen. 
4) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1860. 20 Jane dosen. 10 Cp Aa Oele zu reinigen 
5) Tafel zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem 25) Gepötelte Kartoffeln. 20) Bereitung von Waſſerglas. 


26) Nie eintrocknendes Stempelblau. 


Tage eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 
5 . c 27) Einfacher Butterkübler, 


eines anderen Monats. 
6) Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne und 
der Planeten. 
7) Guten Morgen Herr Thorſchreiber. 
von Max Ring. 
8) Glückliche Zeit. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von 
Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 
9) Denkſpruch. 
10) Ein Schreibepult als Brautwerber. Eine Erzählung 
von Guſtav sehe Ah 
11) Die Bevölkerung der Erde. Von Kleiber. 0 
12) Die beiden Schweſtern. Gedicht von Rudolph 19) Verwandlungen. Ein Tag aus dem Leben eines Stahlſtich.) e 
Goteſchall. (Mit 2 Stablſichen) „ Gelehrten. Eine Erzählung von B. 27) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1859. 
13) Liebeswege. Eine Geſchichte von Gomund Hoefer. 20 Die märkiſche Kegelbahn. Gedicht von J. Lasker. 28) Anekdoten. 
14) Die beſten Obſtſorten (Fortſetzung). Von H. Schwerdt. Mit Stahlſtich.) 29) Literariſcher Anzeiger. 
— 5 eee von Auguſte Bernhard. 2) Technologiſches. (Fortſetzung.) Mitgetheilt von H. 30) Genealogie der regierenden Häuſer. 
* ; warz. N 
Schwarz und roth gedruckt. D enges Geſchütz. logiſches). 
Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Glückliche Zeit nach F. Arnold. 
nach U. Eddis. 4) Der Kirchgang nach O. Wisniewski. 5) Die märkiſche Kegelbahn nach Th. Hoſemann. 
7) Der Schwarze nach Th. Hoſemann. 8) Die alte Burg Fürſtenſtein nach Koska. (Titel⸗Vigneite.) 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 


Hauskalender, broſch. à 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., und 


Comptoirkalender, 


22) Die italieniſchen Staaten. 
28) Waſſerdichtes Packpapier. 23) Der Heimweg. Gedicht von Auguſte Bernhard 
29) Ein neues Waſchverſahren. 1 (Mit Stahlſtich.) 
15 a i ü wachſenean Roggen zum Brbd⸗ 24) Alexander v. Humboldt. Ein biographiſches Denkmal. 
31) Wiederherſtellung zerknickter Schmückfedern. 25) Mannichfaltiges. 
32) Wiederherſtellung von rauh gewordenem Sammet. eitungen und Journale. 
33) Entfetten und Bleichen von Knochen. 8 
34) Ausmauern der Brunnen mit Moos. 
35) Entfernung von ſchädlichen Gaſen aus Brunnen. 
36) Benutzung von 9 Peers. Weizen zum Kuchenbacken. 
37) Verfälſchung des Pfeffers. 
38) Mittel gegen Zahnweh. 

18) Räthſelfragen. 


Eine Erzählung 


Mächte. Wr 
Wie ſchreiben die Zeitungen Geſchichte? 


Die alte Burg Fürſtenſtein. 
26) Der Schwarze. Gedicht von W. Großer. 


11277 


FR Koska, 
rank more. 


ie Stärke der Heere einiger europäiſchen Continental⸗ A 


Wie erſcheinen unſere lieben Landsleute in den Zeitungen? 
(Mit 


31) Jahrmarkts⸗Verzeichniß (alphabetiſches und chrono⸗ 


2) und 3) Die beiden Schweſtern 
6) Der Heimweg nach E. Meyerheim. 


Breslau, den 1. September 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 
fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
von fl. 4000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den minde 


j auf Verlangen gratis und franco überjandt, eben jo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. — Um der billigſten Bedingungen und der reelſten Behandlung 


Pläne werden Jedermann 


1859. 


verfichert zu ſein, beliebe man ſich bei Aufträgen Alreet zu richten an 


[1500 


Patent-Schroot. 66,000 Thaler,] 


Bei Annäherung der Jagdzeit benachrichtigen wir unfere Herren Geſchäfts⸗ 
Freunde ergebenſt, daß unſer Lager von weichſtem, ſchweren Patent⸗ 


Schrvot, 


Rehpoſten, Rund: und Spitzkugeln in allen Nummern, vollſtändig aſſor⸗ 


ürt iſt und wir zu zeitgemäß billigen Preiſen dieſe unſere Fabrikate ſowohl, 


als auch Blei in Mulden und Stücken, 
drigſten Fabrikpreiſen abgeben. Breslau, 


und Zündhütchen aller Sorten zu den nie⸗ 
im Auguſt 1859. [1535] 


Die Patent: Schroot: und Metallwaaren⸗Fabrik 


E. F. 


Compt 


befördert, durch 
Auswanderungs⸗ 


Seide pro Stück 23, 23, 24 
ſchem Leder pro Stück 1, 14 
und echtfarbigen Stoffen pro 
Schirme neu bezogen und 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und 
5 und außerdem nach Auſtralien zu den 


Jul 
‚u 
Karls⸗Straße Nr. 27. De und Proſpekt unentgeltlich. 


Zu den bekannten allerbilligſten aber feſten Preiſen 
Verkauf der eleganteſten und dauerhafteſten Regenſchirme in ſchwerſter 


Ohle's Erben. 


bir: Hinterhäuſer 17. 


Dreimaſtern nach Amerika 
billigſten Hafenpreiſen 
Regierung coneeſſionirte 
Breslau, 


reuß. 


das von köni 
ius Sachs in 


Bureau des 


„3 bis 32 Thaler, Regenſchirme von engli⸗ 
und 13 Thaler, Regenſchirme von Köper 
15, 20 und 25 Sgr. Auch werden alte 
ſehr billig reparirt beim Schirmfabrikanten 


Alexander Sachs aus Köln a. Rh., jetzt bier im Gaſthof zum 
A blauen Hirſch, Oblauerſtr. Nr. 7, eine Treppe hoch. 


[1547] 


in 4. und 8. à 2%, Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 4 Sgr. 


Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


Den 1. October 


Ziehung der Kaiſerl. Königl. Geſterreich. Eiſenbahn-TLooſe. 


2Imal fl. 250,000, Timat fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, Oma 
105mal fl. 15,000, 370mal fl. 5000, und 1670 Gewinne 
ſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Fraukfurt a. Ml., Zeil 33. 


Ziehung 
am 


2100 Loose 
erhalten 
100 Gewinne. 


Hauptgewinn der 


Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 et. 


20. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist. derselbe gratis 


zu haben und wird 


franco überschickt, 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 


; 11591) Anton 3 in Frankfurt am Main. 


Wir erlauben uns bierdurch die ergebene Anzeige, daß wir mit Eröffnung der 


Morgenroth⸗Tarnowitzer Eiſenbahn am Bahnhofe Morgenroth ein 
Speditions, Commiſſions⸗, Verladungs⸗ 
und Vecturanz⸗Geſchäft 


unter der Firma 


E. Maron 


errichtet haben. — Den uns gütigſt zugehenden geehrten Aufträgen, verfi 
pünktlichſte und promptefte Effectuirung zu widmen. 


jederzeit die ( 
Morgenroth, im September 1859, 


und Comp. 


11630] 
E. Maron und Comp. 


chern wir . 


Verloren. 

Geſtern iſt mir in Bielitz oder Biala ein 
nicht ausgefülltes Wechſel⸗Blanquett ohne 
Datum und Ausſteller und nur mit dem Ac⸗ 
cepte von D. Kohn mit den Worten: 

„angenommen für Thaler fünfzehn Hundert 

„preuß. Court. D. Kohn. 
verſehen, verloren gegangen; ich warne vor 
deſſen Ankauf und bemerke, daß auf der Rück⸗ 
ſeite des Blanquettes eine Stempel⸗Marke über 
einen Gulden, jo wie eine zweite über 25 Kreu⸗ 
zer ſich befinden, welche beide von dem k. k. 
Steuer⸗Amte Biala abgeſtempelt ſind. 

Bielitz, den 14. Septbr. 1859. 2359 

Jacob Pleßner. 


Biſchofsſtr. 16 
Gänzlicher 
Ausverkauf! 


Da die Auktion der noch vorhandenen 
Schnittwaaren, beſtehend in wolle⸗ 
nen Kleiderzeugen, Kattunen, 
Umſchlagetüchern und Doppel⸗ 
Shawls, Möbelſtoffen u. Gar: 


ren⸗Artikeln ꝛc., höhern Orts nicht 
genehmigt wurde, ſo iſt der Unterzeichnete 
genöthigt, wegen Räumung des Lokals 
die Waaren zu Spottpreiſen auszu⸗ 
verkaufen. [1709] 
Für Wiederverkäufer 
ſehr wichtig! 


Der Verwalter. 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Ein Freigut 
im liegnitzer Kreiſe, 7 Meile von einer Sta⸗ 
tion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, mit 
ca. 230 Mrg. Areal, guten Aeckern und Ge⸗ 
bäuden, lebendes und todtes Inventario voll⸗ 
ſtändig und gut, die diesjährige Ernte betrug 
über 600 Schock, Wohnhaus für eine anſtän⸗ 
dige Familie eingerichtet, iſt ſofort bei einer An⸗ 
5 — von 6— 8000 Thaler zu verkaufen. 
Ernſtliche Reflectanten wollen ihre Adreſſen sub 
. G. B. an die Exped. der Breslauer Are 
1611] 


zur Weiterbeförderung übergeben. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
des Großherzogthums Poſen, mit 
lebhaftem Verkehr und von frequen⸗ 
ten Chauſſeeſtraßen durchſchnitten, 
ca. 6 Meilen von der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn entfernt, iſt ein ſehr be⸗ 
ſuchtes Hötel wegen vorgerück⸗ 
ten Alters des Beſitzers aus freier 
Hand unter billigen Bedingungen zu 
verkaufen oder auch zu verpachten. 
Ernſtliche Reflectanten werden erſucht, 
dieſerhalb ohne Einmiſchung eines 
Dritten ihre Adreſſen zu richten an 

die Expedition der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung in Breslau sub A. T. [2286] 


Hotel⸗Verkauf ma 


Das Hotel zum ſchwarzen Adler in Poſen 


iſt zu verkaufen. Näheres vom Beſitzer. 


Patent: [2012] 

Del: Spar : Lampen 
und Brenner 

find vorräthig und werden 

letztere auch in Meufilber 

zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Für Juckerfabriten 


offerire Schaumbeutel⸗Leinwand, 
von gutem Garn gewebt, in großer 
Auswahl billigſt: 


Wilhelm Regner, 


42382 Ring 29, goldne Krone. 


g Glocken, Cylinder u. Dochte 
zu allen Lampenarten 


empfiehlt vom beſten Material, ei 1 
Wiederverkauf e 


* * U 
J. Friedrich, sintermart , 


Jacken 


schwerem Double⸗Düſel, 


gut ſitzend, das Stück 3 und 33 Thlr., 


Halb⸗Düſſel und Velour, 


gut ſizend, das Stück 2 und 21 Thlr. 
„empfeblen 11708 
in größter uswahl: 


Glücksmann. u. Co, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum ſchwarzen Adler. . 


1 
147 
* 


dinenzeugen und noch vielen Her⸗ 


1 
113 
1 
| 
| 
1 
IE 


. 


Stuttgart. So eben erſchien und iſt durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung zu beziehen, Ger. Roßhaare, Seegras, Werg und Polſter⸗ 
in Breslau durch der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp., (J. F. wolle offerirt billigſt: Ferdinand London, 
Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: Neue Taſchenſtraße 6 b. [2411] 


Sphragiſtiſches Album Sur Spe 


; i ſowie alle Sorten feines Weizen: und Roggen: 
Diplomatiſch genaue Abbildungen der älteſten Siegel der gegenwärtig noch blühenden 


mehl offerirt billigſt: 1 
Geſchlechter des deutſchen hohen Adels. „„ 
Geſammelt und herausgegeben 


[2440] C. G. Bräuer sem. 
von F. K. Fürſt zu Hohenlohe⸗ Waldenburg. um Verkauf ein gut erhaltener Chaiſe⸗ 
Erſtes Heft, Querfolio, à 2 Thlr. 20 Sgr. Wagen und ein Paar Kummt⸗Geſchirre 
Den Freunden und Kennern deutſcher Sphragiſtik und Heraldik wird hier der Anfang | mit Neuſilber⸗Beſchlag beim Ladirer Kindler, 
eines Unternehmens geboten, welches ihre Aufmerkſamkeit in verſchiedener Beziehung in Anſpruch] Salzgaſſe Nr. 1. [2433] 
zu nehmen geeignet jein dürfte. Br - - . [2451] In verkaufen 
Das jphragiftiihe Album ſoll die diplomatiſch genauen Abbildungen der älteſten Siegel ſiſt das Haus Schubbrücke Nr. 59, wo ſich 
u 5 noch blühender Geſchlechter des deutſchen hohen Adels enthalten und in zwangloſen über 60 Jahre eine Deſtillateur⸗Rahrung nebſt 
Heften erſcheinen. Die Abbildung des älteſten Siegels eines jeden Hauſes wird ein theil⸗ Ausſchank befindet. Das Nähere beim Wirth 
weiſes Facſimile der betreffenden Urkunde beigegeben; die übrigen merkwürdigſten Siegel ſollen am Neumarkt Nr. 8 1 
nach Umſtänden auf Beilagen mit den Namen ihrer Inhaber und der Jahreszahl der Urkun.—ͤ„„⅕24 2 5rß5rC'4Vw. _ 
den, an welchem ſie zuerſt vorkommen, abgebildet und zuſammengeſtellt werden. Kirſchbaum⸗ und Ahorn⸗Fourniere 
Das vorliegende erſte Heft enthält zwei Abtheilungen: ſind billigſt abzulaſſen durch 244 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
und Granier Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung 


der landwirthſchaftlichen doppelten Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
A. P. Thaer, bearbeitet von Theodor Sascki. 
5 gr. 8. Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. 

Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich 
bemüht, das von ihm verfolgte und durch mehrere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnungen 
geübte Verfahren in leicht faßlicher Darſtellung vorzuführen, dadurch aber einen Leitfaden zu 
geben, welcher durch die Praxis geſponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der Ausführung zum 
Ziele dene und ſich dahin erklären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem Bedürfniß für die 


abgeholfen ſei, welche durch Rechnungs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung klare Ueberſicht 
ihrer Wirthſchaft und eine treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlangen wollen. [295] 


in in allen feinen Schleußerinnen⸗Ar⸗ j 

beiten ſehr geübtes Mädchen em⸗ 0 Ring Nr. 49 7 
pfiehlt der Hausfrauen⸗ Verein, Schuh⸗ itt der erſte Stock, im Ganzen oder 
brücke Nr. 12. 2434] getheilt, zu vermiethen. Ebendaſelbſt ein 


I. Siegel fouveräner Häuſer: von Braunſchweig und Hannover 1125, Mecklenburg L. Mandowsky, Albrechtsſtr. 59. Comptoir mit Gas⸗ Einrichtung. 
ne wur 18 425 8 Banter: 2 = a Salben 1 gr nn em Früh bis 8 Uhr, Mittags bis 2 Uhr. Melrere mit Atteſten verſehene Kammer⸗ „ 
Siegel mediatifirter Häuſer: Erbach 1255, Fürſtenberg 1228, Fugger 1552, | Feue geeichte von mir ſelbſt verfertigte Wrüfe jungfern werden für adlige 5 48 
Hohenlohe 1207, mit einem Beiblatte mit 8 Siegeln von 1235 bis 1326, Nan jangf für adlige Häufer zum Ring er. 


Sowohl den Männern von Fach, als den Geſchichtsforſchern überhaupt, glauben wir mit 
dieſem Unternehmen ein Material in die Hände zu geben, welches ihnen vielfaches Intereſſe 
gewähren dürfte, N ; Verlagshandlung von Wilh. Nitzſchke. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. [1707] 


Einige Tauſend Thaler 3˙/ pCt. ſchleſ. Pfandbriefe auf 
das Gut Ober⸗Pritzen, Kreis Oels, werden gegen 
Vergütung von 3 PCt. auf andere umgetauſcht beige 

Pringsheim u. Cp., Schweidnitzerſtr. Nr. 51. 
NB. Auch Tann der Umtauſch bei Herrn M. Deutſch⸗ 
mann in Oels vollzogen werden. zer 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 


frei von jedem Privatvortheil, nur zum Beſten des Publikums gegründet, erfreut ſich ſeit ihrer 
Eröffnung im Jahre 1831 einer regen Theilnahme und günſtiger Erfolge. Der Beitritt iſt, da 
Verſicherungen bis zu 100 Thlrn. herab angenommen werden, ſelbſt dem Unbemittelten mög⸗ 
lich, wenn es ihm Ernſt iſt, an das Schickſal der Seinen zu denken, die bei ſeinem Tode leicht 
in Noth gerathen könnten. 
Von der unterzeichneten Agentur werden Statuten und Antragsformulare gratis verab⸗ 
reicht und Verſicherungen vermittelt. Gerin 
C. F. Hientſch, Agent in Breslau (Junkernſtraße, Stadt Berlin). 


Freie Aufnahme in einer Familie! 


Eine einzelſtehende Perſon, die geneigt wäre, ſich einer anſtändigen Familie als deren Mit: 
lied oder penſionsweiſe anzuſchließen, findet gegen Deponirung eines mäßigen Kapitals unter 
eſonderer Sicherſtellung deſſelben und zum Zweck eines ſicheren Geſchäftsbetriebes erforderlich, 
ein ſofortiges ſtationsfreies Unterkommen, reſp. ſtatt der Zinſen einen eben ſo angenehmen wie 
jederzeit unabhängigen Unterhalt an Koſt und Wohnung. Adreſſen sub P. K. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. ; [1706] 


bald möglichſten Antritt verlangt durch Frau iſt zu Michaelis die erſte Etage zu ver⸗ 
[2419] 


Dr. Helmuth in Berlin, Kronenſtraße 29. miethen. 


f dem Dom. Klein⸗Pogul bei . aa 
Aude a uit bei Een Seen Im Thurmho fe 
ſen verſehener junger Mann als Wirth⸗ (Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4) 


leinen ve zun 1. Oftbe, d. J. ein Une | ind zu Micaclis ein großer Lager- 


Nähere Auskunft ertheilt das Wirbfhaftsant. platz, ein Pferdeſtall, eine Remiſe 
er — [und zwei Böden zu vermiethen. 
Fus einen großen Park, Obſt⸗ und Gemüſe⸗] Näheres Ring Nr. 48, im Laden. 
Garten wird ein unverheiratheter, mit gu. ůæ.ͥ q᷑ðĩßEʒ::U5ö ð ꝓ⸗Ʒ-—e. 
ten Empfehlungen verſebener Gärtner geſucht, G Wohnung und eine 
der zum 1. Oktbr. 1859 oder 1. Januar 1860 | kleine Wohnung von 2 Zimmern und Küche 
den Dienſt antreten kann. Peiſbrliche Bor: im Parterre iſt Margarethenſtraße 7 Michaelis 
ſtellung der Bewerber wird für den 22,, 23. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 2397 
und 24. d. M. Vormittags von 8—9 Uhr in reer 


der goldnen Gans erwartet. Gefällige Aus⸗ Ein großes Comptoir von zwei Piecen iſt 
i ; f Eliſabetſtr. 3 zu Michaelis d. J. zu bezie⸗ 
kunft ertheilen Herren Wiener u. Süskind, ben. Näberes vafelbft im 2. Stod. [24281 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5. 2379 


räthig. Schönfelder, [2413] 
Nikolaivorſtadt, Kurzegaſſe Nr. 6. 


5 F 2417 
Stempelfarben ! 
in ſchwarz, blau und roth ſind ſtets vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz Nr. 2. 
En. faſt neue Fraiſe⸗Maſchine neueſter 
Conſtruction, mit einem 5“ großen eiſernen 
Schwungrade und 23 Fraiſerädern iſt zu ver⸗ 
kaufen Weidenſtraße 29, beim Drechsler. 
1 20 bis 130 Stück gut genährte Brack⸗ 
. ſchafe ſtehen vom 1, Oktober ab auf 
dem Dom. Löwenſtein, 1 Meilen von Franz 
kenſtein zum Verkauf. [2399] 


Harlemer Blumenzwiebeln 
offerirt in bekannter Güte billigſt: [1666] 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 
ET Krautköpfe, 
einige hundert Schock, groß und feſt, ſind beim 
Dominium Mirkau bei Hundsfeld zu ver⸗ 
kaufen. 
ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Lobethal's Atelier 


für Photographie und Pauotypie, 
Ohlauerſtraße 9, dritte Etage. [2408] 


Echten Peru⸗Guano 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt: 
2018) H. Bruck, Ring 34, 2 Treppen. 


Ein freundliches Stübchen im dritten Stock iſt 
= Hauslehrer. — 115 — _ anſtändigen DEE == für eine 
Ein folider, ſütlicher Erzieher nament: & | Mtlibe Dame mit oder ohne Möbel zu ver⸗ 

Nur N . abt, miethen Kirchstraße Nr. 11. 2404] 
erhält zum Oltober eine recht vortheilhafte u vermiethen und Term. Michaelis 
Stellung, wenn er befähigt iſt, ſeinen Zög⸗ 3 zu beziehen iſt die 3. Etage, beſtebend aus 
ling für die beiden oberen Klaſſen eines 6 Zimmern, Entree, Küche, Küchenſtube und 
Aufer. u Ninco Aim. . Felsmaen Beigelaß: Schweipuigeritraße 44. (Con 

„ * .. * * . 1 9 8 — 

Schmiebebrüde Nr. 50. [1728] ditorei von Redler und Arndt.) [2409] 

EA a b 8 2 5 4 
in Landwirth, mit möͤglichſt vollſtändiger] We ſchmiedeſtt. Nr. 30 zum 1, Oktober zu 

5 W welcher 50 ion einige Sabre ziehen. Das Nähere im 2. Stock. [2415] 
in feinem Fache bewegt hat, findet zu feiner | e e re er 
weiteren Ausbildung bei Gratifikation, als Malen e Aale E die 
ahi a Ua — 9 — vom 1. Oftober d. J. tammer und Zubehör, auch getheilt. Nähe⸗ 
ab ein Unterkommen auf dem Dom. Sag: res neue Taſcheſtraße, letztes Haus, der Re⸗ 


e Lala NS. [2437] horſt'ſchen Fabrik gegenüber. [2396] 


Geſundheits⸗Unterjacken und Unterbeinkleider von Baum: 2 EEE HEERES ET A SEE TEN ENTRN 

Oberhemden, wolle, Zwirn, Wolle = Seide, ſowie Socken, Etehmpfe und Angebotene und gesuchte Dienste Ge u Eine ſein möblirte Stube im 3. Stock iſt 

agdſtrümpfe empfiehlt en gros und en detail billigſt die Leinwandhandlung und Waäſche⸗ 1 Se sa 1 + u vermietzen und ſofort zu beziehen ge 
abrit von S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2445] Für Wirthſch. auf dem Lande werden geſucht:! Ein junger Commis, gelernter Materialift, | ligeneiititraße Nr. 18 [23: 


1) eine Wirthſchafterin, die mit der fei- 
nen Küche vertraut iſt. Lohn 40 Thlr., 


K 


welcher auch in der doppelten Buchführung er⸗⸗ x 
fahren iſt, ſucht ein anderweitiges Engagement. 33 Mönig's Höiel 8 


Dr . Pino ff 8 Waſſerheilanſtalt in Breslau, 2) ein Großknecht, der Soldat geweſen ift, | Gütige Offerten bittet derſelbe in der Bernſtein⸗] zarni 
Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. [2449] oder nur auf dem Lande gedient hat. Lohn] waaren⸗Handlung bei E. Meinicke, Schweid⸗ 33 Albrechtssirasse 33 
Herbſtkuren von beſonderer Wirkſamkeit gegen chroniſche Leiden 20 bis 25 Thlr., 5 nigerftr. 51 abzugeben, wo auch Näheres über k( b%.vʒ———r5ri 
8 3) ein ſtarkes fleißiges Mädchen für Alles, denſelben mitgetheilt wird. [2410] | Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


das nicht in der Stadt gedient hat. Lohn 

24 Thlr. 
Näheres auf perſönliche Anfrage am Mitt⸗ 
woch den 21. Sept. von 9 bis! Uhr in Breslau, 
Schioeidnigerftr, 42, Stube Nr. 5. [1693] 


Die Nieder [1712] 


der Portland-Gement- Fabrit zu Oppeln 
bei E. Zippel u. Comp. Junkernſtraße Nr. 34. 


* der Qualität genannten Fabrikats beziehen wir uns auf das in der Schleſiſchen 
Zeitung Nr. 433 abgegebene Urtheil des ſchleſ. Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen. 


Chineſſche Haarfärbemittel, 


lacon 25 Sgr. 372 


In einer anſtändigen Familie finden noch ei⸗ Breslau, den 17. Septbr. 1859. 
70 ni 3 Be jederzeit ee feine, mittle, ord. Waare. 
iche Aufnahme. Im Hauſe wird nur Franz. u r en 
od. 11 geſprochen; außerdem, wenn es ge⸗ * — ing 5 — 2 88 2 8 5 Ser. 
wünſcht wird, Unterricht in der Mufit ertheilt. aer eee eee 
Frankirte Offerten unter K. B. 47 befördert die Gerte 35 38 33 30 31 
Expedition der Breslauer Zeitung. [2331] 90 je n 
7 ; en.. . 56— 65 52 46 50 
Für Apotheker. r 8a 2 % 
Lehrlinge und Gehilfen zu ſofort, auch] Winterrübfen . . 78 74 70 7 
Apotheken und reele Käufer werden nad: | Sommerrübjen . . 68 63 60 
gewieſen durch das Büreau für Apotheker von | Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. G. 


2. Lecker in Magdeburg. [1680] lu 177. Sept. Abs. 10 l. M. 8ll. Nhm.2U 


Geſellſchafterin.— 
Für eine anſtändige Familie in Bres⸗ 
lau wird ein geſittetes, gebildetes Fräulein 
als Geſellſchafterin geſucht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50, | 1730] 


Mit diefer Farbe kann man Augenbraunen⸗, Kopf und 


B 1 De Dauer echt [Erden Vom bläſſeſten Blond, Erne dane e An. —— — — A 
2 —— 17 — N Prag a terkommen. Selbſtgeſchriebene Adreſſen nebſt Wohnungsgesuche, Vermiethungen. a a ET 1 A 
allen nachtheiligen Stoffen und übertreffen die dadurch erziel⸗ genaueſter Angabe der näheren Verhältniſſe — Thaupunkt ＋ 7 2 17% 88 


übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitg. 
unter R. S. T. [1694] 


in Lehrling wird geſucht in der Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung M. B. Cohn, Ring 
Nr. 10 u. II. 12444] 


Ein junger Koch 
mit guten Zeugniſſen wänſcht in einem Hotel 
ein baldiges Engagement. Gef. Adreſſen wolle 
man unter der Chiffre A. S. poste restanto 
Breslau niederlegen. [2402] 


Ein Leibjäger, j 
gut recommandirt, welcher Bedienung mitmachen 
will, wird baldigſt geſucht vom Dom. Falkenau 
bei Grottkau. [2423] 


— Nepreſenkan ffn — 


Es ſucht ein hieſiger Partikulier und 
Hausbeſitzer, Wittwer mit zwei Töchtern, 
von 13 und 11. Jahren, ein anſtändiges 
Fräulein oder eine jüngere Frau, welche 
Fast Hausſtand leiten, die Domeftifen 
beaufſichtigen, und feinen beiden Töchtern 
Erzieherin und mütterliche 2 ſein 
ſoll. Muſikaliſche Kenntniſſe ſind erwünſcht, 


ten vorzüglichen Farben alles bisher dageweſene. Enn möblirtes Zimmer iſt Meſſergaſſe Nr. 28 Dunftjättigung Act. pCt. I7HCL. 
ind 


in dem neuerbauten Haufe in der 2. Etage] Wi 
zu vermiethen. 12450] ! Wetter heiter überwölkt Nebel bed. Regen 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗6u.50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 15 M. NM. 5 U. 56 M. NM. 
nf: von, Odersohl. Säge (lt. M. Af. aer ) fl. 2 . V. (12 h Man 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


„ nach Posen ! 7 25 M. Vorm. { 12 U. 55 M. Mitt. 5U.- M. NM. 
Ant. von K 1 Ubr 1M. Vorm. 7 U. 46 M. Abds. 10 U. 15 M. Ab. 


z Kran 0 Berlin. Schneilzüge | 6% Ur In, Perſonenzüge 93 1 1 10 nel: 
nach 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 

Aa. von } Freiburg. { 8 H. 20 Win. org, 3 U. 2 Win. Wat, 9 f. 20 Dim, Alb. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, 1 u. Waldenburg. 
on Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 2) M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Die erſten [1723] 


Whitstable Natives Auſter 


empfingen, und erhalten davon täglich ſriſche Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Fur Brau und Brennereien 


empfehlen ſolide und viel Waſſer liefernde Saug⸗ und Druckpumpen eigner Fabrik, ſo wie 

anze Waſſerleitungseinrichtungen mit Rohren, Meſſinghähnen und Zubehör, unter 

— der Dauerhaftigkeit und Zweckmäßigkeit: 1600] 

E. F. Ohle's Erben, Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt in Breslau. 
Comptoir, Hinterhäuſer Nr. 17. 
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Breslauer Börse vom 17. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


727 


achw. Kfm. N. an 109 B. 
Schmiedebrücke 50. 1727 Poln. Bank.-Bill. 86% B. ||Schl.Pfdb.Li.B.j4 94 G. dito Ser. IV.. 5 — 


Oesterr. Bankn. Schl. Rentenbr..4 | 90% G. | Oberschl. Lit. A. 10 111% B, 


Pe Ten et oe wille Begehung ad. en outer’ Bebalt Gold und Papiergeld. Schl. Pidb. Lit. A 4 946. Neisse-Brieger. 4 — 
2 werden 1 Dukaten 93 B. dito dito C. 4 — Ndrschl.-Märk. . 4 — 
E amp 8 II 9 enume N Auftr. u. — 2 ....; Schl. Aust-Prab.( 4 | 94G, | dito Prior. 4 — 


2 


Künstlicher Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, dito öst, Währ| 827 B. Posener dite. 4 89 f C. dio Lit Bi 


hosphorſaures Ammoniae und ſchwefelſaures Ammoniae Offene Reiſeſtellen. [1352] * LEN % i nn AB 
4 ofeirt die (510) | unten dee a mn ee den se SEYC neee fonds | di Pur, bl | 83% 5. 
1 Rei -Anlei 985 U . Ai 3 o di _ 
Chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau, af n nm Dan de , 5 e. ie neue bet e ae e man. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der neuen Schweidnitzerſtraße. mann L. 3 Berlin. dito 1854 185004 98% G, | Poln. Schatz-Ob. 04 —  ||Rheinische. .... 4 — 


Preuss. Anl. 185005 1117 B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 Kosel-Oderberg.(4 38% B. 


1114 8. Oester. Nat-Auiſs | 63% B. dito Prior.-ObL.d | — 


g ; Präm.-Anl. 18543 
Echten Peru⸗Guano (13—14 pCt. ſtickſtoffhaltig), Knochenmehl, ganz = enwerfführer. $t.-Schnld-Sch, 3½ 85% B. Kisonbahn-Aotion, dito dito 4 — 
fein und aufgeſchloſſen, ag e erg Für ein bebeutenbes Müblen-Giabüijer || Bresl. St-Oblig.#, | —  |Freiburger. i! | 85 AB. „to Stamm. 15 u; 
i - v Co rd iche 1. ird ei U ito to — ito „„Obl. 5 arnow . 4 
billigſt chow u mp, Vorderbleich [ ment wird ein Mühlenwerkführer geſucht, ra ran 98% 4 * * 1 5 7 0. pp | % 


und erhält ein ſolcher einen guten und 
dauernden Poſten. 0 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1729 


r inerva....... 5 5 — 
es dito 8340 87% C. | dito MU. Em. — agles. 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb.ſ4 — 
a 1000 Thlr. 34/85 l B, Mecklenburger 44 — | 


Gekörnte u. ungekörnte Knochenkohle 


in beſter Qualität offeriren: [1208] Gebrüder Staats, Karlöfir. Nr. 28. 
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Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


